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«t. 16. fordern mich auf, bei Gelegenheit des Fe⸗ 
derkrieges und Kriegesgeſchreies, ſo uber das 
Koͤnigsbergſche Stapelrecht, ich weiß nicht ob ſchon 
wirklich flammenreich ausgebrochen iſt, oder noch aus⸗ 
brechen ſoll, die Umſtaͤnde getreulich und fonder Ge; 
faͤhrde anzugeben, welche dieſes beſchrieene Recht bez 
gründen, und meine Gedanken hinzuzufuͤgen: ob und in 
wie weit der Stadt Memel (ſeit kurzer Zeit nennet ſie 
ſich See- und Handelſtadt) ein Widerſpruch dagegen 
zuſtehe? Mit der mir eigenen Aufrichtigkeit hab' ich die⸗ 


fen ehrenvollen Auftrag beherziget, und wuͤrde mich glück - 
lich ſchaͤtzen, einen fo wichtigen Gegenſtand, wenn gleich | 


nicht zu erſchoͤpfen, fo doch in jenen unpartheiiſchen Ge: 
ſichtspunkt zu ſtellen, aus welchem er zu beurtheilen iſt, 
wenn anders die Sache mit Kaͤlte erwogen und nach 
Gleich und Recht, nicht aber ae ; dame nie d 
werden ſoll. T 
Ein Plan, im Fall er dieſes Een uicht unwüͤͤr⸗ 
dig iſt, beſtehet in genauer Berechnung der Kraͤfte und 
Widerſtaͤnde und eine ausführliche Geſchichts - und 
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Rechtserzaͤhlung (das fremde Wort Deduetion verraͤth 
ſchon einen Aſſiſtenzrath, welcher mit der Sache zuſam— 
mengefuͤgt worden) muß auf die Waage nicht blos das 
fuͤr, ſondern auch das wider legen, jede Einſeitigkeit 
und Uebervortheilung durch Kunſt und Wendung vermei— 
den, auch ohne allen Schmuck und Verzierung ſagen, 
was zu ſagen iſt, damit ſich das herauszubringende Recht 
ohne Fingerzeig faſt von ſelbſt verſtehe, und jedem Un⸗ 
befangenen einleuchtend werde. Caligula nahm ſich die 
Freiheit zu behaupten: Ihm ſey Alles und gegen Alle 
erlaubt; allein wir leben in einem Staat, der durch Ge⸗ 
rechtigkeit gütig iſt, und nicht auf Koſten eines andern 
den dritten zu begluͤcken beabſichtiget. Er erlaubt ſich 
Nichts und gegen Niemand, was den Befugniſſen auch 
ſeines geringſten Buͤrgers zu nahe treten, und die ihm 
zuſtehende abgeſteckte Grenze verruͤcken konnte. Salvo 
jure tertii iſt das große Siegel, welches jeden Guaden⸗ 
brief bekraͤftigen ſollte. 

Wenn es darauf angefehen waͤre, oder gar an⸗ 
kaͤme, dieſe Schrift mit einem gelehrten Anſehen auszu⸗ 
ſtatten; ſo ; würde ich bemerken, daß die Schriftſteller 

in der Beſtimmung des Juris emporii, depofitorii, 
propolii und ſtapulæ nach waͤterlicher Weiſe nicht Aber- 
einſtimmen, und oft ſo verſchiedene ſich widerſprechende 
Begriffe damit verknuͤpfen, daß man Muͤhe hat, fich 
aus dieſen Labyrinthen herauszufinden. Je weniger 
Klarheit und Deutlichkeit in den Begriffen befindlich ift, 
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eine befto größere Verſchwendung von gleichbedeutenden 
Worten pflegt man ſich gemeinhin zu Schulden kommen 
zu laſſen. Es gibt, wie bekannt, auch bei techniſchen 
Worten Provinzialarten und Ungrten; und auch Shrift- 
ſteller, die ohne dergleichen Ruͤckſichten auf die Ortho⸗ 
doxie und Reinheit der Worte zu wachen, die Verpflich⸗ 
tung auf fich haben, laſſen fid) hiebei um fo leichter ver⸗ 
leiten, als fie gewöhnlich. zum Heil und Frommen des 
Landes, deſſen Schutz, Schirm und Wohlwollen ſie, 
wo nicht reichlich und taglich, (0 doch nothduͤrftig ge⸗ 
nießen, dergleichen Gegenſtaͤnde bearbeiten. Da es ite 
deſſen ſo wenig die gegenwaͤrtige Abſicht iſt, jene ver⸗ 
ſchiedene Meinungen, auszugleichen, und unter einen 
Hut zu bringen, daß vielmehr Alles bloß auf den In⸗ 
halt der beſondern den Provinzen und Staͤdten verliehe⸗ 
nen Privilegien und deren Grenzen und Grade beruhet, 
(denn auch ganzer Provinzen halber iſt das. Stapelrecht 
dieſer oder jener Stadt verliehen) ſo darf ich Ew. ze. 
hiebei weder in einen Zeitverlust ſetzen , noch in, abſchre⸗ 
ckende Schwierigkeiten verwickeln, die mich ohnehin ſehr 
leicht bei einem ſo analytischen Geſchaͤftsmanne einer 
Kritik, wie Salmaſius ausſetzen würden, der nach 
der Behauptung der Koͤnigin Chriſtine einen Stuhl 
zwar in allen Sprachen der Welt zu nennen wußte, 
allein darauf ſich zu ſetzen nicht verſtand. Dem allen 
ohnerachtet muß man deun doch auf der andern Seite 
auch Worten Gerechtigkeit erweiſen, damit: fe fid) nicht 
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bitter rächen und teo nicht die Sachen oblig verwirren, 
ſo doch wenigſtens uns zur Ungebuͤhr dabei aufhalten; 
indeſſen werd' ich hiebei weder ſehr ernſthaft einher⸗ 
noch eine unnütze Wortmenge aufſtapeln; ſondern dies 
"fen Kunſtausdruck den Sinn auf dem kuͤrzeſten Wege 
abzugewinnen mich bemuͤhen. — Die Ableitung des 
Worts Stapel koͤnnte ich vielleicht vollig uͤberſchlagen: 
Da indeſſen Savary bemerkt, daß Guichardin es 
nicht zu klein geachtet, die Meinung zu äußern, es 
ſtamme dieſes deutſche Wort ſtapeln vom franzdͤſiſchen 
Wort établej und dieſes franzoͤſiſche dagegen vom latei⸗ 
niſchen ſtabulum ab (obgleich dem Dafürhalten, daß 
es vom deutſchen Wort ſtapeln, aufhaͤufen, herkommen 
koͤnne, gaſtrechtlich begegnet wird) ſo ſey es mir er⸗ 
laubt, aus unſerm guten ehrlichen Friſch anzuführen, 
daß er mit Vorbeigehung des franzöſiſchen érable, Sta⸗ 
pel von ſtabulum und von flare und von der geſetzli⸗ 
chen Niederlage der Waaren abſtammen laſſe, indem 
ſtabulum, Stall, auch ein Ort heißt, wo eben nicht 
lebendige Thiere aufbehalten werden, und die Schiffe 
vermoͤge des Stapelrechts fill ſtehen muͤſſen, und nicht 
vorbei duͤrfen, ohne die Stapel⸗ oder Staffelwaaren 
zum Kauf zu ſtellen. Halthaus glaubt Stapel ſey 
Niederlaͤndiſcher Abkunft und Waͤchter, dem auch 
Adelung kurz und gut beitritt, bleibt bei der Bedew 
tung eines Haufens ſtehen. Ohne allen Zweifel iſt die⸗ 
ſes Wort nach Adelung in der niederdeutſchen Sprache 


einheimiſch, und aus derſelben in die hochdeutſche ‚aufs 
und angenommen, und findet man es in einer doppelten 
Hauptbedeutung erſtlich wie Pfal und Stütze, als in 
welcher Bedeutung es mit dem deutſchen Stab, Stubbe, 
Stoppel, und Steif in genauer Verwandſchaft ſtehet, 
und ſodann als ein Haufe mehrerer Dinge. In die⸗ 
ſem letzten Sinne kommt es in der engliſchen Sprache 
vor: ſtaple, ſo wie in der ſchwediſchen ſtapel und ſchon 
im ſaliſchen Geſetze ſtaplus. Ein Stapelholz, ein Sta⸗ 
pelthaler, auf einen Stapel Haufen) legen, find fogar 
noch heutiges Tages gewoͤhnliche Ausdruͤcke des gemei⸗ 
nen Lebens. Im engern und zum Theil figürlichen 
Sinne heißt Stapel Ein Geſtell, Geruͤſt, z. B. beim 
Schiffsbau, ein Geruͤſt oder Grundlage, worauf der 
Kiel oder Boden eines Schiffs waͤhrend dem Bau ruhet, 
daher ein Schiff auf den Stapel ſetzen, es zu bauen 
anheben, es vom Stapel laſſen, es ins Waſſer laſ— 
fen, oder wie der gemeine Mann fich auszudrucken pflegt, 
es taufen. Oft heißt Stapel auch der Platz, wo Schiffe 
gebaut werden, der auch Werft genannt wird. Jusbe⸗ 
ſondere bedeutet dieſes Wort einen Ort, wo Etwas auf 
eine Zeitlang in Haufen niedergelegt wird, und heißt der 
Stapel ohne Plural die geſetzliche Niederlage gewiſſer 
Waaren an einen Ort. Die Oberdeutſchen ſprechen das 
Wort Stapel, Staffel aus, welches in dieſer Bezies 
hung mit Stapel einerlei anzeigt. Auch in dieſer Des 
deutung heißt's im Engliſchen ſtaple, im Italieniſchen 
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ftapola, im Franzöͤſiſchen étape. Nicht minder wird 
durch das Wort Stapel in der Beziehung, daß es einen 
beftändigen Ort, fedem fixam anzeigt, ein Gerichts⸗ 
ort bezeichnet. In Petri Ep. Suerin, dipl. de Anno 
1508 quo jura civitatis Buzov confirmat: Will wy 
beden unde beftedigen dat wennere woll menede 
Hagde to hebbende gegen den andern von welcken 
Sacken wegen, fo fchall men fodane Sacke mit 
Rechte und Ernſte vor den Stapel bringen. Es 
kommen fonda bie Worte vor: Jemanden vor den 
Stapel oder Gericht haben, im Stapel oder Gericht 
fey erkannt, das Geld in den Stapel niederlegen. — 
Doch wozu eine laͤngere Bepruͤfung der Geburts- und 
Lehrbriefe des Worts Stapel? 

So heterogen gleich die verſchiedenen Bedeutungen 
dieſes Worts zu ſeyn ſcheinen, ſo iſt es jedennoch auffal⸗ 
lend, daß alle dieſe Bedeutungen in einer genauen Ver⸗ 
bindung mit einander ſtehen, und es iſt uͤberhaupt den 
Worten eigen, daß ſie ſich nicht ihrer minder bedeuten⸗ 
den Verwandten ſchaͤmen. Der Sinn, in welchem das 
Wort Stapel in der gegenwartigen Schrift genommen 
wird, nach welchem es eine geſetzliche Waarenniederlage 
anzeiget, als welcher bereits oben angegeben worden, 
ift der beruͤhmteſte, und in dieſer Hinſicht heißen Sta⸗ 
pelwaaren ſolche, die bei ihrem Durchgange durch 
einen Stapelplatz und deſſen Bezirk, angehalten wer⸗ 
den; — was dieſes Anhalten noch mehr für rechtliche 


— 7 
Folgen habe, bezeichnet der Inhalt des Privilegii, Sta: 
pelbar und Stapelgut heißt, was dem Stapelrechte 
unterworfen iſt; Stapelplatz, Stapelſtadt, ein Ort, 
der mit dem Stapelrecht verſehen iſt; das Stapel 
recht, Staffelrecht, die Stapelgerechtigkeit, Sta⸗ 
pelfreiheit überhaupt iſt das einem Orte zuſtehende 
Recht, Kraft deffen alle Waaren, die zu Waſſer und zu 
Lande auf der Achſe oder zu Schiffe aukommen, ange⸗ 
halten werden. (Stabulatio, ítatio:) Daß dieſer 
Ort an einem ſchiffbaren Fluſſe oder der ordentlichen 
Landſtraße liegen muͤſſe, verſtehet ſich von ſelbſt, indem 
es unlaͤugbar ift, daß dieſes Stapelrecht am Fluſſe und 
an der See zuerſt eingefuͤhret worden, denn Stapel iſt 
nie der Ort, wo eine Sache waͤchſt oder fabricirt, erë 
zeugt und erzogen wird, ſondern wo ſie nur zu finden iſt. 
Iſt bei dem Stapelrecht die Abſicht, einen beſtimmten 
Zoll abzufordern, fo heißt es das jus geranii, das 
Kranrecht; will man die Waaren an dem Stapelort blos 
umladen, und ſodann an ihren Beſtimmungsort weiter 
fortfuͤhren, ſo koͤnnte man es Umſchlag nennen. Eine 
dergleichen Umſchlags- oder Niederlagsſtadt ift Smyrna 
in der Levante, wo die Waaren, die nach Perſien und, 
den Ländern des tuͤrkiſchen Reichs beſtimmt find, ab und 
auf Cameele geladen werden. — Mien aber diefe 
Waaren Markt halten, und den Bürgern foͤrmlich zum 
Verkauf ausgeſetzt werden, ſo heißt dieſes Recht das 
eigentliche Stapelrecht, welches dann wieder in dem 
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Fall, wenn die Waaren ohne Einſchraͤnkung niederzule— 
gen ſind, an die Buͤrger des Orts durchaus verkauft, und 
wenn ich mich des Ausdrucks bedienen darf, an ſie endoßirt 
werden muͤſſen, um mittelſt derſelben weiter befördert 
und verſendet werden zu koͤnnen, das Jus emporii ae 
nannt wird; koͤnnen dagegen die Waaren, wenn fie ges 
wiſſe Tage oder Sonnenſcheine zum Verkauf ausgeſtellet 
worden, und kein Liebhaber ſich findet, weiter gebracht 
werden, fo heißt es das Jus ftapule in fenfu ftri&if- 
fimo. Die Stapels oder Sichttage, wenn ich fie fo 
nennen darf, oder die Zeit, wie lange die ſtapelmaͤßige 
Waaren an einem zu dieſer Art Stapel berechtigten 
Orte liegen bleiben muͤſſen, iſt verſchieden, und richtet 
fich nach Ufance und dem Inhalt der verliehenen Pripis 
legien. Die Stadt Leipzig, welche bei der Verſamm⸗ 
lung der churſaͤchſiſchen Landſtaͤnde das Directorium uns 
ter den Staͤdten fuͤhret, und die Stimmen ſammelt, hat 
das Recht, alle ſtapelmaͤßige Waaren im Umkreis von 
funfzehn Meilen wenigſtens drei Tage aufzuhalten, damit 
ſie den Kauf⸗ und Handelsleuten in fo weit fie Bürger 
find, zum Verkauf angeboten werden können, ehe fie 
weiter zu bringen erlaubt wird: Conf. Jacob Hein⸗ 
rich Bohns Diſputationen de Jure ſtapule ac nun- 
dinarum civitatis Lipſiæ. Eine Art dieſes Juris de- 
poſitorii uͤbet das Conſument billigermaßen faſt uͤberall 
aus, welches z. B. in Königsberg von Morgens frühe 

an, bis eilf Uhr Vormittags und in Hinſicht der ſpaͤter 
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ankommenden Waaren zwei Stunden einem jeden vorge⸗ 
het, indem allererſt nach Ablauf dieſer Stunden, dem 
handelnden Buͤrger, der Ankauf der im Lande erbauten 
Getreidearten zuſtehet. In Coͤlln heißt das Stapelrecht 
in dieſer Nückficht das Ventrecht von venum feil und 
vendere verkaufen. Es gibt im deutſchen Reiche ver⸗ 
ſchiedene Stapelſtaͤdte; am Rhein, Coͤlln, Mainz und 
Speyer; an der Moſel, Trier; an ber Donau, Nes 
gensburg, Ingolſtadt und Paſſau; an der Weſer, Bre⸗ 


men; an der Elbe, Hamburg; an der Trave, Luͤbeck 


u. ſ. w. In Hinſicht des Umfanges des Juris ſtapulæ 
iſt es univerſale oder particulare; das erſtere findet in 
Hinſicht aller Waaren ſtatt, wogegen das letztere nur 
beſonders bezeichnete Waaren angehet, z. B. Weinſta⸗ 
pel. Dieſe Stapelwaaren, ſtaffelbare Guͤther, merces 
qu? merentur reponi aut quz jure loci reponi & 
ibidem vendi debent, find im Privilegio bezeichnete 
Kaufmannsguͤter oder Waaren, indem die Ctapelfiübte 
oder Plaͤtze dieſe Gerechtigkeit zur Befoͤrderung des Han; 
dels erhalten haben. Der Einwand, daß es dem Worte 
Freiheit im Handel, deſſen ſich die Kaufleute bedienen, 
und welches fogar zur univerſellen Grundlage eines bez 
gluͤckten Commerzes gemacht wird, nicht beffer, wohl 
aber oft aͤrger, als dem Worte Freiheit im politiſchen 
Sinn gehe, indem Freiheit nicht den Vorzug, Regeln 
zu geben, ſondern fich von ſelbſt gegebenen und wohlher⸗ 
gebrachten Regeln auszunehmen andeutet, — liegt außer⸗ 
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halb den Grenzen meines Auftrages, und kann auch bei 
dem Zwiſt zwiſchen Koͤuigsberg und Memel keinen von 
been — um 3 dienen. In der That aber 
ſtaͤdte nicht nur ihrem s vortheilhaft, fondern 
auch der ganzen Provinz unlaͤugbar nuͤtzlich werden. 
Selbſt nach dem Naturrecht iſt das Stapelrecht ſchon 
ein unvollkommenes Recht, indem es ſich auf die Billig⸗ 
keit gründet, daß, wenn andere die Bequemlichkeit ha⸗ 
ben, ihre Waaren durch ein fremdes Land zu fuͤhren, 
dies fremde Land auf Dankbarkeit rechnen, und erwar⸗ 
ten köune, daß dieſe Waaren den Einwohnern angebo⸗ 
ten werden mögen: durch Gewohnheit, durch Vergleiche 
und durch bewilligte Freiheit kann dieſes unvollkommene 
Recht zum vollkommenen werden; indeſſen iſt keine Stadt 
befugt, fich deſſelben, da es mit der naturlichen Freiheit 
ſtreitet, zuzuwenden, oder ſogar zuzueignen, wenn ſie 
nicht durch Verjährung von undenklicher Zeit, oder durch 
beſonders ertheilte Privilegia dieſe Freiheit erhalten hat. 
Die zur Ausuͤbung des Stapelrechts gehdrigen Gebäude 
würden beſonders, wenn durch Verjaͤhrung Etwas be⸗ 
wieſen werden ſollte, nicht nur anwendbar, ſondern un⸗ 
umgänglich nothwendig ſeyn. Das Saͤchſiſ che Weich⸗ 
bildrecht nennt fie im oten Artikel Weich- Slucht 
Kauf⸗ und Packhaͤuſer. Wenn eine Stadt, die der⸗ 
gleichen Anſtalten nicht aufzuweiſen im Stande ift, ſich 
jedennoch des Stapelrechts rühmen folte, fo wurde ſie 
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ſogar affe Praͤſumtion wider ſich haben, unb um fo we⸗ 
niger damit gehoͤret werden koͤnnen, als es nur ſelten 
rathſam ſeyn kann, dergleichen Stapelrechte zu vermeh⸗ 
ten. In Deutſchland kann der Kaiſer, der ehemals ber» 
gleichen Privilegien allein verlieh, nur blos mit Einwil⸗ 
ligung der Churfürften fie ertheilen. In der Wahlcapis 


tulation Franz des J. heißt es Art. 8. $. 22. 23. 


» alle unrechtmaͤßige Zle, Stapel und Niederlag aber, 
» ſowohl auf dem Lande, als auf denen Strömen, ober 
>, deffelben Miß brauche, da einige wären, ſollen gleich 
„eaffirt und abgethan ſeyn, und insfünftige ganz keine 
„ Privilegia auf Stapelgerechtigkeit mehr ertheilet wers 
„den, es geſchehe dann erf beſagtermaaßen mit einmuͤ⸗ 
» thigem Collegialrath und eber derer — 
» Churfürſten. re 

Diaß es ubrigens Stapelftädte geben könne, und 
gebe, wo alle Waaren dieſem Nechte unterworfen ſind, 
ift keinem Zweifel ausgeſetzt, indem von dieſem Rechte 
außer den Kaufleuten annoch andere Einwohner und be⸗ 
ſonders Fabrikanten Nutzen ziehen konnen; dagegen gibt 
es auch Städte, welche die Stapelgerechtigkeit nur in 
Ruͤckſicht dieſer oder jener Waaren ausüben. Z. B. 


Dresden, wegen des Getreides, vermoͤge des vom Kai⸗ 


ſer Friedrich dem IL im Jahr 1443 ertheilten 
Privilegit, welches vom Churfuüͤrſten Friedrich 
dem Sanftmuͤthigen 1445 mit beſtaͤtiget wor⸗ 
den; Grimme, in Hinſicht der Holzwaaren; Ham, 


s 
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nach denen on Friedrich Wilhelm den z ıften 
Julii 1592 und Chriſtian dem LI. unterm ııten 
Maͤrz 1607 erlaſſenen Bewilligungen; Kempten, mez 
gen derjenigen Guͤter, welche aus Italien in die Nie⸗ 
derlande gehen, und über das Salz, welches aus y» 
rol in die Schweiz gefuͤhret wird. — 

Noch koͤnnte ich nach den Maas gaben des Stapel⸗ 
rechts verſchiedene Eintheilungen anführen; allein ich 
begnuͤge mich bloß hinzuzufügen, daß es auch ein unbe- 
ſtaͤndiges Stapelrecht gebe, welches einem und dem ans 
dern Orte nur auf eine Zeitlang verliehen wird: daß fer⸗ 
ner ein Retorſions⸗Stapelrecht eintreten koͤnne, welches 
auch Jus ſtapulæ bilaterale heißt, vermoͤge deſſen 
Kaufleute verſchiedener Staͤdte berechtiget ſind, das 
Stapelrecht gegen einander auszuüben: und daß der 
Meilen⸗ und Fahrtzwang von dem Stapelrecht unzer⸗ 
trennlich ſey, nach welchem Fuhrleute und Schiffer nicht 
die Stapelſtadt ausweichen koͤnnen, ſondern vielmehr in 
der ordentlichen Landſtraße bei nachdruͤcklicher Strafe 
bleiben muͤſſen. Endlich bemerk' ich noch, daß in 
Schweden jene vierundzwanzig Städte Stapelſtaͤdte 
heißen, welche mit ihren eigenen Schiffen zu Aus- und 
Einführung der Waaren auszuſeegeln und mit Ein⸗ 
und Auslaͤndern zu handeln die Befugniß haben; fo 
hieß auch nach Adelung. ehemals eine jede mit eis 
nem Jahrmarkt verſehene Stadt eine Stapelſtadt, 
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weil die Waaren an einem era — in — 4 


niedergelegt werden. — 

Nach dieſer Vorbereitung — ich ohngeſtoͤrt 
dem m Ksnigsbergſchen . fin ine ira de dubio naͤ⸗ 
zwiſchen den el von be i und Pohlen ge⸗ 
ſchloſſene Vertraͤge, und auf verſchiedene zu alten und 
neuern Zeiten erlaſſene Privilegia, Reſeripte, Verſchrei⸗ 
bungen und andere Urkunden und Documente gruͤndet. 
Mit Ew. ꝛc. Erlaubniß werde ich nicht Alles, ſondern 
nur aus dem Vielen dasjenige anführen, was zur Webers 
zeugung hinreichend ſeyn kann, und einem jeden Unbe⸗ 
fangenen ſeyn wird, denn bey Ew. de. kommt es gewiß 
nicht auf die Zahl, ſondern die Qualitat der Worte an. 
Durch Menſchenkenmtniß und treue Beobachtung des 
Spiels der menſchlichen Leidenſchaften iſt man freilich 
im Stande, ſo manche Lucke der Geſchichte zu ergänzen! 
indem man von den Aehnlichkeiten der Wirkungen auf 
Aehnlichkeiten der Urſachen nicht unbündig zu ſchlie zen 
gewohnt ift; ſobald aber von Patris und Nechtsbefug⸗ 
niſſen die Rede iſt, muß man es auf t die gene Ge 
nauigkeit anlegen. em 

Verträge find das heiligſte, was bie Menſchheit 
hat, und es ift mir der geſetzliche Ausſpruch, fi aliquid 
pa&um fuerit, hoc ita valet ac fi naturale effer, 
. 3. J. de locat. cond. von jeher fo ſchoͤn, als erha⸗ 
ben vorgekommen „ indem ich in diefe Stelle den Sinn 
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lege daß ein Vertrag eine fortgeſetzte, eine erhoͤhete 
menſchliche Natur fey, daß Verträge ſonach noch weni⸗ 
ger, als Privilegia, und jene nie ohne gemeinſchaftliche 
Einwilligung der Theilnehmer zu heben, oder nur ab⸗ 
zuaͤndern find, wenn ſich nicht Gewaltthaͤtigkeit einſchlei⸗ 
chen ſoll, darf ich nicht bemerken, wohl aber, daß nicht 
abzuſehen fey, wie man völlig beſtimmten und feit Jahr⸗ 
hunderten fo. beſtimmt anerkannten und angewandlen 
Worten eine andere und zwar eine ſolche Deutung Beigue 
legen im Stande ſeyn werde, daß billig Denkenden eine 
unbezweifelte Sache dadurch auch uur anſcheinend, noch 
weniger aber wirklich, oder zum foͤrmlichen Rechts⸗ 
ſtreit hinreichend zweifelhaft, vorkommen könne. 
Da ich es mir zur Pflicht gemacht, urkundlich zu ſchrei⸗ 
ben, ſo werd' ich auf das, was gedruckt iſt, mich bloß 
beziehen, ungedruckte und in Archiven befindliche Docu⸗ 
mente aber, wenn gleich ich die beweiſende Worte gera⸗ 
dezu in den Text aufgenommen habe, jedoch in perpe- 
tuam rei memoriam ganz mittheilen. Ich darf und 
werde deſto weniger ſelbſt reden, als ich große Zeugen 
für mich reden zu lafen vermögend bin, und mithin 
werde ich auch ganz fuͤglich jener Eiferſprache auswei⸗ 
chen koͤnnen, die fo wenig, wie Alles, wo Eifer fi ch ein⸗ 
miſcht, thut, was Recht ift, == - 

Die vom Hohmeiſter Winricus von, Kniprode 
pee cd Niederlage verdient ſowohl in Nuͤckſicht des 
Hohemeiſters, als der Zeit, die erſte. Stelle. Dieſer 
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vorzügliche Beherrſcher Preußens, von welchem Wai⸗ 
ßel ſagt, er ſey eines hohen Verſtandes und wei⸗ 


ſen Raths geweſen, und Henneberger, daß ſeine Zeit 


das Spruͤchwort erzeugt habe: Biſt du klug, ſo taͤu⸗ 
ſche die Bruͤder in Preußen; — dieſer Hohmeiſter, 
der in der Hennebergerſchen Sprache ,, einunddreißig 
„Jahr gar loͤblich“e regieret hat und von ihm weiſe 
und hochloͤblich genannt wird, und dem man nur noch 
im Jahr 1753 in Koͤnigsberg eine wohlverdiente Leichen⸗ 
rede hielt 1), machte unter vielen andern guten Einrich⸗ 
tungen, auch drei Niederlagen, eine zu Königsberg, 


die andere zu Elbing und die dritte zu Thorn 2). So 


wenig nun eben diefe Angelegenheit den guten Henneber⸗ 
ger nach ſeiner bekannten Denkart intereſſiren konnte, ſo 


vergißt er doch nicht derſelben zweimal zu erwaͤhnen. 


Denn außer dem bemerkten Orte heißt es 3) „Anno 


„1365 ordnet Winricus Kniprode, der Hoemeiſter, daß 
„die dritte Niederlag zu Königsberg folte fenn, da fole 


„ten die Samen, Natanger und Littawen ihre Güter. zu 


„verkaufen hinbringen. Alle Ding waren geſetzt, wie 


„mans geben oder verkaufen folte, die Bürger führten 
„die Wahr weiter nach Dantzk.““ 


L 
T > OO 9t 
4 r 


1) Orátio de meritis in Pruffiam Illuſtriflimi ac Celſiſſimi Prin- 
'“Deipis a Kniprode, Supremi Ordinis Teutonici Magiftri, Re- 
giomonti 1753. 
2) Hennebergers Erklärung der Preuß. Land tafel, Seite 392. 
3) Henneberger loco eit. Seite 150 und der von demſelben da⸗ 
ſelbſt angeführte Simon Grunow Trad. 13. c. a. 


—— 
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Die ote 


Urkunde, bie ich fo wie bie folgende ohne alle ciatat 
bloß angeben werde, ift Pax & Concordia inter Wla- 
dislaum Regem & Conradum de Jungingen Magi- 
ſtrum Pruſſiæ de 1404. In dieſem Inſtrument heißt 
es ): Præterea volumus, quod homines ſæpe dicti 
D. Regis & fuorum fuccefforum in Terris Lithua- 
nie & Ruſſiæ conflituti, in omnibus Terris Ordinis 
mercari & negotiari libere valeant, abfque teloneis 
aliisque exaflionibus, quos etiam defendere tene- 
bimus ficut noftros, falvis tamen teloneis ab olim 
inftitutis, ac quibuslibet edi&tis noftris æditis & 
edendis in "Terris Ordinis, quibus noftri artantur, 
& di&i D. Regis fuorumque fuccefforum homines 
per Lithuaniam & Ruſſiam funt artati. 
| Die 3te fen 

das Privilegium Pacis & Concordi per Wladis- 
laum Jagellonis Polonie Regem factæ cum Paulo 
de Rusdorff Magiſtro Pruffie de Anno 1436, in 
welchem folgende Anordnung enthalten iſt ): Item 


liber fit tranſitus & via omnibus mercatoribus ac 


incolis terrarum ac dominiorum Ordinis cum fuis 


mercanciis, frumentis cujuscunque grani & rebus 


qui. 


4) Privilegia der Stände des — Wienen, darauf 
das Land fundirt, und bis jetzt beruhen. Jol 4. 
$) Prioil. der Staͤnde E "t It, 
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quibuscunque & cujuscunque conditionis: vel ma- 
neriei exiftant, fine impedimento vel angoria per 
terras & maria, aquas & flumina quacunque aſeen- 
dendo in & ad Regnum Poloniæ, terras Lithua- 
nie, Samogitorum, Maſoviæ & Ruſſiæ, & defcen- 
dendo per ipſum regnum atque terras predictas, 
ac per ipfa flumina feu aquas ufque ad maria, & 
trans mare in navibus parvis five magnis; vacuis 
five oneratis in perpetuum quomodocunque & 
quotiescunque voluerint. — — Quas quidem mer- 
ces, frumenta & res, ut præſeriptum eft, fi præ- 
fati mercatores feu incole Ordinis ducentes, ven- 
dere aut ftare in aliquo locorum feu civitatum ad 
portum five ripam prædictam aquarum five maris 
ſituatorum feu fituatarum voluerint, eft & debet 
effe in ipforum arbitrio & voluntate. Si vero ven- 
dere noluerint, poffunt abfque omni impedimento 
ire feu afcendere vel defcendere quo eis placuerit 
cum rebus predictis, ut fuperius eſt expreſſum. 
Teloneis & antiquis depofitis prout fupra falvis, 
Eben dieſe Clauſul ift bereits oben in dieſem In⸗ 
ſtrument 9) an der Stelle, wo von den Zoͤllen die Rede 
iſt, mit denſelben Worten: „Theloneis & depoſitis 
„antiquis femper falvis ** anzutreffen, wie denn auch 
ausdruͤcklich eben daſelbſt 7) feſtgeſetzet worden, daß das 


6) Privilegia &c. Tol. 10. 
7) lbid, Fol. $, 


"MENSUEL 
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cheloneum & depoſitum vulgariter Niederlage bei 
Landsberg in der Neumark ſuſpendirt und unterſucht wer⸗ 
den ſollte, ob ſolches alt oder neu angelegt ſey, in wel⸗ 
chem erſten Fall es nur beibehalten werden könnte. 
s 4 

In den Conditionibus pacis perpetue inter D. 
Caſimirum Regem Poloniæ & Ludovicum de Er- 
lichshauſen vom 19ten October 1466 ijt 8) feſtge⸗ 
ſetzet: Item ordinamus & ſtatuimus, ut omnes mer- 
catores tam Regni noflri Polon. principatuum ter- 
rarum & dominiorum noflrorum & Regni ac epi- 
Ícopatus capitulique Wormienn. quam terrarum 
Pruffie in ditione Dii Ludovigi Magiftri & Ordi- 
nis fui conſiſtentes, fint ubique in terris & in aquis 
tuti & fecuri & nulle illis moleſtiæ inferantur nec 
cogantur, nifi folitis & veteribus ſtratis, itinéri- 
bus & locis ambulare, aut ad aliquam. civitatem, 
caftrum. & locum fub prætextu cujuscunque con- 
ſtitutionis vel edidi cum rebus & mercibus fuis, 
cujuscunque maneriei exiftant, de caetero appli- 
cari, preterquam in Kynsberg juxta conventio. 
nem defuper fa&am, fuper qua fpeciales a nobis 
littere emanarunt. 72 

Die 5 te Urkunde verdient 
Pax perpetua inter Sigismundum J. Regem & Er 
gnum Polonie & Magiſtrum Pruffie (Albertum 

8) Privil. Fol. a4. | 
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Marchionem Brandenburg.) ejusque Ordinem Cru- 
eiferorum, Cracovi die dominica palmarum 1525 
confecta: zu ſeyn. Hier ift bewilliget ?): Et peregrini 
mercatores nec in Königsberg, nec Braunsberg, El- 
bingum, Gedanum, aut in ullam aliam civitatem 
proficifei cogantur, fed debent libere non coa&i, 
prout ipfis placuerit, velificare & navigare. Atta. 
men fine antiquorum theloneorum & privilegiorum 
detrimento. Item nulla thelonea, depofitiones ve] 
alia gravamina in terris Pruſſiæ contra antiquam 
conſuetudinem & privilegia, ab ulla partium in- 
ſtitui debent. Sed vetera thelonea permanere &c. 
welche Anordnung, und dies fer) bie 


6te Urkunde 
in der Renovatione pacis & concordie perpetuæ in- 
ter Regem Sigismundum & Principem Albertum 
fa&ta, die 21. Junii 1529. 19) wiederholt wird, und 
zwar mit folgenden Worten: Item liber fit tranfitus 
& via omnibus mercatoribus — — cum fuis mer- 


cantiis & frumentis — — — hoc tamen cauto ne 
nova itinera aut viarum diverticula querant — — 
& ne thelonea antiqua utrisque defraudentur — — 
Theloneis & depofitis, fimiliter ufibus & confuetu- 
dinibus antiquis, ut infra, ſalvis. 

B 2 


5) Privil. Fol. 35. 
10) lbid. Fol. 41 v. 
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Beſonders denkwuͤrdig iſt 
— — resi en} tens 


das Privilegium Markgraf Albrechts, dieſes in 


Preußen unvergeßlichen Regenten, welches den zten Au⸗ 
guft 1565 ) den dreien Städten Koͤnigsberg ertheilt 
worden. Nach demſelben haben gedachte drei Staͤdte 
fih zum oͤftern beklaget, daß ihnen, wie es heißt, von 
Unſern auch lieben und getreuen Unterthanen denen von 
den Hinterſtaͤdten — — als nemlich Bartenſtein, Nas 
ſtenburg, Friedland, Schippenbeil, Preuß. Eylau, Dom⸗ 
nau, Muͤmmel, Wehlau, Dilſe, Inſterburg, Ragnit 
und anderen Hinterſtaͤdten — — merklichen Einbruch 
ihrer Staͤdte und Nahrungen aus dem beigebracht, daß 
fie allerlei Waaren haufweiſe, fo zuvor allhier in oͤffent⸗ 
lichen Markt kommen, underſchlagen, dieſelbigen alten 
und loͤblichen Gebrauch und Gewohnheiten nach, allhier 
binnen dieſen dreien Städten Königsberg nicht in offenen 
Markt zu Kauf bringen laſſen, noch ſelbſt bringen, ſon⸗ 
dern dieſelbe verfaͤnglicher Weiſe auflegen, ungebraakt 
verführen, heimlich und durchſtochner Weiſe nach Dan⸗ 
zig und zur Seewaͤrts ausſchiffen — — welches den als 
ten Gebraͤuchen zuwider: — — Als haben wir ihnen 
(denen Staͤdten Koͤnigsberg) ſolches ihr unterthaͤniges 
Suchen und Bitten — — in Gnaden nicht verſagen 
noch verweigern moͤgen: Wollen demnach vor Uns, Un⸗ 
fete Erben, Erbnehmer und nachkommende Herrſchaf⸗ 
11) Beil. 1. 


ten bemeldte Unſere lieben Unterthanen, Buͤrgermeiſtere, 


Nathmanne, Richter, Schoppen und die ganze Gemeine 


dieſer dreien Staͤdte Koͤnigsberg hiemit — — uͤber alle 
und jede ihre vorige habende Gerechtigkeiten, Freiheiten 
und Gebraͤuche zum Ueberfluß beprivilegirt, begnadiget 
und zu ewigen Zeiten verſehen haben, daß alle und jede 
Unſere auch liebe und gekreue Unterthanen aus den Hin 
terſtaͤdten Unſers Fuͤrſtenthums Preußen, als Barten⸗ 
ſtein - — Muͤmmel, Wehlau, Inſterburg, Nagnit 
und andere mit zugehorige Hinterſtaͤdte, alle ihre Waa⸗ 
ren, wie die Nahmen haben moͤgen, die ſie auf einen 
Wiederverkauf an ſich ' gebracht, nirgend anders als hie 
her kegen Koͤnigsberg, da dann vor Alters die Nieder⸗ 
lage geweſen, und wir ſolche zu ewigen Zeiten allhier 
haben wollen, in offenen Markt zu Kauf bringen — — 
fich auch aller Ueberſetzung und Abfuͤhrens, Ausſchiffens 
gänzlich enthalten folen: Da nun aber dieſer Begnadi⸗ 
gung entgegen, fid) jemand aus den vorbemeldten Hinz 
terſtaͤdten unterſtehen wuͤrde, feine Waaren außerhalb 
Koͤnigsherg in andern Oertern zu verführen, und daſelbſt 
zu verhandthieren; — gegen den oder dieſelben wollen 
wir Uns und Unſeren nachkommende Herrſchaften die 
ernſte Strufe vorbehalten; gegen diejenige aber, fo ihre 
Wanrepy durchſtochener Weiſe aus Koͤnigsberg austdif. 
fen, — — wollen wir den Raͤthen dieſer drei Staͤdte 
die Strafen hiemit — — eingeräumt und uͤbergeben 
B 3 
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haben. Im Fall auch in zukommenden Zeiten ihr kein 
Privilegium; wie das einen Namen hätte, herfuͤrgebracht 
werden moͤchte, baciun dieſen im wenigſten etwas zu ente 
gegen, nachgelaſſen und geſtattet, unter was Schein ſol⸗ 
ches auch geſchehen koͤnnte oder möchte, ſolle ſolches doch 
hiemit caſſiret, getoͤdtet und aufgehoben und abgethan 
fejn- und bleiben, und damit Unſere liebe Getreue die 
ganze Gemeine von Koͤnigsberg wegen dieſer Unſerer zu 
ewigen Zeiten beſtaͤttigten und bewilligten Niederlage 
deſto mehr verſichert, und daß ſich and) Unſere liebe Ger 
treue aus allen andern Unſeres Fuͤrſtenthums Staͤdten 
darnach zu richten, haben wir ſolches alles n — 
durch ein, na Ausichreiben — — * laſſen. 


8. Nit TEETE ELG ETS 

Will ich des unterm 25fteii Oetober 1566 bon ben 
Königlichen Pohlniſchen Bevollmaͤchtigten Commiſſarien 
zur Abhelfung der von den Staͤnden des Landes Preußen 
geführten Beſchwerden, beſtaͤtigten Receſſes vom 22ſten 
ejusd. erwaͤhnen, durch welchen die zwiſchen Fuͤrſtl. 
Durchlaucht (Markgraf Albrecht) an einem und J. F. 
D. Raͤthen der drei Städte Königsberg andern Theils 
zugetragene Irrungen verglichen beſchloſſen allerſeits 
bewilliget und angenommen worden ). Hier iſt fefto 
ſetzet 3): „den Handel in Muͤmmel belaugende, wollen 
„ Fuͤrſtl. Durchl. daß die ne — 


- 35) Privil. Fol. 68 v. Wem — ust 
13) lbid. Fol. 69 v. — rer 
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fie vorhin privllegirt, handeln ſollen, und fü nb ders. 
sme in Gnaden erbdtig / den oft und vielmals gege⸗ 
„ benen Abſcheiden nach billige Einſehen zu heben, damit 
5 „denen zugegen, Handlung zu i Mümmel nicht geſtattet, 
„ auch keine fremde Lieger alda liegen ; und was ſolche 
„ Lager⸗Herren alda zuſammen geſchlagen zur See⸗ 
„werts nicht ausſchiffen ſollen. „ Ferner 10: „ das 
„neue Privilegium, wie man es nemet, weil es dürch 
„ verdächtige Perſonen ausgebracht ſeyn fol ſoll Hint 
s Cif fehl. Es wollen aber gleichwohl F. O. tie 
auch die Herren Kbütglee Commiſſarien nicht, daß 
„den dreien Städten Koͤuigsberg an ihten alten Haben? 
> „den Freiheiten, Gerechtigketten und Gewohnheiten die 
„ Niederlage belangende, det wenigste Abbkllch Eintrag 
„und Veffüßzung gefchebeu folle s Wohlbedachtig fig 
ich noch pinju, daß bie he aim des befagten Nes 
seneg, Ar age por b cp ziehung ders bekannten! Eres, 
cution gn, Mathias er, Johaun Funck und Haus, 
Schnell bewirtet ward. Paul Sca lich, F der beſonders 
die alten vaterländiſchen Fürſlchen Rithe verdächtig ju 
machen, die grögtentheils Altershalber eingetretene 
Schwäche des ſonſt ſo stefligpen Albrechts zu mife 
brauchen, und zu feinem Vortheil unverſchaͤmt zu be⸗ 
rechnen gewußtz ſich, wie man ſagt, durch vorgegebe⸗ 
nen E B alle ei übernotürſicher Künſte zu dem edlen 
V 4 


14) Ibid. Fol. 70. 
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| Herzen dieſes unvergeßlichen Landes vaters den Weg zu 
bahnen geſucht hatte; entfernte: fi fí (cbr weiſe vor der 
Seitz. inbeffen ward er, nachdem Albert Truchſes von 
Weczhauſen ihn entlarvet, und aus dieſem angeblichen 
Furſtenſohn den Sohn eines Bauren herausgebracht und 
dieſer Fuͤͤrſtenbetrüger überhaupt, in feiner Blöße darge⸗ 
ſtellt war, in die Acht erklart, und ihm alle jene Guͤther, 
die er vom Markgrafen aL brecht erſchlichen hatte, ge⸗ 
nommen. Er iſt nach der Zeit, wie Hartknoch fid) 
ausdruͤckt, aus Deſperation katholiſch geworden. 
Die polniſche Commiſſion iſt bekanntlich durch einige 
von Adel, beſonders den Elias und Friedrich von 
Kanitz und Chriſtoph von Creuz, den an ſeiner Ehre 
qrfeioHen mb, entſetzten Burggrafen, veranlaßet worden. 


E gleiche Stapeli «i Süfeminj * n 
135 x 9.5 ij md hy 

in dem neuen en Releg vom Sten Jullus Ry; welcher 

von en Benefben‘ Somiftcien. intem dir Juttus bet 
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werden. ? fe aud wicht ii entgegen, dadie 


„sch 


und Prioilegien juisiber , der rk und Abſchif⸗ 
fung allda ſich gebrauchen ſollte, daß ſolches nahmkun⸗ 
dig gemacht, damit fo viel eruſter Einſehen zi zu verſchaffen. 


15) Privil. Fol. gs. 


TERRY 10, idr . 58 su 
Will ich die Verfügung des Markgrafen George 
Friedrich vom ıgten April 1380. anführen, ): 
Dieweil dann ſolche unbefugte ſchädliche Handthierung 
und Abſchiffen zur Memel den vielfältigen. vorigen, Abs 
ſchieden und Befehligen ganz und gar zuwider, dieſelbe 
auch — — gemeldten Unſern Unterthanen den Königör 
bergern an ihrer alten Niederlage und Nahrung, zur 
merklichen Verfang, Abbruch und Nachtheil gereichet 
Als haben wir dabei — für hochnothwendig 
geachtet, ſolch und dergleichen ungebuͤhrlich Aus und 
Abſchiffen und ſchaͤdliche Handlung mit den Liegern und 
Maatſchaften aufs neue zu verbieten und abzuſchaffen, 
Thun auch ſolches hiemit und in Kraft dieſes Unſern offer / 
nen Mandats allen und jeden Unſerer Stadt Memel Ciny 
wohnern — — hierauf ernſtlich gebiethende, daß ſich 
binfuͤhro ein jeder, wer der auch fep, alles e 
chen Aus „und Aſchiffens, beſchwetlichen und durch⸗ 
ſtochenen Handlung mit der flemden Lieger Gelb“ oder 
durch auslaͤndiſche Maatſchaften und dergleichen gmp 
lich Augere und enthalte. Gleicherheſtalk wollen wir 
auch alle Lieger zu Memel abgeſchafft und hiemit dert. 
uch geboten haben) bag fid) kein Rieger hinfürder deb 


Orts — — finden laſſe.— Es ollen auch dit Me⸗ 
a mit ihren — feine ünveregätt, denn pe 
Bro: E9 i 5 GFN 


16) Beil. 11. ini? Cty 
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Curiſche Haff uff Labiaw und Königsberg zu fuchen ` - 
— — Sonſten aber ſollen ſich die Memeler der See⸗ 
fart nicht gebrauchen, vder ihre Waaren zur Seewerts 
ausſchiffen, ſondern damit die alte gewöhnliche Fart wie 
gemeldt durchs Curiſch Haab auf Labiau halten, mit 
den Waaten auch zu Königsberg nicht durchfahren, fie 
haben denn zuvor alten Gebrauch nach alda Markt ge 
halten! Inſonderheit aber fol kein Schiff fo mit Ballaſt 
geladen zur Memel eingelaßen — — weniger mit den 
Memelern zu handeln oder einig ge Waar einzunehmen ge⸗ 
ſtattet werden — — ſoll auch keinem nachgegeben fei) 
zur Memel — — ein ander — — Schiff zu bauen, 
denn die von Memel ab auf Labiau durch das Haf und 
nicht durch die See auf Königsberg und ſonſten keine an⸗ 
dere Dite können und mögen eee Ann 
Qi fe 05m binn uani -= —— nag 
da u ln est dough Een set 0549] m sach 
Verdient hier de das Reſponſum Sigismundi Re, 
gis, civitatum ducalis Pruffiz Interpunciis (welches 
die Burgermeiſter zu Koͤni igsberg, Bartenſtein und Mas 
rienwerder Be Warfoyjg: ‚die 4. Martii 
Aha elne Stelle e Summe eure, Sera Regia 
Mojeftari id elt, & pofthac «etiam. erit; „libertates; 
etiam jura, privilegia. üt alioram Ordinum, y, ira 
giyitarum etiam per, omnia falva integraque eff: — 


In univerfumque_juza, privilegia — emporia — 


17) Privil, Fol. 96. 
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depofitoria, portus, omnia: denique alid; tam in 
genere quam in fpecie; quecunque vel ab Ordine 
Teutonico, vel Sereniffimis Poloniæ Regibüs — 
— conceſſa & denique ab Illuftrifine domus 
Prandenburgicæ Prineipibus data & confirmata ſunt, 
quorumque in uſu & poſſeſſione hactenus fuerunt, 
Sacra etiam Regia Majeſtas confirmat nullaque re 
violari, imminuive concedet fed pro Jure diretti 
& ſupremi dominii fui in iisdem ea perpetuo con 
lex vabit tuebiturqu mmm. 
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Das Neſcript des Koͤniges Sigismundi-T1I. ad Domi. 
nob Regentes D. D. Warfowie de 1. Jul. 1615 . 
Cupimus ſane tit — Civitatibus Regio mantanis jur 
libertates, confaetudinésqüe fuas antiquas integrá 
& illibata conſtare; itaque in ;diftrahendis;/Regió- 
monti a: fa&oribus noſtris mereibus fylveftribus, 
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Das ART, Yon Johann; S 
me Deom asfi: a eMe cii 
] der Stadt clit gehende een 
Qiu usa 129 enu salg tog 
18) Beil. m. ; 
19) Beil, IV. OE tan 


Biveifel und uuterſagt alle Neuerungen gegen daſſelbe, 
bekundet auch zugleich den ruhigen Beſitz. „Das Jus 
„emporii oder der, Niederlagen Gerechtigkeit “ heiß! 
es mit welcher ſie die Städte Königsberg) weit über 
Baller Menſchen Gedenken von Königen zu Koͤnigen prt 
z vilegirt geweſen, deſſen fie fid) auch bis auf gegenwaͤr⸗ 
v tige Stunde geruhig gebraucht, darauf auch der gam 
ven Stadt Verderb und Untergang oder aber Wohl⸗ 
„fart und Gedeihen beſtehet ic. ne re 
; Supunids 271201 
m de 
Das unter der Regierung des Churfürſten Jo⸗ 
hann Sigismund von der Preußiſchen Landes⸗ 
regierung unterm roten Mai 1619 79) an alle und jede 
Schippere und Seefahrenden und die ſich bishero Unſers 
Muͤmmelſchen Ports und Haabung,, wie nichts weniger 
der Kaufbandlung des Orts hin, gebraucht, erlaſſele 
Publicandum, welches befaget daß Wir in Unterſuchung 
ſolcher unſerer Staͤdte Koͤnigsberg angebrachten Beſchwer 
dennoch ſo viel befunden / daß den Muͤmlern niemalen 
eine allgemeine Handlung, ſondern denſelben auf getoiffe 
Maaß und Weiſe ihnen nachgegeben ſeyn worden, bero» 
wegen Uns um ſo piel, mehr bedenklicher ſeyn wollen 
(weiln ſolche der Pimler ongemaßte Handlung zur See⸗ 
werte wider die ewigen, Vertrage, ſo zwischen der Kron 
Pohlen und den Hohmeiſtern Teutſchen Ordens, und 
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20) Beil, V. 


— 29 


denn den nachfolgenden Herzogen der Lande Preußen, 
der Niederlage halber, ſo von Alters hero je und alle 
Wege zu Koͤnigsberg und ſonſten nirgends gehalten, uff⸗ 
gerichtet worden, laufen thut) ihnen den Muͤmlern in 
dem Fall nachzuſehen: Als haben wir es der angedeuten 
Mümliſchen Handlung halber dahin verordnet, daß bie 
Einwohner zu Muͤmmel zwar mit den Fremden, ſo aus 
der See mit ihren Schiffen zu ihnen kommen, ihre Hand⸗ 
lung treiben mögen, aber mit den Hollaͤndern, bie fid) 
zu Lande anhero begeben, als auch mit den Danzkern 
oder andern auslaͤndiſchen Liegern fich aller Handlung zu 
verzeihen und gaͤnzlich enthalten, auch keine Waare durch 
die See naher Danzig führen, ſondern die alte gewoͤhn⸗ 
liche Fahrt uff Labiau halten und dann zu Koͤnigsberg 
mit den Waaren nicht durchlaufen follen, fie haben denn 
zuvorn daſelbſt nach altem Gebrauch Marckt gehalten, 
weniger daß ſich die Muͤmmler unterſtehen follen , mit 
fremden Liegern einige Maatſchaft zu halten — — und 
des Orts eine gemeine Schiffart zu gebrauchen, ſondern 
wenn ein Schif mit denjenigen Waaren, fo die Muͤm⸗ 
ler im Lande nicht haben, als Wein, Salz, Heering, 
Eiſen — — u. d. gl. des Orts ankommt, die Muͤmler 
alsdann dieſelbe Waaren dem fremden Mann abhandlen 
und demſelben ſein Schif wiederumb beladen, oder aber 
mit Gelde befriedigen mögen, andre Schif aber, ſo mit 
Pallaſt dahin kommen, keinesweges wiederumb befrach⸗ 
ten, vielweniger die Mümler ihre Waaren anders wohin 
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als allein naher Königsberg durchs Haab abzuſchiffen 
befugt ſeyn — — wie auch das Aufbauen und Ausreh⸗ 
dern der großen Schiffe ebenmaͤßig abgeſchaft ſeyn ſoll. 
Dennoch wollen wir unſern Einwohnern der Stadt Muͤm⸗ 
mel hiemit — befohlen haben, ſich hinfuͤhro aller unge⸗ 
buͤhrlichen Aus⸗ und Abſchiffung, unverantwortlichen 
durchſtochenen Handlung mit der fremden Lieger Gelde 
oder durch auslaͤndiſche Maatſchaften und dergleichen 
gaͤnzlich zu enthalten und daß wir zugleich alle Lieger zur 
Muͤmmel von nun an abgeſchaft haben wollen. 


6 
Fiauhre ich die Verfügung des Churfuͤrſten Fo- 
hann Sigismund vom 4t Januar 1619 ?*) 
an: Ad hec ne Memlienfes merces füas per mare 
alio transportent, fed folum modo antiquo & con- 
ſueto tractu per mare Curonicum Labiaviam ver- 
fus vehere — teneantur. Uebrigens ift dieſe Verfuͤ⸗ 
gung mit der Num. 14 üͤbereinſtimmend. 
| ” | 16, n 
Den Landtagsabfchied vom 23ften junii 1621 7^); 
Daß Danzker, Luͤbeker und andere Nationen fid) unter» 
ſtehen nachher der Muͤmmel und andere umliegende 
Städte zu reifen und die Waaren an ſich zu ſchlagen — 
— folches können Ihro Churfürſtl. Durchl. nicht bilis 
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21) Beil. Vt. 
22) Beil. VII. 
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gen, halten demnach die gebetene Confiſcation der durch 
Unterſchleif und verbotener Weiſe erkauften Waaren no 
unrecht zu jeyn — — 


17. 

Die wiederholte Verfügung der Preußiſchen Regies 
rung unter Churfürften George Wilhelm vom 
ten April 1622 7?) ift mit der oben ad Num. 14 an⸗ 
gefuhrten vom roten Mai 1619 Asc Inhalts. * 


i ® eue RB -— 

Die Am des Königs Wladislai vom 
16ten December 1645 ) hebt das vom 18ten Febr. 
1642 getroffene Uebereinkommen der Raͤthe der drei 
Städte Königsberg mit denen zu Wilda auf 75, nach wel⸗ 
chem letzteren die Durchfuhr der drei Tage zu Königsberg 
feil gehaltenen Waaren geſtattet wird, und ſetzet feſt, daß 
die Zunft der hieſigen Kaufleute bei dem Gebrauch ihrer 
freien Handlung und Niederlage erhalten, und die Sache 
in den Stand, wie ſie vor angefangenem Proceß gewe⸗ 
ſen, geſetzet werde, dergeſtalt, daß die Freiheiten und 
Rechte der Koͤnigsbergſchen Kaufleute, alle Verträge 
und alles dasjenige, was ihnen aus alten Belehrungen 
gebuͤhret, alles in ſeiner Kraft und Wuͤrde unver⸗ 
bruͤchlich verbleibe. 


$5 Beil. VIII. 
24) Beil. IX. 
25) Beil. X. 


Die Aſſecuration des Churfuͤrſten Friedrich 
Wilhelm von 1663 ?°), welche ſie bei allen tb 
lichen alten Ordnungen — Herkommen — Verſchrei⸗ 
bungen — Handveſten — Begnadigungen — fo von 
Ordenszeiten her bis zu dieſer Stunde von Orden, Kgl. 
Shajefát, und Cron Pohlen oder auch von Unſern Hoch⸗ 
loͤbl. Vorfahren — — und Uns Selbſten oder auf un⸗ 
fern Befehl von Unſern Oberraͤthen — erlanget — — 


res — — zu ſchuͤtzen und * erhalten verheißt. 


20. 


N Die Hoͤchſte Reſcripte D. D. Potsdam den n 28ih 
Decbr, 1686 und 31ſten Julii ANA P3 


Die auf das von den Städten Königsberg unterm 
roten: März 1689 *) beigebrachte Gravamen, daß, 
weil den Muͤmmelern gemäß den confirmirten Receſſen 
de Anno 1566 & 1567 auch Landtags Abſchied von 
1618 und 1683 nur auf gewiſſe Maaß zu handeln zu⸗ 
gelaſſen, und das Depoſitorium allein denen Staͤdten 
Koͤnigsberg, beſage dem Paci perpetuæ von 1466 und 
vorangezogenen Receß von 1566 competite, Sr. Chur⸗ 
fürſtl. Durchlaucht hierüber nachdruͤcklich zu halten, und 
: an 

26) Beil. XI. - 


27) Beil, XII. 
28) Beil. XIII. 


an den Pågen durch Placata und ſonſt zu veranſtalten 
geruhen möchten, daß die ſo aus Mos cau, Riga, Cure 
land und andern Oertern nach Danzig und fonft wohin 
gehen wollen, angehalten werden, bei Vetluſt ihrer 
Waaren nach Königsberg fih zu begeben, unterm 22. 
Martii 1692 erfolgte Verabſcheidung des Chfſt. Fries 
Deich III. nachherigen Koͤniges Friedrich I. *) 
welche folgende Stelle enthaͤlt: Daß die Staͤdte Koͤnigs⸗ 
berg zum völligen Genuß und dem exercitio ihres juris 
depoſitorii wieder gelangen, auch dabei maintenirt wers 
den mögen, darob wollen Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
nach aller Moͤglichkeit halten, und ſtehet zu erwarten, 
ob die wegen des Gewichts ꝛc. — — gemachte — Vers 
ordnungen — — nicht von ſelbſt die Pohlen und Lit⸗ 
thauer von dem bisber genommenen Umweg wieder auf 
Koͤnigsberg bringen werde. Sollte es ſich finden, daß | 
hiedurch der Sache noch nicht der Gnuͤge gerathen, ſo 
werden S. Chfſt. Durchl. auf andere kraͤftigere Mittel 
bedacht ſeyn und hieruaͤchſt weitere Verfügung deshalb 
machen. 
| 225 TS ] 

Das Reſcript d. d. Königsberg den zten Auguſt 
1695 ») an den Magiſtrat zu Memel — — Bürgers 
meiſtere und Raͤthe Unferer Städte Königsberg erweifen 
mit unberwerfiichen Documentis, , wie e ir aus en 


29) Beil. XIV. 
30) Beil. Xv, 
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Beiſchluß weitlaͤuftig erfebet, daß die fremde Kaufleute 
und Krämer mit ihren Waaren auf euren Jahrmarkt zu 
kommen und daſelbſt feil zu halten nicht befugt ſeyn, ehe 
ſie bei Unſern Staͤdten Koͤnigsberg das ihnen zuſtehende 
. Jus depofitorii gebuͤhrend in Acht genommen haben. — 
— So ergehet an euch Unſer gnaͤdigſter Befehl, daß ihr 
denen bemeldten Libauern (Blocken und Grothen) 
es ohne Verzug notificiret, daß ihnen dergleichen Exerci⸗ 
rung ihres Handels, ehe fie mit ihren Waaren in $5. 
nigsberg geweſen, und ſelbige allhier feil geboten, bey 
ri -— iecit werden koͤnne. 


i 
23. 


Die von dem Könige Friedrich Wilhelm I. 
unterm 16ten Februar 1715 vollzogene Wett- und Liez 
gerordnung der drei Städte Königsberg, welche Art. 
#297: folgende Anordnung enthält: Auch ſoll denen 

Fremden aus Litthauen, Rußland und Pohlen vermöge 
uralten Privilegien nicht frei ſtehen, ihre Waaren ſowohl 
zu Waſſer als zu Lande durch Königsberg, vielweniger 
durch das Koͤnigreich Preußen, nach Danzig oder andere 
Oerter, imgleichen auch nicht denen hieſigen Liegern, 

oder andern 1 ſcewerts von Danzig auch ſonſten wober 
kommenden Fremden, von was Nation ſie auch ſeyn 
mögen, ihre Seewerts oder von Danzig und ſonſten zu 

Lande anhero gebrachte oder an fi ie deſtinirte Güter und 


31) Grubens Corp. Conſt. Prut. P. II. S. 329. 


Waaren dieſes Koͤnigreichs nach Pohlen, Nuf- und Cure 
land oder andre benachbarte Provinzien zu verfuͤhren, 
oder in das Land und an Kleinſtaͤdter zu verkaufen; ſon⸗ 
dern ſie ſollen gemaͤß dem dieſer Stadt Koͤnigsberg von 
uralters her competirenden Jure ſtapulæ alle ihre Waa⸗ 
ren in Koͤnigsberg allhier und zwar an Buͤrger zu ver⸗ 
kaufen ſchuldig ſeyn. 
; 24. 

Auch Art. 27 32). Obzwar nach der Städte Rh- 
nigsberg Fundation des Buͤrger⸗ und Stapelrechts alle 
und jede Fremde, wie die Nahmen haben, nicht befugt 
ſeyn, eigenen Rauch zu halten — — fo wird doch (ob 
ches, nachdem viele der Engliſchen, Hollaͤndiſchen und 
anderen Nation Lieger bie Geſetze und Ordnung über 
ſchritten — — in ſo weit limitirt, daß diejenige Frem⸗ 
de — — fo allhier anjetzt ihre Domieilia und Haushal⸗ 
tung angerichtet — — ihre Waaren nur an hieſige Kauf— 
leute, fo das Bürger» und Zunftrecht gehoͤrig acquirirt, 
verthun, das benäthigte auch von dieſen allein erhan⸗ 
deln — — inſonderheit muͤſſen ſie in Pohlen, Litthauen, 
Rußland und ſonſt allhier im Lande anderswo mit 
Fremden keine Contracte ſchließen und Waaren an ſich 
bringen, auch aller Strom- und Landkaͤufe fid) gaͤnzlich 
enthalten, von Koͤnigsberg ab nach Danzig, Elbing, 
Muͤmmel, Tilſe ꝛc. keine Waaren ſchicken ic. 

C 2 
32) Grube l. cit, S. 333, 
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25. 

Das (abgedruckte) von dem Koͤnige Friedrich 
Wilhelm 1. vollzogene Patent d. d. Berlin den 
Sten Junii 1729 ): daß die Pohlen ſich bei Confisca⸗ 
tion der Waaren nicht unterſtehen ſollen, die Stadt Kös 


nigsberg umzufahren, enthaͤlt nachſtehende Anordnung: 


Wann — nun aber bey ſolchen Misbraͤuchen — — Un⸗ 
ſere getreue Stadt Koͤnigsberg ſich ihres unconteſtirten 


Juris Stapule & Depofitorii, fo derſelben gemäß des 


nen Verleihungen von den ehemaligen gottſeeligen Herre 
ſchaften beyder Reiche und bem Inſtrumento Pacis per- 
petuæ competiret, ſonderlich wuͤrde zu erfreuen haben, 
wenn wir geſtatteten, daß obangeregtes wohl fundirtes 
Stapelrecht der Stadt Königsberg dergeſtalt per indi- 
reCum zernichtet — — würde: Als wollen wir fo- 
thane Misbraͤuche abgeſtellet wiſſen, und werden benv 
nach alle mit Pohlniſchen und Ruſſiſchen Waaren Unſere 
Grenzen betreffende fremde Negotianten, auch deren 
Pohlniſchen von Adel Factores und Bediente, ſo mit 
Waaren hereinkommen, hiedurch verwarnet, daß ſie ſich 
nicht gelüſten laffen, zuwider denen Pactis von der or⸗ 
binairen Route ab, und durch Umwege Königsberg vor⸗ 
bey nach Danzig oder dem Biſchofthum Ermland zu ge⸗ 
hen, maßen ihnen oblieget, auf K Königsberg, zuzukom⸗ 
men, und gemaͤß dem ſoſchen Orte zukommenden Jure 
ftapulz die gewoͤhnliche. Zeit ihre Waaren daſelbſt feil 
33) Beil. XVI. e Xy 33d snis 


zu halten — widrigenfals — — ihnen alle 
Waaren confiscirt werden ſollen. ism 
261117 
Die von eben demſelben Könige unterm 2fen Mar⸗ 
tit 1734 vollzogene Wettgerichts⸗ und Handlungsord⸗ 
nung der Stadt Königsberg ?*): „Da vermoͤge des Un⸗ 
ſerer Stadt Königsberg von Alters her verliehenen und 
competirenden Juris Stapulæ & Depofitorii, alle aus 
Rußland, Curland, Litthauen und Pohlen, imgleichen 
über Danzig und andere Orte in Unſer Königreich kom⸗ 
mende Kaufmannsguͤter und Waaren von der ordinairen 
Straße auf Koͤnigsberg nicht abgeführt, ſondern bey 
Vermeidung der Confiscation nach jetzt gedachter Stadt 
gebracht werden muͤſſen: So ſtehet allen und jeden frem⸗ 
den Kauf- und Handelsleuten (rep, zu allen Zeiten ihre 
Waaren ſowohl über See, als auf dem Strohm und 
zu Lande dahin zu bringen, nur muͤſſen ſie ſelbige an 
keine Fremde oder Gaͤſte, ſondern an die handelnde Bir- 
ger verkaufen, auch von dieſen und keinen andern ihre 
beduͤrfende Retour-Waaren einkaufen, beym Verluſt des 
dritten Theils vom Werth ber Waaren, 
ind à 27: bf. „ 
Das Reſcript des Hofes d. d. Berlin den zıflen 
December 1747 9) — — fo finden Wir, daß jetzt ge⸗ 
ex B ,& 3 


34) Wettgerichtsordnung, S. 19, Art. IV. 
35) Beil. XVII. 
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dachter Stadt (nemlich Memel) fein Jus ſtapulæ zum 
Nachtheil der Stadt Königsberg zuſtehe, weniger rath⸗ 
ſam, derſelben ſolches neuerlich zu concediren weshalb 
ihr die in dem Projekt zur Memelſchen neuen Wettge⸗ 
richtsordnung — — enthaltene, dem Koͤnigsbergſchen 
Jure ftapule praͤjudicirliche paſſus zu extrahiren und 
in wie weit ſelbige zu aͤndern oder gar wegzulaſſen ſeyn, 
pflichtmaͤßig anzuzeigen, — — jedoch muß der Stadt 
Memel excluſive des Juris ſtapulæ die völlige Hande 
lungsfreiheit von Memel aus, nicht aber durch Koͤnigs⸗ 
berg, zur See und zu Lande, auch Stromwerts nach 
Maaßgebung ihrer in Händen habenden Verſchreibung 
nach wie vor ungekraͤnkt gelaſſen werden. 
Dieſer Verſchreibung, nemlich dem Reſeript vom 
15ten October 1657 und der in demſelben enthal⸗ 
tenen Maaßgaben werde ich unten bei Erwaͤgung 
der von der Stadt Memel fuͤr ſich angefuͤhrten 
Gründe unter Num. 2 näher zu treten Gelegen⸗ 
heit haben. 


28. 

Das Hofreſeript d. d. Berlin den riten Juli 
1782 ), nach welchem zwar der Stadt Koͤnigsberg 
ihr wohl hergebrachtes Stapelrecht in Oſtpreußen unge⸗ 
kraͤnkt verbleiben ſoll, ſolches aber ſeiner Natur und bis⸗ 
herigen Ausuͤbung nach nur dieſes begreife, daß keine 


36) Beil. XVII. 


Waaren vorbey oder durchgeführt — — werden muͤſ⸗ 
ſen. — — Die Memelſche Kaufleute muͤſſen den mit 
Waaren nach Oſtpreußen gehenden Fahrzeugen bey em⸗ 
pfindlicher Strafe nicht entgegen reiſen, und dieſelbe durch 
allerley Ueberredungen von Koͤnigsberg detourniren und 
ihre Waaren nach Memel zu bringen überreben. ^ — Aus 
dieſer klaren Anordnung folget ſonach ganz natuͤrlich, daß 
auch nicht durch Briefe den nach Oſtpreußen beſtimmten 
Waaren entgegen gegangen, und daß auch nicht auf dieſe 
jetzt gedachte Art oder durch muͤndliche oder ſchriftliche 
zu Wilda und andern Orten geſchloſſene Unterhandlun⸗ 
gen dieſe Waaren von Koͤnigsberg detourniret, und nach 
Memel zu bringen uͤberredet werden muͤſſen. 


29. 

Das Hofrefept d. d. Berlin den 2rften April 
1787 9) enthält nachſtehende Anordnung: — — (e 
wollen wir doch in Nückficht darauf, daß die Stadt Fils 
ſit nach ihrem Privilegio mit dem weitern Verkauf ſol⸗ 
cher Waaren auf Königsberg reſtringirt ift, und der 
Stadt Memel kein Recht zu widerſprechen zuſteht — — 
— dabey belagen, daß bie Tilſitſche Kaufleute die Pohl- 
niſche auf dem Strom ihnen zugefuͤhrte und erhandelte 
Producte, Holzwaaren ausgenommen, nicht anders als 
nach Koͤnigsberg zur weitern Verhandlung über See fol- 
len verkaufen dürfen, — — 

à € 4 

37) Beil. XIX. 
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Ew. ꝛc. werden fo wie jeder billig Denkende (id bei 
dieſen Urkunden begnügen, die ich nach der mir ſelbſt aufs 
gelegten Verbindlichkeit, ohne ſie mit irgend einer Aus⸗ 
fuͤhrung auszuſtatten, blos verzeichnet habe, da ſie ihrer 
Wichtigkeit halber nicht naͤher geleget werden duͤrfen — 
und warum ſoll ich der ſo landesvaͤterlichen Aſſecura⸗ 
tion unſers jetzigen vielgeliebten Königes vom zolen 
September 1786 erwaͤhnen, mit welcher derſelbe allen 
ſeinen Vaſallen und Unterthanen, dem Adel und den 
Städten ihre Rechte, Gerechtigkeiten und Privilegia fo 
Königlich zugeſichert hat, da dieſer Monarch nach der 
Ihm eigenen Denkart auch ohne dieſes Königliche Wort 
nach Herzenshang und Grundſaͤtzen einem Jeden 
Gerechtigkeit zu erweiſen zu ſeinem Hauptregentenge⸗ 
ſchaͤfte zu machen gewohnt iſt. Doch! ſey mir erlaubt, 
außer allen jenen Documenten und Urkunden, welche fuͤr 
die Stadt Königsberg in Ruͤckſicht der aus Oſtpreußen, 
Pohlen, Litthauen, Curland und Rußland kommenden 
Waaren, das Jus ſtapulæ excluſivum verbriefen und 
begruͤnden, noch auf die immemoriale Praͤſcription 
Rüͤckſicht zu nehmen, als wodurch, wie ich bereits oben 
zu bemerken Gelegenheit gehabt, das Stapelrecht auch 
ohne Privilegien um ſo mehr erhalten werden kaun, als 
fogar unter Voͤlkern eine Verjaͤhrung von undenkli⸗ 
chen Zeiten her, ſtatt findet. Die Verjaͤhrung macht 
ſo wie der Eid allem Hader ein Ende, beſtaͤrkt die Rechte 
und das Eigenthum der Menſchen a poſteriori, und ſo 
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zuberlaͤßig, daß man es nicht wagen darf, ohne ber Er⸗ 
fahrung entgegen zu ſeyn, dieſem Rechte zu widerſpre⸗ 
chen; fie giebt ein, der Sache und den Perſonen anges 
meſſenes und entſprechendes Recht daher auch noch 1. 3 
& 4. C. de præſer per præſeriptionem longiſſimi 
temporis omnes abtiones, omnia jura omnesque 
eauſſæ, cujuseunque qualitatis ſint, tolluntur: Es 
wird ſonach die Praͤſeription nach di) ås ff. ad Ietum 
"Tert. denen rebus judicatis und transactis gleich ge⸗ 
achtet und wenn gleich die Verjährung ſich nur in der 
Vermuthung gründet; ſo verhelfen uns dennoch die Vers 
muthungen in der Rüͤnkſicht, weil wir in dieſer Welt nur 
fo. gelten. zur unbezweifelten Gewißheit gelangen konnen, 
zum Ausgange in den alſermeiſten menſchlichen Gofchäfs 
ten, denn ohne Vermuthung wuͤrde kein Verſprechen und 
kein Contract zu Stande kommen. Dem buͤrgerlichen 
Rechte war es vorbehalten, die ſchon zum Rechte der 
Natur gehoͤrige Lehre von der Erſitzung und Verjaͤh⸗ 
rung zu einem der troffichſten Mittel anzuwenden, nicht 
nur Fleiß und Wachſamkeit, ſondern guch Treue Und 
Redlichkeit zu ſtaͤrken, zu feſtigen und zu gruͤnden. Zwar 
ſahen die alten Deutſchen, die durch ihre, Ehrlichkeit fid) 
auszeichneten, vielleicht eben der, Ehrlichkeit halber we⸗ 
niger auf einen gerechten Titul, als auf die Laͤnge der 
Zeit; indeſſen ſind boua fides, ein unberleiztes Gewiſſen, 
ein inneres redliches Bewußtſeyn, die Sache mit gutem 
Recht erlangt zu haben, und ein rechtmaͤßziger Titel 
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JGuuſtus titulus) oder ein gültiger Urſprung und Anfang 
der Sache ſo beruhigende Verjaͤhrungseigenſchaften, daß 
wenn ſie vorhanden ſind, man ſich kaum einen hoͤhern 
und befriedigendern Grund der menſchlichen Sicherheit 
denken kann! — Und wozu dies Alles? Um aus dem 
umſtande, daß Koͤnigsberg feit laͤnger als 400 Jahre 
dieſes auf die unwiderleglichſte Urkunden fih gründende 
und a priori vollig nachgewieſene Recht in ſteter Aus⸗ 
übung erhalten und a pofteriori, wenn ich fo fagen darf, 
dieſe Privilegien gerechtfertiget und zu einer Art von Hei⸗ 
ligthum erhoben hat, die Folge abzuleiten: daß ein der⸗ 
gleichen Recht ſtoͤren zu wollen, ich weiß nicht, ob mehr 
ſtrafbär oder unanftändig fep ? In allen Faͤllen, in wel 
chen man dieſes Recht beeintraͤchtigen wollte, hat die 
Stadt Koͤnigsberg, ſobald dieſe Verletzung ihr nur zur 
Wiſſenſchaft kam, ihre Gerechtſame vertheidigt, durch 
tege ntc MED" ‚nie — vaste a! 
ruͤcket. Lauter — bie in dem Bedenken der 
3 * Filc vom 18 c: "S "ww ** 
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fef wird, „daß die bbei iste "o" als ein 

„Churfuͤrſtl. unſteittiges Emporium gemaͤß denen faite 

des Privilegien vom Orden her in continua & non 

„ interrupta poſſeſſione der Niederlage und des Juris 

„ Depofitorii gerveſen) — die e Obſer⸗ 
E Beil. XX. 


„vanz und alte Gnsohäheil vor bie Städte nen 
zu militiret.“ np] 

Auch ſetzet das Dede vom 25ſten Auguſt 
X 37) bie damals angenommene Verjaͤhrung ſeit 
undenklicher Zeit, uͤber allen Zweifel, und ſo hat 
nicht blos Koͤnigsberg das Recht, ſondern auch die Ge⸗ 
rechtigkeit, oder das durch die Erfahrung als heilſam 
beftätigte Recht beim Stapel, für ſich, — und es iſt in 
der That denkwuͤrdig, daß ſeit dem Jahr 1365 ſelbſt 
bey den wichtigſten Staatserſchuͤtterungen das Koͤnigs⸗ 
bergſche Stapelrecht unerſchüttert geblieben, fo daß geiſt⸗ 
liche und weltliche Negierungen, Lehnbeſitz und Souveraͤ⸗ 
nitaͤt, ihm nicht nachtheilig geweſen, und hat denn nun 
wohl dieſe Stadt zu befuͤrchten, daß Etwas, wogegen 
in Jahrhunderten weder Alter, noch Sitten, nod) ver⸗ 
ſchiedene Negierungsformen, noch die von einander ab⸗ 
weichende Denkungsart der Beherrſcher keinen gefaͤhrli⸗ 
chen Einfluß gehabt, und das bey ſo wichtigen Veraͤnde⸗ 
rungen des Landes ſich immer aufrecht erhalten, daß Et⸗ 
was, welches keinem Kampfe unterlag, ſondern über 
Zeit und Umſtaͤnde ſiegte, gute und -bife Geruͤchte aus⸗ 
hielt, und weder auf dem Wege des Rechts verloren 
ging, noch durch Vergleiche verſcherzt ward, daß ſo 
Etwas jetzt durch den außerordentlichen, in unſerm Staat 
unerhoͤrten, Schritt des Machtſpruchs werde durchgeſetzt 
werden ? Wer kann es fid) Lene daß unſere weiſe 

39) Beil. IV. Hn 
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Regierung mitkelſt eines Wagſtuͤckes von Reform und 
einer voͤlligen Umſchaffung des pohlniſchen Handels feine, 
Experimentalcur mit Koͤuigsberg nn, in anima vili 
Need finne don R tun d 20 VE 
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dk pum der Mühe, ids die itn bise 
Sapeſſache zu entwickeln, dieſe Angelegenheit mit der 
Vernunft zu compromittiren und in einem Paar Bemer⸗ 
kungen zu zeigen, daß auch dem unvollkommenen Rechte 
der Stadt Memel keine Gewalt geſchehe. Da die buͤr⸗ 
gerlichen Geſetze allerdings zuweilen auch der Nothwen⸗ 
digkeit ausgeſetzt ſind, Dinge dulden und Beghaftigen zu 
muſſen ; welche natuͤrlich ungerecht ſeyn wuͤrden; ſo ift 
das Buͤrgerlich Gerechte enger eingeſchraͤnkt, als das 
Natuͤrlich Gerechte, und erhaͤlt jenes ein außerordentli⸗ 
ches Gewicht, wenn auch die Natur auf die Seite dier 
ſer buͤrgerlichen Gerechtigkeit tritt“ Wie, wenn es zu 
erweiſen waͤre, daß in Oſtpreußen nicht zwei Stapel⸗ 
ſtaͤdte neben einander beſtehen koͤnnen, wuͤrde alsdann 
der Stadt Memel wohl ſelbſt, im weiten Felde der Bikr 
ligkeit ein anderer Einwand übrig bleiben, als der: 
warum denn eben Königsberg die Stapelſtadt it? Die⸗ 
ſer Einwand indeſſen verdient keine Beantwortung, da 
die jetzigen und kuͤnftigen Einwohner Könuigsbergs nichts 
dazu beitragen, daß Koͤnigsberg eine Haupt⸗ und tefie 
denz, Memel dagegen eine Hinterſtadt x Warum: 
ift ein Jeder das, was er ift? — " 
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In der Diſſertation des geheimen und Stadtſecre⸗ 
tairs Melchior Lubeck uͤber das Stapelrecht ^7) einem 
vaterlaͤndiſchen Product, welches fogar auf Koͤnigsberg⸗ 
ſchem Grund und Boden gewachſen, hab' ich zwar weder 
eine deutliche Entwicklung des Begrifs Stapel und Ste: 
pelrecht; noch irgend einen neuen Aufſchluß fuͤr, oder 
einen auch nur ausfluͤchtigen Einwand wider das Koͤ⸗ 
nigsbergſche Stapelrecht gefunden; indeſſen will ich eine à 
Stelle S. 36 herſetzen j die Lübeck nach feinem ſelbſt 

eigenen Geſtaͤndniß dem Tribunalsrath und Conſiſtorial⸗ 
Vicepraͤſidenten Bolz, aus deſſen Diſputatione 13 ad 
:Pande&as p. 260 entlehnt hat. Ut enim vrbs Ro- 
ma, quæ omnibus reliquis. civitatibus extulit ca- 
pur, quantum lenta folent ; inter viburna eupreſſi 
& fingularia quedam | quz | civitatibus & munici- 
piis habuit, ita urbs Regiomonrum prz omnibus 
civitatibus Pruſſiæ varias habet prerogativas, ha. 
bet jus ftapule feu depofitorii &e. Auf die andere 
vom Tribunalsrath Bolz angeführten außerordentlichen 
Vorzüge Koͤnigsbergs will ich mich hier nicht einlaſſen, 
weil ſie einestheils bekannt, anderntheils aber auf das 
- 49) Dilrertatto de jure Stapule vulgo Stapelgerechtigkeit, 
Staffel oder Staffelrecht; item, freie Niederlage⸗ Sumptibus 
Autoris Regiomonti typis Reuffnerianis, (Regiomonti 1711.) 
Dieſe Jahrzahl ift aus dem vorn beigedruckten Faeultaͤta⸗ 
zeugniſſe, und denen hinten verzeichneten Scriptis: Autoris - 
juridicis, nicht aber weder aus dieſer ine die & confule hers 
ausgegebenen Dilputation, noch der Franzoͤſiſchen Zufchrift 


an den Miniſter v. Ilgen zu erſehen S 


Koͤnigsbergſche Stapelrecht feinen Einfluß haben, wel, 
ches ſo wenig das Tribunal des ſtrengen Rechts, als den 
edlen Richterſtuhl der Billigkeit fuͤrchten darf; und dieſe 
letzte Behauptung bin ich verpflichtet außer Zweifel 
zu ſetzen. 

Rechte eutſtanden mit der bürgerlichen ilii 
unb mußten mit ihr entſtehen, wenn fie kein bloßes Aggre⸗ 
gat, ſondern ein Ganzes ſeyn ſollten, deffen Theile gegen- 
ſeitiges Verhaͤltniß zu dem einen Ganzen hatten. Dies 
Verhaͤltniß macht Einſchraͤnkungen nothwendig, wenn die 
Abſicht, warum Geſellſchaften entſtanden, erreicht werden, 

und ſie von Dauer ſeyn ſollen. Dieſer Einſchraͤnkungen 
zu Folge, kann und darf jedes Mitglied einer buͤrger— 
lichen Geſellſchaft, oder welches einerlei iſt, jede Com⸗ 
mune derſelben die ganze Maſſe ihrer phyſiſchen Kraͤfte 
nur nach einer durch die Geſetze dieſer Geſellſchaft be- 
ſtimmten Form in Ausuͤbung bringen: denn ohne dieſe 
Beſtimmung kann keine buͤrgerliche Geſellſchaft beſtehen. 
Man koͤnnte einwenden, daß auf dieſe Weiſe die vollkom⸗ 
mene Entwickelung der phyſiſchen und moraliſchen Na⸗ 
tur der Menſchen ſtatt ſie zu befördern, verhindert wer» 
de; indeſſen iſt dieſer Einwand blos ſcheinbar und nichts 
weiter: denn nur die intenſive Vermehrung der Kräfte 
bewüͤrkt eine vollkommenere Entwickelung, die extensive 
aber bloß ihren numerairen Werth, indem ſie ſich wie 
Scheidemünze zu Caſſengeld verhalt. Die Vermehrung 
der Stapelſtaͤdte ift nicht eine Vermehrung des Handels, 


fonbetn es verhaͤlt ſich damit, wie mit jenem Projekt, 
welches die Acciſegefaͤlle einer Stadt dadurch vermehren 
wollte, daß noch ein Thor angelegt werden ſollte. 


Alle einſchraͤnkende Rechte fuͤhren ihrer Natur nach 
das mit ſich, daß der Vortheil mit ihrer Ausdehnung 
aufhoͤrt: denn um des Vortheils willen entſtanden ſie 
und hören auf „ ſobald dieſer aufhoͤrt, oder fie dauern 
dennoch fort und alsdann ſind ſie bloß laͤſtig, und dieſes 
wuͤrde unausbleiblich der Fall mit dem Stapelrecht ſeyn, 
ſobald mehrere an dieſem Rechte Theil nehmen ſollten 


Hauptſächlic kann es dem Staat nicht gleichgülig 
ſeyn, ob ein oder mehrere Oerter in dem Beſitz und Muss 
uͤbung dieſes Rechts ſeyn ſollen, noch welcher dazu ſich 
vorzüglich ſchicke. Es bedarf wohl keiner beſondern 
Erörterung, daß wenn ein fo wichtiger Theil der Staate⸗ 
oͤkonomie, als der Handel iſt, gehörig geleitet werden 
ſoll; der Vereinigungs punkte ſo wenig als möglich jegn 
müffen, oder vielmehr „daß es ein einziger feyn, und 
ſo, wie das Herz im menſchlichen Körper, ſich in dem 
Innern des Staats befinden muͤſſe. Nur dann laſſen 
ſich die Geſchaͤfte der einzelnen Theilnehmer, und in wie 
fern ſie dem Staatskoͤrper Vortheile bringen, uͤberſehen 
und gehoͤrig leiten. Hauptſaͤchlich gilt dieſes von dem 
Verkehr mit Fremden. Iſt hier der Handel fid) felbft 
uͤberlaſſen oder doch der Staat nicht ſehr aufmerkſam, 
ſo laͤuft derſelbe Gefahr, daß er ſtatt der erwarteten 
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Vortheile, Nachtheil einaͤrndtet. Denn ſeht oft ſteht 
der Vortheil einzelner Handelsunternehmer mit den Vor: 
theilen des Staats im umgekehrten Verhaͤltniß. 


Die Einkuͤnfte, ſo dem Staat aus dieſem Ge⸗ 
werbe zufließen, erfordern ein eigentlich dazu angeſtelltes 
Perſonale: dieſes muß zahlreich ſeyÿn, wenn das Hand⸗ 
lungsgewerb an mehrere Orten zerſtreut iſt. Es wird 
alſo die Erhebung der Abgaben fuͤr das Verkehr ſelbſt, 
worauf bie Hehungskoſten mitgeſchlagen werden, koſt⸗ 
bar und fuͤr den Staat minder eintraͤglich. Wenn wir 
thun, was wir wollen, handeln wir naturlich frens 
die buͤrgerliche Freiheit dagegen erlaubt uns nur un⸗ 
ter der Bedingung zu thun, was wir wollen, wenn T 
"bem Jutereſſe des Staats, zu dem wir gehoͤren, gemaͤß 
a und es ift gewiß, daß wir durch die Einſchränkung 
der Freiheit anderer mehr gewinnen, als wir durch die 
abgeſteckte Glänzen der unſrigen einbügen: denn das 
Privatübel hört auf ein Uebel gu ſehn, ſobald es durch 
den Vortheil des gemeinen Weſens überwogen wird. 


Ein 1 Ecachtens gerade der un⸗ 
ſchicklichſte Stapelort, und das in mancher Ruͤckſicht. 
Seiner Natur nach muß ſich an einem ſolchen Ort das : 
Geld anhaͤufen, um von da wieder durch mehrere Ka⸗ 
naͤle durch den Staat fi zu verbreiten. Er iſt der 

Behaͤlter, von welchem nach allen Richtungen Abpläffe 
ausgehen, welche nur alsdann mit gleichen Vortheilen 
ſtatt 


ſtatt haben können, wenn derſelbe fo viel möglich dem 
Mittelpunkt des Staats oder einer Provinz deſſelben 
nahe liegt. Er ift das Depot von dem baaren Vermoͤ⸗ 
gen der Staatseinwohner, welches hier von Zeit zu Zeit 
jufammenfliegt und dann ſich wieder nach allen Rich⸗ 
tungen verbreitet. Wie kann dieſes leichter geſchehen, 
als wenn der Ort ſo viel als moͤglich im Innern des 
Landes liegt, zu geſchweigen, daß hier der Bürger: (üt 
fein baares Vermoͤgen mehr Sicherheit hat, als wenn 
ſich ſolches am aͤußerſten Ende der Provinz befindet. 
Seine Lage erleichtert oder erſchweret das innere Ver⸗ 
kehr, je nachdem ein ſolcher Ort entweder im Innern 
oder an den Graͤnzen des Landes liegt: denn zur Er⸗ 
leichterung und Befoͤrderung dieſes innern Handels und 
nicht zur Bereicherung eines einzelnen Orts wurde die 
Stapelgerechtigkeit verliehen. Ein dergleichen Ort muß 
endlich keinen rivalirenden fremden Nachbaren in der 
Naͤhe haben: indem alsdann der Staat in ſeinen Hand⸗ 
lungseinrichtungen und den davon zu dethebenden Ab⸗ 
gaben gebunden wird, und jederzeit dabei ein Auge auf 
dieſen feinen: eiferſuͤchtigen Nachbaren haben muß: 
denn Vortheile ſind die Driebfeder des Handels, und 
der Fremde achtet allenfalls einen kleinen Umweg nicht, 
wenn auch nur ein kleiner Gewinn ihm ſolchen verguͤtet. 
Bei Memel wuͤrde das der Fall ſeyn, da Libau ſo nahe 
liegt, und wie ſehr mußte die Schaale der Handlungs⸗ 
balani zu unſerm Nachtheil ſinken, wenn der Pohl 
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ſeine Produkte fuͤr baar Geld in Memel abſetzen und 
Salz und andere Waaren aus Libau holen wuͤrde, 
wo er ſie wohlfeiler haben kann, welches nicht ſo 
leicht geſchehen wird, wenn er ſeine Crescention nach 
Koͤnigsberg zu bringen verbunden iſt. Auch in noch 
anderer Beziehung hat das Koͤnigsbergſche Stapel⸗ 
recht in Hinſicht dieſer Grundſaͤtze die offenbarſte Bil- 
ligkeit fuͤr ſich. Beide Staͤdte Koͤnigsberg und Me⸗ 
mel haben nur einen einzigen Zufluß der zum Handel 
über See bendthigten Waaren. Dieſer Zufluß kommt 
vorzuͤglich aus dem Großherzogthum Litthauen und 
den weiterhin gelegenen Gegenden den Memelſtrom 
herab, wie denn auch die Zufuhr uͤber die Achſe aͤußerſt 
beträchtlich iſt. Wenn nun die den Memelſirom fete. 
abkommende pohlniſche Fahrzeuge, Wittinnen, Strußen 
und Floͤße, und die Waarentranſporte über die Achſe / 
ſich theilen, wer gewoͤnne durch dieſe Theilung? Nie⸗ 
mand außer den Verkaͤufern, und wer verloͤre? der 
Staat, die Provinz, Koͤnigsberg und Memel. Es 
iſt gewig merkwürdig, daß Montes quien den Pahlen 
in Hinſicht Danzigs vorruͤckt: „, (ie: bruͤchten ihre Waar 
„ren dieſer Stadt unter dem Vorwande zu, weil ſie 
„folche alle um einen gewiſſen Preiß behaͤlt.“ — 
Dieſer ſehr richtige Vorwurf, der auch auf Koͤnigs⸗ 
berg genaue Anwendung findet, wuͤrde durch die Ver⸗ 
mehrung der Stapelſtaͤdte ſich heben, denn der Ver⸗ 
kaͤufer gewoͤnne hiedurch augenſcheinlich, indem, damit 


ich auf Königsberg und Memel zuruͤckkomme, dieſe 
beiden Staͤdte durch Ueberredungen von mancherlei 
Art, durch friſchen Credit, durch hoͤhere Preiſe (die⸗ 
ſer nicht zu rechtfertigende Kunſtgrif kann nie aus⸗ 
bleiben, da ihm, wenn das Uebel nicht noch aͤrger 
werden fol, durch fein. Gegenmittel vorzubeugen iſt) 
und durch noch mehr fehlerhafte Operationen die Poh⸗ 
len bereichern wuͤrden. Der Handel verbindet aller⸗ 
dings Voͤlker; allein Handel leidet auf der andern 
Seite keine Freundſchaft, und es ſcheint nur zu oft 
der Fall zu ſeyn, daß der Handlungsgeiſt ſelbſt das 
Staatsintereſſe Recht und Billigkeit unbedenklich auf⸗ 
giebt, und bloß ſeinen ſelbſt eigenen, oft auch nur 
nach Spannen von Zeit, berechneten Vortheil, ent⸗ 
ſcheiden laͤßt. Welche Verluſte fuͤrs allgemeine und 
für die wetteifernde Staͤdte ſelbſt; wenn die Einwoh⸗ 
ner der Provinz den beiden Staͤdten ihr Getreide 
wohlfeiler uͤberlaſſen, und dagegen ihre Beduͤrfniſſe 
verhaͤltnißmaͤßig theurer bezahlen müßten, indem der 
Auslaͤnder, welcher ſehr natuͤrlich mit feinen Auftraͤ⸗ 
gen ſich an den wohlfeilſten Markt wendet, dieſen 
weder in Koͤnigsberg noch Memel ſuchen und finden 
wird. Noch mehr, der Handel mit den Ruſſen und 
Pohlen ift auf Vorſchuͤſſe gegründet. Koͤnigsberg hat 
die anſehnlichſten Forderungen, beſonders in Pohlen, 
denn dieſe Stadt wollte mit ihren Schuldnern, die 
entweder den Handel aufgeben, oder nach Koͤnigsberg 
D 2 
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kommen mußten, das Handlungsverkehr verewigen und 
es auf den Grund des Stapelrechts für Kinder und 
Kindeskinder unaufloͤßlich machen, und von dieſer Seite 
genommen war die Speculation nicht ganz verwerflich. 
Faͤnde der Pohle eine Freiſtadt, feinen Koͤnigsberg⸗ 
ſchen Glaͤubigern zu entgehen und nach Memel, wo 
nicht Öffentlich, fo verſteckt zu handlen; fo wuͤrde Sos 
nigsberg und durch Koͤnigsberg die Provinz und der 
Staat aͤrmer werden, wenn anders der Grundſatz 
wahr iſt, daß der ſolideſte Reichthum des Staats in 
reichen Buͤrgern beſtehe, und Memel wuͤrde es dann 
wohl mehr als ſcheinbar gewinnen? indem ihm über 
eine kurze Zeit das naͤmliche Schickſaal bevorſtuͤnde. 
Gewiß, man kann heilſamen Schifbruch leiden: Pez 
riiſſem ſi non perüffem. Es ift ein fo gefährlicher, 
als gewöhnlicher Irrthum, dem viele Kaufleute erge⸗ 
ben ſind, daß ſie nur auf einen augenblicklichen Ge⸗ 
winnſt ſehen, und fuͤr den andern Morgen weder in 
Hinſicht des Staats noch ihrer ſelbſt ſorgen, und hier 
liegt es denn dem Staat ob, dieſe Einſeitigkeit ins 
Geleife zu bringen, einen daurenden Gewinn zu gruͤn⸗ 
den, und das Netto provenne im Großen und von 
Staatswegen zu berechnen. Durch eine neue Sta⸗ 
pelſtadt muͤßte, wenn ins große rescontriret wird, der 
Verluſt eines Capitals in Beziehung des Staats her⸗ 
ausgebracht werden, welches nicht etwa Bancozinſen 
traͤget, und bei dem es blos auf Sicherheit angeſe⸗ 


hen, ſondern das für. einem weit fruchtbarern Boden 
beſtimmt ift, — und wenn es wahr bleibt, daß Cir⸗ 
culation, Wohlſtand erzeugt; wie ſoll ich den Zuſtand 
nennen, in den eine Stadt wie Koͤnigsberg durch 
dieſe Operation ſinken wuͤrde? Noch mehr, wer wuͤrde 
bei dieſer Art Handlung (man nennet fie gewöhnlich 
und nicht mit Unrecht pohlniſche Handlung) Unterneh⸗ 
mungen wagen und ſpeculiren koͤnnen, da man hier 
einer ſo außerordentlichen Unſicherheit ausgeſetzt bleibt? 
Es gibt zweierlei Arten von Armuth, eine, wo die 
Armen den Reichthum und die Bequemlichkeiten des 
Lebens nie gekannt haben, und eine dergleichen Ar⸗ 
muth macht Menſchen groß, wahrhaft frei und un⸗ 
uͤberwindlich. Wenn dagegen Menſchen durch Haͤrten 
und Einrichtungen arm werden; ſo verlieren ſie allen 
Muth und Kraft, ſelbſt zur Tugend und aͤdlen Geſin⸗ 
nungen, fie fallen ſich und dem Staat zur Laſt. — 
Hat aber etwa wo die Natur Koͤnigsberg nach 
400 Jahren aufgegeben? und iſt dieſer Ort nach der 
Zeit untauglich geworden, eine Stapelſtadt zu fep? 
Mit nichten, und es ſey mir die Wiederholung er⸗ 
laubt, daß Koͤnigsberg in ſo vieler Beziehung weit 
geſchickter, als Memel ein Stapelort zu ſeyn, ver⸗ 
diene, denn es iſt nicht bloß dem Namen nach, ſon⸗ 
dern in der That die Hauptſtadt der Provinz: Me⸗ 
mel dagegen iſt dies nicht nur nicht, ſondern kaun 
D 3 
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es auch nie werden, indem die Lage dieſes Orts, der 
dicht an der See und auch unmittelbar an der Graͤnze 
liegt, dieſem Vorzuge widerſtreitet. Geſetzt, daß Me⸗ 
mel von der Landſeite mehr erweitert wuͤrde, und der 
Größe von Koͤnigsberg fid) mehr naͤherte; fo bleibt 
ihm doch der Umſtand, daß er ein Graͤnzort iſt, ein 
ewiges Hinderniß. Königsberg dagegen liegt in der 
Mitte der Provinz, der Länge nach gerechnet, und 
ſind ſonach die daſelbſt aufgelegte Waaren nicht nur 
weit ſicherer, ſondern dieſe Lage tiefer im Lande, ver⸗ 
(daft mehreren Gewinn von der verlängerten Reiſe⸗ 
route der Fremden. Eine áble Nation wird und muß 
das Handlungsintereſſe dem politiſchen Intereſſe nadz 
ſetzen, man muͤßte es denn, wie gewiſſe unmoraliſche 
Menſchen machen wollen, die gegen ein kurzes Wohl⸗ 
leben, Exiſtenz und Geſundheit aufs Spiel ſetzen. 
Von allen Seiten koͤnnen die zum Handel erforder⸗ 
liche Landesproduete nach Koͤnigsberg weit leichter, 
als nach dem entferntern und abgelegenen Memel ge⸗ 
bracht werden: die zu Koͤnigsberg befindliche große 
Zahl von Packkammeriſten (dergleichen in Memel gar 
keine anzutreffen ſind) finden hier Abſatz ihrer Waa⸗ 
tem, fo wie die zahlreiche Menge von Profeßioni⸗ 
ſten Gelegenheit, ihre Fabrikate loszuſchlagen, und 
überhaupt iſt die Zahl der Einwohner Koͤnigsbergs, 
die über 60,000 geht, ein Umſtand, der fo wie für 
jeden, ſo auch beſonders fuͤr den Preußiſchen Staat 


na 
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35 
zu wichtig iſt, um unbemerkt zu bleiben. Hierzu 
kommt, daß durch den angelegten Friedrichsgraben 
denen nach Koͤnigsberg gehenden Pohlniſchen Fahrzeu⸗ 
gen die fuͤr dieſelbe ſo ſehr gefaͤhrliche Fahrt auf dem 
Curiſchen Hafe von mehrern Meilen, auf welcher ehe⸗ 
dem fo viel Menſchen und Güter verungluͤckten ““) 
gaͤnzlich erſpart, und die Waſſerfahrt geſichert wird, 
wogegen diejenigen, welche nach Memel zu Waſſer 
kommen, das Haf zu vermeiden außer Stande ſind, 
als weshalb denn auch wegen dieſer den Pohlniſchen 
Fahrzeugen gefaͤhrlichen Fahrt die Memeler durch be⸗ 
ſondere Fahrzeuge von Ruß aus, die bis dahin von 
den Pohlen auf dem Memelſtrom gebrachte Waaren 
abholen lafen, (o daß Ruß auf den Vorzug eines 
Stapelorts weit eher, als Memel Anſpruch machen 
koͤnnte, wenn es Ber bloß ient ankaͤme. 


; Es behauptet, ein  Pbilofophifcher Schriftfeler, 
der fi fi d gemeinhin bloß mit Winken begnügt, die Frei⸗ 
heit verſtatte deswegen den Kaufleuten nicht zu ma⸗ 
chen, was fie wollen; das, was den Kaufmann eins 
ſchraͤnkt, ſchraͤnke nicht auch die Handlung ein; in den 
Ländern, wo die Freiheit herrſchet, finde der ‘Rauf: 
mann unendlichen Widerſpruch, und die Geſetze legen 
ihm nirgend weniger in den Weg, als in N, 
„ : D 4 
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wo bie Knechtſchaft obwaltet. — England unterſagt 
die Ausfuhr ſeiner Wolle: es befiehlt, daß die Koh⸗ 
len uͤber See nach London gebracht werden, es laͤßt 
ſeine Pferde nicht anders, als wenn ſie geſchnitten 
find, aus dem Lande, die Schiffe ihrer Pflanzſtadt, 
die in Europa Handlung treiben, muͤſſen an den Enge 
liſchen Kuͤſten Anker werfen. Es ſchraͤnkt feine Kauf 
leute ein, des Handels wegen. — Sp können wirk⸗ 
lich die Schranken, die man Kaufleuten einer Stadt 
ſetzt, die Freiheit der Handlung bewirken, und jene 
eingeſchraͤnkte Stadt, iſt ſie nicht verpflichtet, ſich an⸗ 
dere Bahnen zu eroͤffnen, wodurch ſie dem Staate 
nicht nachtheilig wird? In unitate libertas. 


Nach fo vielen fuͤr Königsberg eintretenden Um⸗ 
ſtaͤnden, ſollte man kaum glauben, daß Memel noch 
Gründe für fein vermeintliches Stapelrecht anzufuͤh⸗ 
ren im Stande ſey, und doch iſt dieſer Fall wirklich, 
indem ſo wie keine Thetik ohne Polemik bleibt, auch 
Memel Documente für fich anzuführen weiß, welche ich 
mit aller nur möglichen Unpartheilichkeit berühren werde. 
Man kann ſich übrigens in dem nämlichen Sinn Etwas 
zu Gute wiſſen, als man ſich Etwas zu Gute tut, 


1. T 
Die Verſchreibung des Königes Wladislai 
IV. vom zöten Februar 1639 ^?) if die erſte und 
43) Beil. XXI, 
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aͤlteſte dieſer Urkunden; indeſſen kann dieſes Doeu⸗ 
ment, in welchem das Wort: Stapelrecht, Depoſito⸗ 
rium, Niederlage u. ſ. w. gar nicht anzutreffen iſt, 
nach ſeinem ganzen Inhalt als kein Privilegium, das 
es doch nach der Meinung der Stadt Memel ſeyn 
ſoll, gelten; vielmehr iſt und bleibet dieſes Document 
eine bloße Verfügung, durch welche der Misbrauch 
der Aufkaͤuferey unterſagt und geordnet wird, dar 
Niemand um Memel herum Waaren aufkaufen und 
ſolche durch Abwege und ungewohnte Meeresufer, bes 
ſonders über heilige Aa, auswaͤrts oder nach Danzig 
verſchiffen ſoll. Ich darf mich alſo bei dieſer Ver⸗ 
ſchreibung nicht verweilen. Dagegen feint 


8 medi 

Die Verfügung des Churfuͤrſten Friedrich 
Wilhelm vom 15ten October 1657 ) von meh⸗ 
rerer Wichtigkeit zu ſeyn, und ift es nothwendig, dies 
ſelbe naͤher zu bepruͤfen. Dieſes Reſeript wurde, wie 
das Datum ausweiſet, in einem ſehr bedenklichen 
Zeitpunkt erlaſſen, da nemlich bekanntermaßen der 
Ehurfürft mit den Städten Königsberg und deren Res 
praͤſentanten unzufrieden war. Demunerachtet enthielt 
dieſer neue Souverain ſich eines eigentlichen Macht⸗ 
ſpruchs, und verlieh der Stadt Memel in gedachteß 

kis | D 3 L 

43) Bell. XXII. 


Verſchreibung nur, wie es heißt, dasjenige, „was in 
„ Unſerer Landes fuͤrſtlichen Macht und Vollkommen⸗ 
„heit zu geben ſtehet.!“ Ganz ſicher ift in der jetzt 
angefuͤhrten Stelle dieſer Verfuͤgung auf den Umſtand 
Ruͤckſicht genommen, daß das Stapelrecht der Stadt 
Königsberg (wie in einem ſpaͤtern Allerhoͤchſten Pas 
tent) ganz deutlich geſagt wird) fih auf Pafta 
conventa beider Staaten von Preußen und Pohlen 
gründe, mithin eine dieſerhalb zu treffende Abaͤnde⸗ 
rung, ſelbſt in Anſehung der durch ſolche gebundene 
Pohlen bedenklich ſeyn wuͤrde. Sonach wuͤrde dieſe 
‚Verfügung wenigſtens in Anſehung der den Memel- 
ſtrom herabkommenden Waaren eine beſtimmtere und 
der Stadt Koͤnigsberg guͤnſtige Auslegung verſtatten, 
indem das Wort Depoſitorium auch ſehr oft nur 
einen ſolchen Ort bezeichnet, wo Waaren zur Braad 
und Wage abgelegt werden, welches nach den Regeln 
der Hermenevtik aus der gleich unmittelbar beigefuͤg— 
ten Erwähnung der Braad und Waage faſt außer 
allen Zweifel geſetzt wird. Auch beſaget eben dieſes 
Reſcript ganz ausdrücklich, „daß die beiden Städte an 
das Recht gewieſen, die Abſcheide (welche wie der 
Nachſatz ausweiſet, vortheilhaft für Königsberg aus⸗ 
gefallen) aber nicht zur Execution geſtellet worden. “ 
So wie nun die Abaͤnderung der im Wege Nechtens 
erſtatteten Befugniſſe durch ib td eine im 
44) Beil. XVI. 


Preußiſchen Staat unerhoͤrte Sache ift, und eben fo 
unerhoͤrt in der ganzen geſitteten Welt ſeyn muß; fo 
hat auch der große Churfuͤrſt weder durch die ange⸗ 
fuͤhrte Verfügung von 1657 noch ſonſt einen dergleis 
chen Machtſpruch erlaſſen; nicht minder iſt eben die⸗ 
ſes Reſeript von 1657 durch die ſpaͤtere Verfuͤgun⸗ 
gen dieſes weiſen Regenten, beſonders die vom 22. 
Martii 1692 ) und 3teu Auguft 1695 ), auch 
Sten Junii 1729.57) gänzlich abgeändert und geho⸗ 
ben worden, und ift nicht bie Aſſecuration des Cure 


fürſten Friedrich Wilhelm vom Jahre 1663 — 


fuͤr Koͤnigsberg in dieſer Beziehung ſchon allein die 
hoͤchſte Sicherheit, die nur gefordert werden kann? 


Noch weniger koͤnnen 
ED 
die einſeitig verfaßte unb im Jahr 1667 von ber 
Regierung zu Königsberg ohne Beſtaͤtigung des Lan⸗ 
desherrn bekraͤftigte Wettartikel für die Stadt Memel 
etwas entſcheiden. Und eben ſo unbedeutend iſt 


SR 4 
das angeblich im Druck erſchienene Patent: Coͤlln an 
der Spree den zaften December 1680, nach welchem 


) Beil. XIV. 
46) Beil. XV. 
47 Beil. XVI. 
49 Beil. XI. 
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bie Stadt Memel nebſt Colberg in allen Handlungs⸗ 


beneficien der Stadt Koͤnigsberg paxiſiciret fem ſoll. 


Zu geſchweigen, daß Koͤnigsbergſcher Seits die Exiſtenz 

dieſes Patents bezweifelt wird; ſo iſt uͤberhaupt auf 
ſelbiges beinahe alles anwendbar, was bei 2 bemerkt 
warden. 1 


Das Schreiben des Miniſter von Gaudi an 
die Litthauiſche Krieges- und Domainenkammer Ki- 
nigsberg, den 17ten Junii 1777 7") ift eine in einem 
einzelnen Fall erlaſſene Anordnung, oder beſſer, ein 
Sentiment, welches ſich lediglich (wie in ſelbigem 
ausdrücklich erwaͤhnt wird) auf die obige Verfuͤgung 
vom 15ten October 1657 gruͤndet, und von jener 
Sonne ihr Licht entlehnt. 


i Sau. 2 NET 
Die Allerhoͤchſte Königliche Cabinetsordre: Neiße, 
den 23ſten Auguſt 1782 °°) enthaͤlt gleichfalls bloß 
eine Anordnung in einem ſpeeiellen Fall, nemlich die 
Aufhebung des auf eine Quantität Pottaſche angeleg— 
ten Akreſtes. Wenn gleich dieſer Monarch den treit 
zwiſchen Koͤnigsberg und Memel fùr » Bünfereien der 
„Staͤdte mit einander hielt, und nicht haben wollte, 
„daß hierdurch das Commerce leiden, noch im min⸗ 


49) Beil. XXIII. 2 ! 
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„deſten genirt werden ſollte,“ fo war derſelbe jedoch 
zu gerechtdenkend, als daß er irgend jemanden ſeiner 


Unterthanen, und gewiß auch nicht einer Stadt, wie 


Königsberg, durch Machtſpruͤche und menſchliche Bath⸗ 
kols, die er fid) nie erlaubte, ein Recht entzogen Has 
ben wuͤrde, welches derſelben durch aͤltere und neuere 
Verſchreibungen zugeſichert; welches ſogar unter ſei⸗ 
ner Regierung ) beſtaͤtigt worden, und wodurch das 
Commerz ohnehin auch nicht leidet. Es kann Faͤlle 
geben, wo, wenn ſie Fremde betreffen (hier bat wohl⸗ 
bedaͤchtig nicht der Memler, ſondern der Fremde) die 
ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen, der Landes⸗ 
herr, ohne dem Geſetze im mindeſten zu nahe treten 
zu wollen, daſſelbige zu maͤßigen ſich gedrungen ſieht; 
indeſſen ift diefe Maͤßigung fo wenig eine Geſetzes⸗ 
aufhebung, daß ſie weit eher eine Geſetzesbeſtaͤrkung 
heißen könnte, und wenn gleich eine dergleichen Ver⸗ 
fahrungsart bei Rechten nie ſtatt finden ſollte, ſo 
koͤnnen doch wohl Verhältuiſſe eintreten, die eite der⸗ 
gleichen Nechtsmaͤßigung nahe Kam — Der eb 
der gegenwaͤrtigen Verfuͤgung iſt: ich will nicht, 
daß der Fremde durch Arreſte, das heißt, durch 
Gewalt leide, und durch Zaͤnkereien zweier 
Staͤdte von Preußen abgezogen werde. Hat 
denn aber durch dieſes königliche Sentiment die 
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Stade Königsberg das ihr zuſtehende Stapelrecht vet; 
foren? oder will der gerechte König, dem das Eigen: 
thum jederzeit eine heilige Sache war, nicht viel 
mehr, daß die Sache zwiſchen Memel und Koͤnigs⸗ 
berg einmal beendiget werde? In dieſer einzelnen 
Sache verfuͤgte Er die Aufhebung des Arreſtes; in⸗ 
deſſen wieß Er, wohl zu merken, die Hauptſache an 
die Behörden, wo ſie aber nie anders, als für Kia 
nigsberg zum Vortheil entſchieden werden kann. Ha⸗ 
ben die Pohlen Urſache, ſich uͤber die Einrichtung, 
daß Koͤnigsberg die einzige Stapelſtadt ſey, in irgend 
einer Ruͤckſicht zu beklagen, da dieſe Einrichtung auf 
Pacta mit der Republik beruhet, da die Fahrt nach 
Koͤnigsberg auf keine Weiſe gefaͤhrlich oder nachthei⸗ 
lig für ſie iſt, und da ſie ſeit ſo undenklicher Zeit 
dieſen Weg eingeſchlagen? | 


Mi Steg, eut ich nid. ales à siberi St 


Md rca bat, von m auffallen mien. 
Jie UCET ISI ner 
Mee 5597 SEIN art ntes. jd 
Die in det bereits oben 550 angeführten Ver⸗ 
fügung vom Iten. Juli 1782 enthaltene Stelle t 
daß das der Stadt Koͤnigsberg wohlhergebrachte Sta⸗ 
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pelrecht in Oſtpreußen — — keinestveges ſo weit zu 
extendiren, daß auch diejenige Waaren, welche auf ihren 
Transport nach Oſtpreußen die Stadt Koͤnigsberg weder 
vorbey, noch durchpaſſiren, ſondern hinter der Stadt 
Memel herkommen und von dem Orte ihrer Verſendung 
abzurechnen diesſeits Königsberg zuruͤckbleiben, dennoch, 
dahin gebracht werden muͤſſen und nicht nach Memel ge⸗ 
hen koͤnnen, wuͤrde in alle Wege naͤher zu beſtimmen 
ſeyn, indem, wenn ſolche auch auf die aus dem Gros⸗ 
herzogthum Litthauen und beſonders den Memelſtrom 
herabkommende Waaren ausgedehnt werden ſollte, die 
Stadt Koͤnigsberg bei dieſem Reſeript des Finanzdepar⸗ 
tements ſich unmöglich beruhigen noch geſtatten kann, daß 
ihr ganzer Handel durch Ablenkung der den Pohlniſchen 
Produkten fo ganz beſtimmt angewieſenen Wege nach Koͤ⸗ 
nigsberg zernichtet, und das vorzuͤglichſte ihrer Privile⸗ 
gien aufgehoben werde. Eben dieſes findet auch 


8. 


in Anſehung der oben beruͤhrten Verfügung des Finanz⸗ 
departements vom 21ſten April 1787 885) ſtatt, welche 
die Stadt Memel zu ihrem Behelf anzufuͤhren pflegt, um 
aus ſelbiger ihre Befugniß das excluſive Stapelrecht der 
Stadt Koͤnigsberg, obwohl mit ſchlechtem Erfolg, be⸗ 
ſtreiten zu koͤnnen. Ueberhaupt koͤnnen dergleichen An⸗ 
ordnungen kein Recht haben, oder ihm nur zu nahe tre⸗ 
ten, denn die exceptio ſub & abreptionis iſt das 
allerwenigſte, was ihnen entgegen zu ſetzen iſt. So we⸗ 
nig uͤbrigens hohe Auflagen der einzige Grund ſind, der 
den Schleichhandel gebieret, eben ſo wenig iſt die Herab⸗ 
ſetzung der Auflagen ein hinlaͤngliches Mittel das Ein⸗ 
ſchwaͤrzen verbotener Waaren zu verhindern. Bei einem 
kleinern Grad von Wahrſcheinlichkeit betroffen und uͤber⸗ 
fuͤhret werden zu koͤnnen, befriedigt man ſich auch mit 
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einem geringern Vortheil. Beſonders ift dies der Fall, 
wenn ſich zwei Oerter nahe liegen, die nicht einem Herrn 
gehdren, wo man den Schleichhandel als Rep keffaner 
anſiehet. Sehr haͤufig ereignet es ſich, daß eine Waare 
an einem Ort aus Mangel an Abſatz oder anderer zuſam⸗ 

mentreffender Umſtaͤnde halber, ſelbſt unter ihrem Ein- 
kaufspreis losgeſchlagen werden muß; dieſer niedrige 
Preis und die Leichtigkeit, die Mauthgefaͤlle zu erſparen, 
machen, daß man da unbedenklich Etwas wagt, wo, 
wohl zu merken, nicht viel aufs Spiel geſetzt werden 
darf. Dies findet in der Regel bei Grenzſtuͤdten faſt 
jederzeit Anwendung, weil die Aufſicht nicht gegenfeitig 
ift, ſondern das Einbringen verbothener oder hoch ime 
poſtirter Waaren befördert und erleichtert wird. Alle 
Anſtalten fi ſind hier theils unzureichend, theils zu koſtbar, 
und wie oft find nicht die Grenzaufſeher ſelbſt die Hehler, 
die Beſchuͤtzer und die Beförderer der Contrebande! Den 
Handel eines ſolchen Orts beguͤnſtigen, heißt das Cons 
trebandiren beguͤnſtigen: denn offenbar werden einem mit 
dem Stapelrecht privilegirten Ort mehrere Wege zum 
Verkehr, aber auch gewiß zugleich mehr Hinterthuͤren 
zum Misbrauch eroͤfnet, falls es ein Grenzort iſt, wo 
es immer leichter bleibt, die Contrebande in Sicherheit 
zu bringen, als mitten im Lande. Die Inſeln Gernſei 
und Jerſei, die Grafſchaft Avignon und Venaißain wa⸗ 
ren immer voll von Contrebandirern und Waghaͤlſen, die 
aus —Q dahin flüchteten — —— —7 — 


Ich habe die Ehre ꝛc. 


Königsberg, den often, April 
1791. 
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Beilage X 


shitoiighim der dreien Städte ee w 
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y. Gottes Gnaden tvit bene: der i A 


Marggraf zu Brandenburg, in Preußen zu 
Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Herzog, 
Burggraf zu Nuͤrrenberg und Sürft zu Ruͤgen ic. 
Bekennen und thun kund vor uns, Unſere Erben 
und nachkommende Herrſchaft, inſonderheit aber denen 
es zu wiſſen von noͤthen. Nachdem die Ehrbaren und 
weiſen unſere lieben getreuen Unterthanen, Buͤrgermei⸗ 
ſtere und Rahtmanne unſerer dreien Staͤdte Königsberg 
fid zum oͤftern kegen Uns in Unterthaͤnigkeit ganz ſchmerz⸗ 
lich erklaget, wie daß Ihnen von den Unſern auch lieben 
getreuen Unterthanen denen von Hinter-Staͤdten Unſers 
Fuͤrſtenthums, als nehmlich Bartenſtein, Friedland, 
Roſeburg, denn auch Schippenbeil, Preuſch⸗Eylau, 
Memel, Welau, Dilſit, Inſterburg, Ragnit und an» 
dern mit zugehörigen Hinter⸗Staͤdten in etlichen und 
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kurzen Jahren merklicher Einbruch ihrer Nahrung aus 
denen beigebracht, daß ſie allerlei Waaren kaufen, ſo 
zu vorn alhier in offenen Markt kommen, unterſchla⸗ 
gen, biefelben alten und loͤblichen Gebraͤuchen und Ges 
wohnheiten nach alhie binnen dieſen dreien Städten fb» 
nigsberg nicht in offenen Markt zu Kauf bringen laſſen 
noch ſelbſt bringen, ſondern dieſelben verfaͤnglicher Weiſe 
auflegen, ungebrackt verführen, . heimlicher Weiſe nach 
Danzig und zur Seewoͤrts ausſchiffen, und ihuen alſo zu 

l merklichen ihrem Nachtheil und Schaden, daraus, nicht 

anders, als bet entliche Untergang zu gewarten, 

Nahrung gaͤnzlich entziehen, auch zum Ueberfluß, i: 1 
ihnen die Auflage der Waaren, das Abfuͤhren und Als 
ſchiffen, welches den alten Gebraͤuchen zuwider, bis: da⸗ 
hero nicht geſtatten wollen. Sollen ſie auf einen uns 
nachbahrlichen Vorſatz und Abgunſt ſich unterſtehen, ihre 
auf- und zuſammengebrachte Waaren nach Braunsberg 
und ſonſten zu verfuͤhren und daſelbſt aufzulegen auch 
des Vorhabens ſein, ihnen die Wochenmarkt zu ver⸗ 
biethen, welches denn denen von Königsberg, damit ſie 
es ja genuͤßen und der Wochenmarkt gebrauchen moͤgen, 
ganz hochbeſchwerlich. Als haben fie Uns derwegen 
umb ein gnaͤdiges Einſehen, und daß wir ſie bei ihren 
alten Rechten, Gewohnheiten und Gerechtigkeiten, und 
alten loͤblichen Gebraͤuchen erhalten, ſchuͤtzen und hands 
haben wolten, zum unterthaͤnigſten gebeten. So wie 
denn Ihre unterthaͤnige Bitte, und angezogene alte Ge⸗ 
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rechtigkeit, Gewohnheit, Recht, Freiheit, Gebräuche, 
imgleichen auch daß Unſer Krakauſches gegebenes Privi⸗ 
legium denſelben nicht zuwider, darneben auch ihre viel⸗ 
faͤltige unterthaͤnige und getreue geleiſte Dienſte, damit 
ſie uns in Unſern Fuͤrſtlichen Anliegen fuͤr andern zum 
oftermahl zu Gnaden willfahret, angemerkt und bewos 
gen. Als haben wir Ihnen ſolch Ihr unterthaͤniges Su⸗ 
chen und Bitten wie obſtehet in Gnaden nicht verſagen 
noch weigern mögen. Wollen demnach für Uns, Unfere 
Erben, Erbnehmen und nachkommende Herrſchaft be— 
meldte Unſere liebe getreue Unterthanen, Buͤrgermeiſtere, 
Rathmanne, Richtere, Schoͤppen und die ganze Ge? 
meine dieſer dreien Städte Königsberg, hiemit und 
Kraft dieſes Unſers Fuͤrſtlichen Brieffes uber alle und 
jede Unſere auch liebe getreuen Unterthanen aus ben Hins 
tec? Städten Unſers Herzogthums Preußen, als nehm⸗ 
lich Bartenſtein, Naſtenburg, Friedland, Welau, Sil» 
fit, Memel, Inſterburg und andere mit zugehörige Hins 
terſtaͤdte alle ihre Waaren, wie bie Nahmen haben mb» 
gen, die ſie auf einen Wiederkauf an ſich bracht, nir⸗ 
gends anders, als hie gen Königsberg (da denn vor Als 
ters die Niederlage geweſen, und Wir ſolches zu ewigen 
Zeiten alhie haben wollen) in offenen Markt zu Kauf zu 
bringen, dieſelbigen auch in einen gleichen Kauf, wie es 
jederzeit Markgangs ſeyn wird, zur gewoͤhnlichen Ge⸗ 
wicht und Maaß verkaufen, ſich auch alle ueberſetzung 
auch Abführens, Ausſchiffens und allerlei Durchſchleiffes 
E 3 


ins Biſchthum und fonften, imgleichen auch denen von 
Koͤnigsberg die gewöhnlichen Wochenmaͤrkt, die ihnen 
je und allewege frei geweſen, zu verbiethen, oder ſie 
darein zu hindern, gaͤnzlich enthalten ſollen. Da nun 
aber dieſer Unſerer Begnadigung und Beſtaͤttigung zu 
entgegen ſich jemands aus denen vermeldten Hinterſtaͤdz⸗ 
ten Unſers Fuͤrſtenthums unterſtehen würde, feine Waas 
ren außerhalb Koͤnigsberg in andere Oerter zu verfuͤh⸗ 
ren, und daſelbſt verhandthieren, oder auch ihnen die 
Wochenmarkte zu verbiethen, gegen dem oder dieſelben 
wollen Wir Uns, Unſere Erben und nachkommende Herr⸗ 
ſchaft die ernſte Strafe vorbehalten. Diejenigen aber, 
ſo ihre Waaren durchſtochener Weiſe aus Koͤnigsberg 
aus ſchleppen möchten und daruͤber beſchlagen und betrof⸗ 
fen würden, kegen den oder dieſelben wollen Wir ben 
Nähten dieſer dreien Städte die Strafen hiemit und in 
Kraft dieſes Brieffs eingeraͤumet unb. übergeben haben. 
Im Fall auch nun und in zukommenden Zeiten irgend ein 
Privilegium wie das einen Nahmen haben möchte beta 
fuͤrgebracht darin im wenigſten etwas zu gegen nach⸗ 
gelaßen und geſtattet, unter was Schein auch ſolches 
geſchehen könnte oder möchte, fol. dann ſolches hiemit 
caſſirt, getbbtet, aufgehoben und abgethau ſeyn und 
bleiben. Und damit Unſere liebe getreue die ganze Ge⸗ 
meine von Koͤnigsberg wegen dieſer Unſerer zu ewigen 
Zeiten beſtaͤtigten und bewilligten Niederlage deſto mehr 
verſichert, und bag fih auch Unſere Lgtreue aus allen 
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andern Unferes Fuͤrſtenthums Städten darnach zu vid)» 
ten, haben wir ſolches alles, auf daß ſich Niemand der 
Unwiſſenheit zu entſchuldigen, durch ein gemein Auss 
ſchreiben aus Unſer Cantzelley an alle Unfere Aemter aus- 
gehen laſſen. l 1 

Zu Urkund haben wir dieſes Privilegium mit Uns 
fern Majeſtaͤt⸗Siegel bekraͤftiget, eins auch eigener Fuͤrſt⸗ 
lichen Hand unterſchrieben. Geſchehen und gegeben zum 
Neuen Hauße den andern Tag des Monaths Auguſti im 
Jahr nach Chriſti unſers Herrn Geburth 1565. i 
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Von Gottes Gnaden Wir George Friedrich, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, in Preußen, Stettin, Pommern, 
der Caſſuben und Wenden, auch in Schleſien zu Jaͤgern⸗ 
dorf ꝛc. Herzog, Burggraf zu Nuͤrnberg und Fuͤrſt zu 
Ruͤgen ıc. Fügen hiemit allen und jeden ſowohl frem⸗ 
den als Unſern Unterthanen dieſes unſern offenen Briefes 
anſichtigen, inſonderheit aber den ehrſamen weiſen und 
Unſern Lgtr. Burgermeiſter Rath und Gericht und allen 
Einwohnern Unſerer Stadt Memel gnaͤdiglich zu verneh: 
men, daß Uns glaubrsirdig ſonderlich aber durch unter 
thaͤnige Beſchwerungen der auch ehrſamen und weiſen 
E 4 
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Städte f önigöberg, nicht, mit. weniger e. fürs 
kommen, als follen zur Memel nicht allein mit Aus⸗ und 
Abſchiffung allerlei Waren, ſondern auch durch fremde 
Liegere und Matſchaftere allerlei beſchwerliche Handthie⸗ 
rungen unſern dreien Staͤdten Koͤnigsberg und andern 
zum merklichen Verderb, Untergang und Rachtheil ges 
trieben werden, inſonderheit aber, bag fid) im Herbſt 
und Winterszeiten viel fremde Liegere aus Holland, 
Dantzig, fübed und andern mehr Dertern mit großen 
Summen Geldes dahin verfügen, und daſelbſten ſowohl 
in der Stadt als aufm Lande und in Samaͤiten allerlei 
Waaren mit großen Haͤufen an fi ich bringen, die fremde 
auch über das durch die Einwohner zur Memel in Sa⸗ 
maͤiten und andere verbotene Oerter geführet, und ihnen 
Anleitung, Wege und Stege gewieſen werden follen, das 
durch ſie allerlei Waaren ſo viel bequemer aufkaufen, 
und ſolche gegen das Vorjahr durch das Memelſche Tief 
abſchiffen und ausfuͤhren moͤgen, alles unterm Schein, 
daß es unſerer Stadt daſelbſt zu ſonderm Gedei und Auf⸗ 
nahmen gereichet. —M— € 

Da doch die Memler ſo dun 3 Mann. in 
ſolchen Haͤndeln dienen, davon geringen Vortheil und 
Profit, die fremden Liegere und Kaufleute aber den 
grêften Nutzen davon haben, den Memlern auch die 
Handlung von den vorigen Herrſchaften, und ihnen zu 
ſondern Gnaden und Förderung ſolche nie anders gegoͤn⸗ 
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net und nachgegeben worden, denn daß fie dieſelbe mit 
ben frembden, fo aus der See mit ihren Waaren dahin 
kommen, und in der Stadt keine Matſchaft mit den Buͤr⸗ 
gern und Liegern haben, treiben und gebrauchen moͤgen, 
mit nichten aber, daß ſie ſich durch andere Leute verlegen 
laſſen, und durch ſich oder diejenigen, von denen ſie den 
Verlag haben, Schiffe dahin frachten, und alſo ihres 
gefallens Waaren ungebuͤhrlicher Weiſe auftreiben und 
des Orts eine gemeine Schiffarth uͤben, gebrauchen und 
aufrichten ſollen, dieweil dann ſolche unbefugte ſchaͤdliche 
Handthierunge Auf- und Abfchiffen zur Memel ben; viel⸗ 
faͤltigen vorigen Abſchieden und Befehligen ganz und gar 
zuwider, dieſelbe auch ſowohl uns an unſerm Labiauſchen 
Pfund Zolle, als gemeldten unſern Unterthanen den Sb» 
nigsbergern an ihrer alten Niederlage und Nahrunge zu 
merkl. Verfang, Abbruch und Nachtheil gereichet. Uns 
auch ohn daß Unſerer Veſtung Memel und ſonſten alle» 
band bedenkliche Urſachen, und beſorglicher Gefährliche 
keit halben, nicht gelegen, zur Memel eine gemeine 
Schiffarth aufzurichten, oder zu verſtatten, als tragen 
wir an ſolchem der Memler unziemlichen Beginnen und 
Ueberſchreitungen voriger Verordnungen Abſchieden und 
Befehligen hoͤchſtes Mißfallen, wollen Uns auch gegen 


die Bruchfaͤlligen, andern zum Abſcheu mit gebührender 


eruſter Strafe zu erzeigen wiſſen. Und haben dabei 

aus erzaͤhlten und andern mehr erheblichen Urſachen für 

hochnothwendig geachtet, ſolch und dergleichen ungebuͤhr⸗ 
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lich Aus⸗ und Abſchiffen und anig Handlung mit 
den Liegern und Matſchaftern aufs neu zu verbiethen und 
abzuſchaffen. Thun auch ſolches hiemit gegenwärtigen, 
und in Kraft dieſes unſeres offenen Mandats allen und 
jeden Unſerer Stadt Memel Einwohnern, ſo ſich des 
Kaufſchlagens billig gebrauchen, hierauf ernſtlich gebie⸗ 
tende und befehlende, daß fid) hinfuͤhro ein jeder, wer 
der auch fey, alles ungebuͤhrlichen Auf- und Abſchiffens 
beſchwerlichen und durchſtochenen Handlung mit der freme 
den Lieger Geld, oder durch auslaͤndiſche Matſchaften 
und dergleichen gaͤnzlich aͤußere und enthalte. Gleicher⸗ 
geſtalt wollen wir auch alle Liegere zu Memel abgeſchaft 
und hiemit ernſtlich gebothen haben, daß ſich kein Lieger 
hinfoͤrder des Orts im wenigſten zu handeln, zu kaufen 
oder zu verkaufen finden laſſe, alfo auch, daß fid) nies 
mand unterſtehe, jemand Frembdes in Samaͤiten und 
andern Orten zu Aufkaufung der Waaren zu führen, oder 
Ihnen darzu je keine Anzeige und Anleithung zu geben, 
(o lieb einem jeden ift, Unſere ſchwere Sttaff zu vermei 
den, dann da kuͤnftig hierüber Jemands, es ſey ein Mem: 
ler oder auch gleich Frembder, betroffen würde, ber dies 
fem Unſern rechtmäßigen Befehlung und Verboth in ei⸗ 
nem oder andern zugegen handeln würde, wider ben oder 
dieſelben ſoll mit gebührender ernſter Straf nach Gele, 
genheit der Verbrechung alſo daß ſich andere daran zu 
ſtoßen, unnachlaͤßig verfahren werden. Es ſollen auch 
die Memler mit ihren Warten keine andere Fahrt, denn 
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durchs Kurifche Haab uff Labiau und Königsberg zu fus 
chen. Wollen und befehlen demnach Unſerm jederzeit 
weſenden Hauptman zur Memel hiemit ernſtlich, daß er 
uͤber dieſem Unſerm Mandat und Geboth embſig halte, 
und Niemanden darwider im geringſten zu handeln ge⸗ 
ſtatte, derjenigen auch ſo etwann hierinne bishero zuwi⸗ 
der gehandelt, oder kuͤnftig hiewider zu handeln ſich fre⸗ 
wentlichen unterſtehen moͤchten, ernſte Inquiſition zu 
pflegen und Uns jederzeit von allem, was er etwan die⸗ 
ſem zugegen fürgenommen befinden wird, unterthaͤnigen 
Bericht, damit wir fernere Nothdurft und Anordnung 
wegen Vollziehung der verwirkten Straff darauf zu be⸗ 
denken, zuzuſchreiben. Damit aber die Memler auch ſo 
gar nicht nahrlos ſitzen, und bei befuͤgter und unnach⸗ 
theiligen Handthierung gelaßen und erhalten werden mb» 
gen; So ſoll ihnen nochmals die Handlung mit Frem⸗ 
den, ſo auf der See mit ihren Waaren zu ihnen kommen, 
wie ſolches der Abſchied Anno 72 meldet, und nicht 
weiter zugelaßen ſeyn, doch daß dieſelbe Fremde in der 
Stadt mit den Buͤrgern keine Matſchaft haben, vielwe⸗ 
niger die Buͤrger gar verlegen, und ſoll allwegen auf den 
Schiffen, ſo obermeldtermaaßen dahin kommen an Un⸗ 
ſers jederzeit weſenden Hauptmans zur Memel Vorwiſſen 
nicht das geringſte empfangen, weniger aufgeſchiffet, Uns 
auch der gebuͤhrende Verkauf aller Waaren zu Unſerm 
Nutz und Beſten bleiben und Uns alſo davon noch auch 
am Pfund Zoll keine Verkuͤrtzunge beigefügt werde. 
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Sonſten abet ſollen fid) die Memler der Seefarth 
nicht gebrauchen oder ihre Waaren zur Seewaͤrts auf» 
ſchiffen, ſondern damit die alte gewoͤhnliche Farth wie 
gemeldt, durchs Kuriſch Haab auf Labiau halten, mit 
den Waaren auch zu Koͤnigsberg nicht durchfahren, ſie 
haben dann zuforn altem Gebrauch nach alda Markt ge⸗ 
halten. Inſonderheit aber ſoll kein Schiff ſo mit Bal⸗ 
laſt geladen zur Memel eingelaßen, weniger ben Ballaſt 
im Tieffen oder ſonſten der Orth aufzuſchieffen, und mit 
den Memlern zu handeln oder einige Wahr einzunehmen 
geſtattet werden. Es ſoll auch allen Handwerkern ſo⸗ 
wohl mit ihrem eigenem als fremden Geld Handthierung 
und Kaufmanſchaft zu treiben, außerhalb was ſie fuͤr 
ſich zu ihrer Handwerke Nothdurft zu Kaufen beduͤrfen, 
bei ernſter Straff verbothen ſeyn, und ſoll ein jeder Hand⸗ 
werksman wie in andern Unſern Staͤdten gebräuchlich 
ſeines Handwerks warthen, und ſich davon allein naͤhren 
und bergen. Und weil wir hieneben befinden, daß fid) 
etliche Leute unterſtehen zurn Memel große Schiffe mit 
Verwuͤſtunge Unſerer Walde zu bauen, und zur See⸗ 
waͤrts auszurheden, welches Uns auch unangeſehen viel» 
leicht fuͤrgegeben werden mag, als komme das Holtz 
aus Samaͤiten her, umb allerhand Urſach willen keines⸗ 
weges leidlichen, ſo ſoll demnach ſolch groß Schiffbauen 
abgeſtellet hiemit gaͤnzlich verbothen und keinem nachge⸗ 
geben und zugelaßſen ſeyn, zur Memel doch auch ohne 
Verwͤſtung Unſerer Walde, eine andere oder große 


Schmacke, Wittinne, Both unb: dergleichen Schiff zu 
bauen) dann die von der Memel ab auf Labiau zu duch 
das Haab und nicht durch die See auf Koͤnigsberg und. 
ſonſten keine andere Orte kommen und mögen gebraucher 
werden. An dem allen vollbringt ein jeder Unſern zuver⸗ 
laßigen ernſten Willen und Meynung) und wird fid) dem⸗ 
nach maͤnniglich hiernach zu richten, und fur Schaden zu 
huͤten wiſſen. Urkundlich mit Unſerm hiefuͤrgedrucktem 
Secret verſecretiret) And geben zu“ Kbinigsberg den 
1 8ten April Sojqi siuohes-wUdiibuiss'co5 nom 
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A4 D ominos, Regenten u dis ii 
igismundus III. Mag: & — di. 
letti j Keöngveftust eft apud nos per littéras tum & 
per internuncium fuum fpe&tabilem! Chriſtophos 
rum Klein, Magiſtratus trium Civitatum Regiom. 
gravibus damnis & præjudiciis, cives ipfarum a 
fa&oribus Nris mereium ſylveſtrium in diftrahen- 
dis ibidem mercibus fylveftribus affici. Cupimu 
fane ut omnibus Regni Domimiorum noſtrorum 
ſubditis, ita & commemoratis civitatibus Regio- 
montanis jura, libertates; conſvetudinesque fuas. 
antiquas integra & illibata conftare; Itaque in diftraz 
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hendis Regiómonti a fa&oribus noftris mercibus — 
ſylveſtribus conſvetudiui, quam aſſerunt antiquæ 
ſtare volumus. Quod ad notitiam, cari & fidel. 
veftram deduc. eosdem hortamus ut commemoratas 
civitates Regiomontanas non folum priſtina con · 
ſvetudine & uſu diſtrahendarum à factoribus n no · 
ſtris mercium ſylveſtrium & aliis; qui ibi negotia · 
tionem exereent fed. in aliis etiam, omnibus & 
fingulis quibuscunque: juribus & libertatibus. nec 
non conſvetudinibus antiquitüs ipfis eoneeſſis re- 
ceptis & huc usque transmiſſis, quorum in poffef- 
fione fuerunt ut adhuc funt. Si quis vero jure & 
praerogativa five factores noftri five alii quispiam, 
fibi eo nomine competereyexiftimaverint, id eos 
legitima juris via profequi « demandent, Fecerint eo 
ipfe Tib. Vra, rem officiis fuis RE No- 
bisque gratam Dat. Warſoviæ die 1. Juli Anno 
MDCXV Regnorum Valera. Polonia. Xx, 
Syssienvero XU 
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graf zu Brandenburg, des heil. Römifchen Reichs Erga 
Cämmerer und Churfuͤrſt, in Preußen, zu Juͤlich, Cies 
wen, Berge ꝛc. Herzog te: 
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Unſeru gnaͤdigen Gruß zuvor. Wohlgebohrne, 
Veſte, Nähte und Lgtreue. Es kann euch nicht enthal 
ten ſeyn was geſtelt wir Euch ſowohl am 2zſten Fe⸗ 
bruar als auch hernacher am 26ſten Aprilis und 27ſten 
May in Gnaden zugeſchrieben, auch zugleich Landes 
Fuͤrſtlicher Obrigkeit halb ernſtlich anbefohlen die Staͤdte 
Koͤnigsberg, als ein vornehmes Kleinnoth Unferes Her⸗ 
zogthums Preußen, bei ihren Freiheiten und Handels 
Gerechtigkeiten zu conſerviren und dawider keine Neue⸗ 
rungen oder Einführungen gir geſtatten, noch vielweniger 
aber ſie in einige Ungelegenheit oder Weitlaͤuftigkeit zu 
ſetzen, oder auch durch andere ſetzen zu laſſen. Zufboͤr⸗ 
derſt aber dud) etwas in dergleichen Sachen vorliefen 
darinnen anderer Geſtalt nicht als mit Unſerm Barbèr 
wuſt und erholeter Reſolution zu verfahren. Alles nach 
mehrerem Inhalt, oben gedachter Unſerer Reſcripten und 
Befehlen. So iſt euch auch nicht weniger bekannt, daß 
auch eben dieß der Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Pohlen und 
Schweden Unſeres guädigen Herren Gemuͤthe und Mey⸗ 
nung ſey. Wie fih deſſen hoͤchſt gedachte Ihro Koͤnigl. 
Mafeſtaͤt unter dem Dato Warſchau am 2gſten April 
gegen uns und denn auch gegen Euch ſelbſten unter dem 
Dato Warſchau am 1 (ien Julii beedes 1 Post 
fam. erklaͤret. "s „nue à 
Es ift. auch ſolches idi allein inue: adeo 
Billigkeit, allen Rechten, allen Fundamentalgeſetzen aller 
Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthümer, ſondern auch in fpecie 


ben Landesprivilegien alten und neuen Verträgen‘, alten 
und neuen Koͤnigl⸗ Conceſſionen und derſelben Confirma⸗ 
tionen, alten und neuen Decreten der Koͤnigl. Commiſſa⸗ 
rien, auch den Landtages Abſchieden, und in Summa 
allen Verfaſſungen des Landes * allg conform 
y —À er 3150 22151309. z; T. 
Hatten uns derowegen immer tre foleni 
EUER beinahe in allen euren Schreiben, fo ihr 
herausthuet, fort und fort der Landesprivilegien und 
Compacten Erwaͤhnungen geſchieht, und wir deren aufs 
fleißigſte (welches wir denn in Faͤllen, da es nothwendi⸗ 
ger Weiſe geſchicht „gar nicht Unrecht heißen) erinnert 
werden daß Ihr ſelbſten wie auch Unſere Hoffgerichts⸗ 
raͤthe ſolches alles alſo weit aus den Augen ſetzen, und 
dahingegen, welches wir nicht ohne beſonders verwun⸗ 
dern befrembden, auch Bewegniß erfahren muͤſſen, ein 
dermaaßen weder in Rechten noch Billigkeit fundirtes 
auch an ſich ſelbſt ganz nichtiges Decret in Sachen Hen- 
nig Barchmans wider den Raht der Stadt Koͤnigsberg 
im Kneiphofe vom 17ten Julii zu naͤchſt verwieſen, in 
unſerm Hofgerichte publiciren und herauskommen laſſen. 
Und was mehr iſt habt Ihr den Oberburggraf Hanß 
Truchſes von Wetzhauſen noch dazu alß vorgedachte drei 
Städte Königsberg zu Abwendung des hoͤchſtgefaͤhrlichen 
Praͤjuditzes, fo darinnen enthalten, die Nothdurft ba, 
wider, durch ihre Näthe eingewendet, welche auch von 
Euch angenommen und eine Zeitlang behalten; ſolche 
her⸗ 


hernacher jetzt gedachten Buͤrgermeiſtern und Rathman⸗ 
nen faſt ſchimpflich hinwieder und zwar ohne vorherge⸗ 
hende Communication mit den andern Oberraͤhten alles 
aber der Regimentsnotull zuwider ohne allen Beſcheid 
aus antworten laſſen, und alſo dieſem vornehmen Stan⸗ 
de im Lande, (welches doch auch nicht dem geringſten 
Bettler, beſage der Regimentsnotull erwieſen werden 
folen) iuſtitiam denegiret. 

Wir ſind auch gewiſſe und uͤbergewiſſe, daß Ihr 
ſolchs weder durch bie Regimentsnotull, noch auch fons 
fien in andere Wege zu verantworten oder zu entſchuldi⸗ 
gen vermoͤget. 

Denn damit wir wieder zu dem vorgemeldten De⸗ 
cret kommen, ſo haben Wir Ludwig Kalkſteinen zu Un⸗ 
ſerm Hofrichter gar nicht beſtellet, ja er iſt auch noch 
nicht der naͤchſte nach dem Hofrichter. Und dennoch iſt 
ſolch Decret von Ihme allein fabfiguicet und unters 
zeichnet. 
Imgleichen iſt auch ſolches in den m , ba in 
allen wohl beſtellten Policeyen der gantzen Chriſtenheit, 
ja auch in unſern Herzogthumb ſelbſten, die Gerichte ge⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn pflegen, gefuͤllet und ausgeſprochen wor⸗ 
den. Daß alſo nicht allein zu ſehen, ſondern auch zu 
fühlen, das nicht wiſſen wir durch was beſonders Urti 
ficium es zugangen ſeyn mag eben die Zeit in Acht ges 
nommen, da der wenigere Theil der Hoffgerichtsraͤhte 
zur Stellen mit den Anweſenden aber umb fo viel leichter 
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überein zu kommen. Welchem Richter gebüͤhret denn 
auch, da dies nur eine Privatſache, ſo bloß und allein 
zwiſchen obgedachten Brachmannen und dem Nahte der 
Stadt Königsberg’ Kneiphof ventiliret worden und an⸗ 
haͤngig geweſen, negocia publica hinein zu miſchen, 
und zwiſchen denen Perſonen und über ſolchen Dingen, 
die im Proceſſe niemahlen begriffen geweſen, einen Aus⸗ 
ſpruch zu geben. Dann wie die Buchſtaben des Decrets 
ausdrücklich beſaget und mit ſich bringet: fo gehet wahr⸗ 

lich dies Decret alle drei Städte insgeſambt an: es wird 
ihnen auch dadurch das Jus emporii oder der Nieder⸗ 
lagen Gerechtigkeit, mit welcher fie weit uͤber aller Mens 
ſchen Gedanken, von Koͤnigen zu Koͤnigen privilegiret 
geweſen, deſſen fie ſich auch bis auf gegenwartige Stunde 
geruhig gebraucht, darauf auch der gangen Stadt Ver⸗ 
derb und Untergang oder aber Wohlfarth und Gedeihen 
beſtehet, ganzlich abgeſtrieckt und genommen; und da fie 
nach Anweiſung aller Rechte der natürlichen Vernunft, 
je auch des Königlichen Neſponſt vom 29ſten April unb 
rſien Juli beedes dieſes Jahtes ſelbſten bet Ihrer wohl⸗ 
hergebrachten Poſſeſſton beſchüget, gehandeft und main⸗ 
teniret werden ſollen: witd allhier alle Ordnung) alle 
Verſehung det Rechte umbgekehrt und toolſen die Königs⸗ 
berger durch dies im Juli abgefaßtes Dectet aus um» 
zweifelhaften Poſſeſſorn und Beſi fBern zu Klaͤgern und 
Petitorn gemacht werden. Wer vermag auch gegenwaͤr⸗ 
tigem Richter von der hierinnen begangenen ſehr fhein 
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lichen und wohl kenntlichen Partialität befreihen, oder 
ledig machen? Dann wie hat ſolchs immer gebühret, da 
der Richter equam lancem uͤber allfühten und dieſelbe 
andetts auf eine Seite hinaus ſchlagen laßen ſoll: die 
Privilegia Königes Jagellonis und der folgenden Suc⸗ 
ceffion am Königreiche wider die Stadt Koͤnigsberg 
ſetzen wollten: gleichſam den Weg zu zeigen, deßen fie 
ſich zu Abbruch der Stadt Frei⸗ und Gerechtigkeiten zu 
gebrauchen Hätten, ja ſo viel an dem Coneipienten die⸗ 
fes Beſcheides geſtanden Härte er gern alle tm 
de der Crohnen Pohlen und Groß Fuͤrſtenthumbs 
Litthauen wider dieſe gute wohlverdiente Stadt 
aufwieglen wollen. Raf i 


Wie geziemet es ſich denn auch ſchleglichen andere 
merkliche hierbei vorlauffende Defect und Nullitaͤten tot» 
jego zu übergehen: daß man unſchuldige Leute und dazu 
ungehoͤrten Sachen und zwar in Decreten und Beſcheiden 
ehren verletzlich angreiffen und fie vor violatores ju- 
rium majeſtatis und Supremi dominii vor ama- 
tores monopoliorum und dergleichen ausſchreien will. 


In Summa, wir glauben nicht, daß einig derglei⸗ 
chen Decret bald an einigen Orte herauskommen. 


Hay Ihr, „der Oberburggraf aber auch, werdet hieraus 
zugleich zu befinden haben, wie ganz ſichs nicht geziemet 
dergeſtalt wie von Euch geſchehen mit des Raths Gegen⸗ 
einwenden umzugehen. Nun wißet Ihr aber ferneres 
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alleſambt, daß Ihr in Kraft ber Regimentsnotull ver⸗ 

bunden, in Unſerm als des Herzogs zu Preußen Abwe⸗ 
fen, eure hoͤchſte Treue und aͤußerſten Fleiß vorzuwen⸗ 
den, damit Landen und Leuten, und alſo auch diefer 
Hauptſtadt im Fuͤrſtlichen Theile Preußen und ſonſten 
Jedermaͤnniglichen, alle ehrbare und billige Gebühr ers 
zeiget und bewieſen werden. Damit Ihr es erſtlichen ge⸗ 
gen Gott, nachfolgends gegen Landen und Leuten zu ver⸗ 
antworten, maͤnniglich auch gegen der Herrſchaft in un⸗ 
terthaͤnigem Gehorſam und zuneiglichen gewogenen Wil⸗ 
len erhalten und Euch ſolches ſelbſten bina: Preiß unb 
ehrlich nachgeſaget werden fónne, 


Habt Ihr darumb unſchwer bie Ausrechnung zu 
machen, daß weder Uns noch auch Euch ſelbſten gebuͤh— 
ren will zu dieſen unbilligen ja unrechtmaͤßigen nichtigen 
Dingen: darauf nicht allein die hoͤchſt Injuſtitz und Ini⸗ 
quitàt, ſondern auch unwiderbringlicher Land und Leute 
Verderb ſtehet: und unausbleiblich zu erwarten: ſtille 
zu ſitzen oder zu ſchweigen: ſondern vielmehr deme allbe⸗ 
reits hieraus hervorſcheinenden Unheil entgegen zu gehen. 


Und demnach ſo wollen wir hiemit obangeregten 
Beſcheid und Decret zu dem daß es an fic) ſelbſten nidje 
tig, zu allem Ueberfluß aus Landes Fuͤrſtlicher Hoheit, 
weil daſelbſt, wie Gerechtigkeit und Billigkeit duferft 
eo le erfordert (fo weit es andere Sachen als die Con⸗ 
troverſien zwiſchen mehr genannten Brachmannen und 


dem Rahte und der Stadt Kbuigsberg Kueiphof berüh⸗ 
ret: denn mit demſelben hat es ſein Verbleibens alldie⸗ 
weil ſo weit davon appelficet worden) caffirt, annullirt, 
aufgehoben und abgethan haben „ allermaaßen als wire 
es niemablen i in rerum naturam gekommen. 


Ihr ſollet auch daßzlöſt alſo dem Nahte in elle 
dreien Städten wie auch Brachmann, ‚ankündigen und be 
nunciren, 1 und an Unfere, ſtatt, wie wies iae 
Nähte feſtiolich darüber halten. - om 

Und dahingegen wollen Wir — 1 tu 
dem m Königlichen vom 29ſten April unb x (ten Julii und 
Unſere Neferipta vom 23 ſten Februar, 25 ſten April und 
27 ſten Mai und deroſelben unverruͤckter en in 
Kraft dies igo paben, 2 — i 


Und meil Wir fein dergleichen Decret von unferm 
Hofgerichte hinfort gewartig ſeyn koͤnnen; ; i dé unfer 
eigentlicher Befehl und Willen weiters, daß ihr alle Uns 
ferm Hofgerichte angehoͤrige Nähte erſtes Tages vor Euch 
erfordert: Ihnen dieß Unſer Reſcript vorhaltet, auch 
mit Fleiße erkundiget, welche die Concipienten dieſes 
uͤbel formirten Decrets geweſen, und deren Nahmen an- 
hero zu fernern Verordnung, an Uns uͤberſendet. 


Solet fie auch mit allen Ernſt verwarnen und ans 
mahnen, fi ſich dergleichen Begünſtigens durchaus zu ent⸗ 
halten: und bei den gerichtlichen Judication und der 
gangen Adminiſtration des Juſlitz Weſens, und gufbte 
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vef im Begriffe der Beſcheide, „Decret, Sententien und 

urtheil auf nichts als auf Gen des Necht zu ſehen: alle 
ungleiche Affectiones aber äußert zu meiden, und zu 
fliehen, damit ſie gen Get f. gut, Gg behalten, 
bei uns deßen Gnad erlangen und endlich, einen. guten 
Nahmen davon fragen Ennek. uns aber zu einem an⸗ 
dern Einſehen nicht sil a kh Sol ches berlaßen 
wir uns zu Euch zugeſchehe CE judi weil auch 
billig geweſen, daß ihr ültwarthet, alles ERE Be, 
feligs vor Euch ſelbſten dieſen ſchaͤdlichen Eiäbtuche, 
auch entgegen geſetzet und alles Land verderbliche Unwe⸗ 
ſen von Landen und Leuben aͤußerſtes Vermoͤgens abge⸗ 
— — 15114095 1987 2 mar fimm S sc 
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und wir verbleiben euch bob Paten 
geneiget. Geben auf Unſerm Hauſe zu Storokau am 
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Vin Gottes Gnaden, Wir Johan Sigismund, 


Markgraf zu Brandenburg, des heil. Nömiſchen Reichs 
Erz⸗Kaͤmmerer und Shurti zu Preußen it. s 
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Y „Fügen allen und jeden Schipperm und Seeſah⸗ 
renden und die ſich bishero Unſeres Muͤmeliſchen Ports 
und Habung wie nicht weniger der Kaufhandlung des 
ie in Gnaden zu vernehmen. 

ith e und mo pod aad tt. 5d: 724 itj 

Tm Nachdem eon 8 Nen Staͤdten, Koͤnigs berg 
—— als außerhalb Landtagen, vielfältige Kla⸗ 
gen an- Uns gebracht worden, daß fid). bie Einwohnen⸗ 
zur Mümmel mit Abſchiffung allerhand. Waaren einen 
ganz uͤbermaͤßigen Handlung zur Seewerts unterfangen, 
thesen; und durch ſolche Gelegenheit eine algemeine Hand⸗ 
lung und Schiffarch wider altes Herkommen und Cor 
brauch unſern, Städten Königsberg zum merklichen Bora 
fang anzuſtellen gemeinet; wiren, und aber Wir in Une, 
terſuchung ſolcher Aunſerer Städte Königsberg angebrach⸗ 
ten Beſchther dennoch ſo viel befunden, daß den Mimes 
leren niemahl eine, algemeine Handlung „ ſondern dieſelhe. 
auf gewiſſe Maaß und Weie ihnen nachgegeben ſey more. 
den, derowegen Uns umb fo viel mehr bedenklicher fens 

wollen (weiln ſolche eme augemaſte Handlung; 
zur Seewürts wider die ewigen Vertrage, fo zwiſchen⸗ 
der Lron⸗Pohlen und den Deíneifas Teulſchen Ordeng. 
und donn den nachfolgenden Hertzogen in Preußen der 
Niederlag halber, ſo von Alters her je und allewege zu 
Königsberg und fonften nirgends gehalten age 

worden, laufen thut) Ihuen den Muͤmlern in dem Fall 
nachzusehen: Als haben wir es der angedeuten Mumli⸗ 
F 4 
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ſchen Handlung halben, dahin verordnet, daß bie Cin; 
wohner zur Muͤmmel zwar mit den Frembden, ſo aus 
der See mit ihren Schiffen zu ihnen kommen, ihre Hand⸗ 
lung treiben mögen, aber mit den Hollaͤndern, die fid) 
zu Lande anhero begeben, als auch mit den Danzkern 
oder andern auslaͤndiſchen Liegern fid) aller Handlung zu 
verzeihen, und gaͤnzlich enthalten, auch keine Waaren 
durch die See naher Dantzig fuͤhren, ſondern die alte 
gewohnliche Fahrt uff Labiau halten, und dann zu $52 
nigsberg mit den Waaren nicht durchlauffen ſollen, ſie 
haben denn zuvorn daſelbſten nach altem Gebrauch Markt 
gehalten, weniger daß ſich die Muͤmler unterſtehen ſol⸗ 
len, mit frembden Liegern einige Matſchaft zu halten 
noch fich durch andere Leute betlegen zu lagen, und durch 
ſich und diejenigen von denen ſie den Verlag haben Schiff 
dahin frachten) und alfo ihres Gefallens dir Waaren 
ungebuͤhrlicher Weiſe aufzutreiben, und des Orts eine 
gemeine Schiffarth zu gebrauchen ufd aufzurichten, fone 
dern wenn ein Schlff mit denſentgen Waaren, ſo die 
Mümler einer Ländes nicht haben als Wein, frembde 
Bier, Saltz, Hering, Kupfer, | ife; Stahel und der⸗ 
gleichen des Orts ankommt, die Müfmler alsdenn die⸗ 
fele Waaren dem frembden Mann äbhandlen, und dem / 
ſelben ſein Schiff wiederumb beladen, oder aber mit 
Gelde befriedigen mögen, andere Schiff aber ſo mit Pal⸗ 
laſt daſelbſten hinkommen, temesweges wiederum be⸗ 
frachten, en bie Muͤmler ipe Waaren anders 
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wohin als allein naher Königsberg durchs Haab abzu⸗ 
ſchiffen befugt ſeyn, daneben den frembden Lieger n, das 
ſelbſten im wenigſten was verſtatten, noch der Ballaſt 
in Mümmceliſchen Tieffen oder ſonſten derer Orth ausge⸗ 
worfen wie auch das aufbauen und ausredern der 
großen Schiffe — ee ſeyn fol, 


Demnach uber wir cunt Einwohnern der Stadt 
Mimmel hiemit und in Kraft dieſes ufferlegt und befoh⸗ 
len haben, fich hinfuͤhro aller ungebuͤhrlichen Aus-und 
Abſchiffung unverantwortlichen durchſtochenen Handlung 
mit der fremden Lieger Gelde oder durch ausländische 
Matſchaften und dergleichen gänzlich zu euthalten, und 
daß Wir zugleich alle Lieger zur Muͤmmel von nun an 
abgeſchaft, und gebotten haben, wollen, daß ſich feier 
hinfuͤhro des Orts im wenigſten zu haudlen, zu kaufen 
oder zu verkaufen betretten laßen, noch daß ſi ſi d bie 
Münler unterſtehen welten, e Semi in [2 
führen, ? atc ihnen re Aue Anzeige und Anleitung 
zu geben, und ſolches nach Gelegenheit der Verbrechung, 
bei Vermeidung unſerer hohen ernſten Straff und Un⸗ 
gad, Immaaßen auch der Frembde Handthterende und 
Serfahrende Mann hlemit verwarnet fen fol, mit Zu, 
führung und Ueberbeingung ſeiner Kaufmanns Waaren 
näher der Mümitel ſich dieſem unſerm Mandat im 
allen gemas zu elſeigen, und demſelben nicht zuwider 
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leben, woruͤber unſere Oficier. zur Muͤmmel jeder⸗ 
zeit zu halten. „ Ubrkundlich mit, unſerm Churfürſtliz 
chen Secret ciem Geben Königsberg den loten 
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Sigismundi de Anno 1619 den aten Januar. 


A ne Memlienfes merces las per mare allo 
eraöspörtent, led folum modo antiquo & confveta. 
à trata i mar e Curonicum "Labidviäm ' "Verfüs ver 


fere; ne e per Re giomontum cum Mercibus dánfire, 
EC obfervata Veteri confient: Site MP V ver 


nr 3592 di 
Muni exponere teneantur, "7^ 777 vun à 
GEBET ED Saale o 002g d 


Eo Demum fypra allegero mandato, A nno 2589; 
(quo etiam fomprehendudrur. „paves faburrgtz, 
Ballaſt⸗ Schi dide, ne in Memliam intromittan, 
tur, nec laburra in oftium, soniicia atur, vel cum 
" Memlienfibus,, aliquam. negotiationem excerceant, 
anne e Siam: W iis recipere audeant, ‚na, 
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yiumque quoque; exſtructio & in exteras oras alle- 
Mie peri. Maine ibidem biber i in nne & 
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prout. Ila fua. Celsto hae de Capfa; si Oficiales 
Memlienfes,iterum dabit mandatum 4 ut. & præſens 
hoc & ante hzc, quam plurima divulgata dica, 
Infpecie autem. mandatum. de e Anno 1589, d. 8. Apri 
publiearum fub. gravi pœna ‚exfequantur & uie 
ventur, à Quod. fi „Memlienfes, esiflimang , on 
quid i ratione libera negotiatianis & d depoli itorii 
obtinere. poffe. experiri. jure per. fuam. ulm, Celli 
wud. licet, ut vigore ſententiæ Anno 1612 in Con- 
ventu. Bees latæ in | judicio | fue Coli, anlico 


jus fuum perfe quantur & ibi /jris. eyentum ehe- 
cent. Interim tamen Ilina Celfirudo fuas Civita- 
tes Regiomontangs in aptignay poſſeſſione, quoad 
ii jus e . 
Te &  depofi torii j confervatas vuls 
Et fi À Memlienf es immoderata. negotiatione ut 
alkenus Stem ai: ab iis, ades antiqua. patta 
prioraque decreta aliquid moliri fuerint, vel atten 
taverint, debita in ipfos penarum animadverfio 
[o ins E | 


eos 1844/10 


audi 9110180 
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: "Mercatoribus, preterea Regiomontanis i in pu- 
Picis nundinis, Memlienfibu ibus ji Tilhenſis, Infterbur- 
genhbus alibique. locorum (fi quidem & tempore 
externis cum externis negotiari & mercimonia tra- 
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Aire ubivis Sentium "liberum eft, nec alio quam 
fetum eft modo Regiomonti obfervatur, ad « cam: 
que oblervatlonem Civitates Regiomontanæ tenen- 
tur) interdici non poteft, "multo minus mercatori- 
bus Regiomontanis præeiſa debet eſſe facultas, eas 
merees quas eis Memlium & Tilſſum i in Regis di- 
tione emerunt inde Regiomontum verſus devehenti, 
aut pro commoditate ſua eas ibidem. deponenti, 
quod contra antiquam obſervantiam & pa&ta pu- 
blica "Memlien. & Tilfenfes prohibere conantur. 
Quod ` Memlienſium & Tilsnenfium inſtitutum 
Illma ſua Celdo nulla ratione probar! aut acceptat, 
quando qvidem ut di&um eft publicis negociationis 
2. adverfatur maxime in publicis. nundinis, i 

Proinde Ilm cii ſevere mandat, ut Mem 
lienſes, Tilsnenſes alizque Minores Civitates hu- 


jusmodi novationes ufurpantes i iis in i, poſterum 
abftineant, 1803 e ĉi II € 
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' Hoc ergo Memlienſium disin ratione ne- 
gotiationis tribus Civitatibus Regiomontanis : 
Memlienfibus Ao. 1617 datum cum ipfo originali 
concordare, ejüsderhque tenoris effe, $ teſtamur vi- 
gore præfentis figili noftri ele&oralis. r 
Regiomonti 4. * Ao. pi 


VII. is 
Extract aus dem Landtage de Anno 1621 den 
23ften Juny. 


Das Dantzker, Luͤbecker und andere Nationen fid nm 
terſtehen, nachher der Muͤmmel und andere umliegende 
Städte zu reyſen, und die Waaren an ſich zu ſchlagen, 
da ſie doch kein Buͤrgerrecht haben, ſolches koͤnnen Ihro 
Churfürſtl. Durchl. nicht billigen, halten demnach die 
gebetene Confiscation derer durch Unterſchrift und ver⸗ 
botener Weiſe erkauften Waaren, nicht Unrecht zu ſeyn, 
ſeynd auch gbjt zufrieden, daß die Städte Koͤnigsberg 
ſelbſten darauf eine fleißige Aufſicht haben mögen, und 
da ſie einige dergleichen Waaren beſchlagen koͤnnen, es 
| fey an was Oertern das es wolle, daß ſie guten Fug 
und Macht haben ſollen, ſolche anzunehmen, und in 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Gewahrſam zu bringen, und 
fof derjenigen Stadt, welche ſolche Waaren einbringen 
wird, der dritte Pfennig davon gefolget werden ic. 


VIII. 


Lid Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, Mark⸗ 
graff zu Brandenburg, des heil. Roͤm. Reichs Erzkaͤm⸗ 
merer und Churfuͤrſt, in Preußen 1c. - 
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Fuͤgen allen und Jeden Schippern und Seefahren⸗ 
den „ und die ſi ch bishero Unſers Mümmeliſchen Ports 
und Habung, wie nicht weniger der E 
des Orts hingebrauchet, in Gnaden zu vernehmen. 
Naden von Unſern dreien Städten Koͤnigsberg ſo⸗ 
wohl inner 7 [3g außerhalb Landtägen vielfaltige ‚Ka 
gen an Uns gebracht worden, daß ſi ch die Einwoh⸗ 
ner zur Shümmel mit Abſchiffung allerhand Waaren 
einer ganz uͤbermaͤßigen Handlung zur Seewaͤrts una 
terfangen thaͤten, und durch ſolche Gelegenheit eine 
algemeine Handlung zu Schiffarth wider altes Her⸗ 
kommen und Gebrauch unſern Staͤdten Königeberg zu 
merklichen Vorfang anzustellen gemeinet wären; und 
aber Wir in Unterfuchung folcher Unferer Städte K b. 
nigsberg angebrachten Beſchwer dennoch ſo viel bes ! 
funden, dag den Muͤmlern niemahlen eine allgemeine 
Handlung, ſondern dieſelbe uff gewiſſe Maaß und 
Weiſe nachgegeben ſey worden, derowegen Uns ſo viel 
mehr bedenklich ſeyn wollen (weiln ſolche der Mime 
ler angemaßte Handlung zur Seewaͤrts wider die 
ewige Vertraͤge ſo zwiſchen der Cron Pohlen und den 
Hohemſtr. deutſches Ordens und denn den nachfol— 
genden Hertzogen in Preußen der Niederlage halben, 
ſo vor alters hero je und allewege zu Koͤnigsberg und 
ſonſten nirgends gehalten, auffgerichtet worden, [aufs 
fen thut) Ihnen den Muͤmlern in dem Fall nachzuſe⸗ 
ben: Als baben Wir es der angedeutheten Mümli⸗ 
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ſchen Handlung halben, dahin verstdnet, daß die Ein 
Höhner D Site 4 joa mit den v rante I b | 
Handlung treiben mögen, aber mit den Holänderi, 
die ſich zu Lande anhero begeben, als auch mit t den 
Danzkern oder andern auslaͤndiſchen leger. fi ch aller 
Handlung. zu verzeihen und ganzlich enthalten, duch 
keine Waaren durch die See nachher Dantzig fuͤhren, 
ſondern die alte gewöhnliche Fahrt uff Labiau hal 
ten und dann zu Koͤnigsberg mit den Waaren nicht 
durchlaufen ſollen, Sie haben denn zuvor dafelbften 
nach altem Gebrauch Markt gehalten ^ weniger daß 
ſich die Muͤmler unterſtehen ſollen mit frembden E 
gern, aud) Dantzkern, Elbingern und andern einige 
Matſchaft zu halten, noch fid dutch andere Leute 
| berlegen zu laßen, und durch ſich und Diejenigen, bon 
denen ſie den Verlag haben, Schiffe dahin befrach⸗ 
ten, und alſo ihres Gefallens die Waaren ungebüͤhr⸗ 
licher Weiſe aufzutreiben, und des Orts eine gemeine 
Schiffarth zu gebrauchen und aufzurichten ſondern 
wenn ein Schiff mit denjenigen Waaren, ſo die Mima 
ler inner Landes nicht haben, als Wein, ſrembde 
Bier, Saltz, Hering, Kupfer, Eiſen, Stahl und ders 
gleichen, daſelbſten ankommt, die Mümler alsdann 
fefe" Waaren dem tembden Mann abhandelen und 
demſelben ſein Schiff wiederumb beladen „oder aber 
mit Geld beftiedigen mögen: andere Schiffe aber fo 
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mit Ballaſt des Orts hinkommen, keinesweges toice 
derum befrachten, vielweniger die Muͤmler Ihre Waas 
ren anders wohin, denn allein nachher Koͤnigsberg 
durchs Haab abzuſchiffen befugt ſeyn, daneben den 
frembden Liegern auch Danzkern, Elbinger und an 
dern daſelbſten im wenigſten was verſtatten, noch der 
Ballaſt in Muͤmliſchen Tieffen oder ſonſten derer Orth 
ausgeworfen „ wie auch das Aufbauen und Ausbroͤ⸗ 
dern der großen Schiffe ebenmaͤßig abgeſchaffet ſeyn 
ſoll. Demnach wollen Wir Unſern Einwohnern der 
Stadt Muͤmmel biemit. und in Kraft dieſes auferle⸗ 
get und befohlen haben, fid) hinfuͤhro aller ungebuͤhr⸗ 
lichen Aus⸗ und Abſchiffung, unverantwortlichen durch⸗ 
ſtochenen Handlung mit der frembden Liegere Gelde, 
oder durch ausländifche oder Danzker und Elbingſche 
Matſchaften und dergleichen gaͤnzlich zu enthalten, und 
daß Wir neben denen, alle Liegere zur Muͤmmel von 
nun an abgeſchaffet, und gebohten haben wollen, daß 
ſich keiner hinfuͤhro des Orths im wenigſten zu han⸗ 
deln, zu kaufen oder zu verkaufen betretten laße, noch 
daß fih die SXümler unterſtehen molten, jemandes 
Frembdes in Samaͤiten und andere Orte zu Einkau⸗ 
fung der Waaren, zu fuͤhren oder ihnen dazu einige 
Anzeige und Anleitung zu geben, und ſolches nach 
Gelegenheit der Verbrechung bei Vermeidung Unſerer 
hohen ernſten Straff und Ungnade, immaßen auch 
der frembde handthierende und ſeefahrende Mann hice 
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mit verwarnet ſeyn ſoll, mit Zufuͤhrung und Ueber⸗ 
bringung ſeiner Kaufmannswaaren nachher der Mim 
mel fid) dieſem Mandat in allem gemaͤß zu erzeigen, 
und demſelben nicht zu widerleben; woruͤber Unſere 
Officier zur Muͤmmel jederzeit zu halten. oq 
Uhrkundlich mit Unſerm Churfürftl, Secret bes 
kraͤftiget, und geben zu Koͤnigsberg den 7ten April 
Anno 1622. E aa en 
iL 8955 F behz Dhona, mpp. ^ 
M. v. Wallenrodt, mpp. 
Andr. v. Kreytzen, mpp. 


IX. 


Extract aus Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen 
und Schweden Declaration de Anno 1645 
den 16ten December, ps 

"Teostionem ra ratione depofit torii cum Vilnens. 

ad inflantiam trium confulatuum Regiomontane- 

rum inſcia & irrequiſita communitate & non acce- 
dente conſenſu Sereniſſimi Electoris initam nec un- 
quam a communitate ratihabitam dignum & 
quum Sac, Reg. Mtas, cenfet, ut. illa nullum ro- 
bur & vim habeat, . qvin imo ut confulatus, colle. 
gium mercatorum circa confvetudines antiquas, & 
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privilegia ſua confervent, ferio demandat, ac præ- 
fentibus hifce transactionem prefatam integram & 
in prejudicium mercatorum initam tollit, & caf- 
fat, collegiumque mercatorum circa liberum em- 
porü & depofitorii ufum totaliter conſervat & 
caufam in eum ftatum quo erat ante inchoatum 
proceffum , reponit, privilégiaque ae jura merce 
torum Regiomontanarum vetera, itidem pata öm- 
nia avis & priftinis inveſtitis debentur, omnia in 
fuo robore integra inviolataque permanere de- 
bere. declarat, 


X. 


Extract aus dem Willniſchen Vergleich d. d. 
Warſchau den ıgten Februar 1642. 


Dos mercatores Vilnenfes cum fuis merci 
bus in liberum mercatum veniant dn 
ibidemque bona fide easdem per integrum tri- 
duum venum exponant; quo exaCbo, fi inter ci- 
ves Regiomontanos emtorem idoneum non inve. 
nerint, merces fuas navi Onerarie imponere, ac 
cum iisdem Gedanum & ad alias Regalis Pruf- 
fiz civitates tranfire, ipfis liberum efto „in quo 
tunc fpe&tabilis Magiftratus Regiomontanus neque 
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per ſe, neque per alias ſubordinatas perfonas il- 
los impediat, aut dationes hoc nomine exigat. 
Ceterum de mercibus curru Regiomontum ad- 
vektis, vetus confvetudo & ad præſens ue 
ta ultra obſervetur. 


| ME is — 
Extract aus der Aſſecuration de Anno 1663. 


e. Si auch bei allen loͤblichen alten Ordnungen, 
Gebraͤuchen, Herkommen und Gewohnheiten, Pfand, und 
andern Verſchrelbungen, Contracten, Haab unb Gis | 
tern, Handveſten, Brieff und Siegeln, Immunitaͤten, 
Gerichtsbarkeiten, Poſſeſſionen, Landgedingen und Ber 
gnadigungen fo €, €, Landſchaft in genere unb in 
fpecie von Ordenszeiten her, bis zu dieſer Stunde 
vom Orden, Koͤnigl. Majeſtaͤt und Crohn Pohlen oder 
auch von unſern Hochloͤbl. Vorfahren Marggraf und 
Churfuͤrſtl. zu Brandenburg Hochſeeligſten Gedaͤchtniß, 
und von Uns ſelbſten oder auf Unſern Befehl Unſern 
Preußl. Ober Richten und Deroſelben gethanen wohl 
fundirten Bericht erlanget, gebrauchet und beſeßen, in 
allen ihren Puncten und Clauſuln unverbruͤchlich und 
unverändert, ohne einige Exception ſchuͤtzen und erhale 
ten wollen. 
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Friedrich Wilhelm, Churfuͤrſt ꝛc. 


: «omen Wir, daß nicht allein aus dem 
Pollniſchen und Litthauſchen, ſondern auch aus Unſern 
eigenen Preußl. Landen, allerhand Guͤther und Waa⸗ 
ren, in fpecie Getreide, wie auch Potts und Weed: 
Aſche auf Wagen und Schlitten die Stadt Koͤnigs⸗ 
berg vorbei, nach Braunsburg, Frauenburg und El 
bing verführet, und von daraus mit kleinen Gefaͤßen 
weiter auf Dantzig geſchiffet werden ſollen; Weiln 
aber ſolches nicht allein gedachten Staͤdten an ihrer 
Nahrung ſehr ſchaͤdlich iſt, ſondern auch Unſerm Zoll 
ſo habt Ihr hierauf gehoͤrige Acht haben zu laßen 
und auf dienſame Mittel und Vorſchlaͤge bedacht zu 
ſeyn, wie dieſem Unweſen ebener geſtalt zureichend 
remediret werden koͤnne ut in Refcripto Potsdam 
den 28ſten Dechr. Anno 1686. | 


Friedrich Wilhelm, Churfürſt r. 
Qu: Wir werden berichtet, daß mit denen funbfuf, 


ren aus Moscau, Riga, und andern Orten in und 
durch Unſere dortige Lande nach Dantzig, Thorn und 
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weiter noch immer zu continuiret, und Unſere dortige 
Zoll Gefälle wie auch die Städte Koͤnigsberg bei iba 
res von Uhralten Zeiten habenden Juris depoticózi 
dadurch um ein ſehr großes defraudiret, und in Scha⸗ 
den und Abgang ihrer Nahrung geſetzet worden; 
Gleichwie wir euch aber ſchon vor einiger Zeit gnaͤ⸗ 
digſt anbefohlen, dieſe Sache gebuͤhrend zu uͤberlegen 
und auf ein bequemes Mittel bedacht zu ſeyn, wo⸗ 
durch dieſem Unweſen geſteuret, alle ſolche Unters 
ſchleife abgeſchaffet, und die Commercia bei der ordi⸗ 
nairen Route und Ausſchiffung uͤber Koͤnigsberg er⸗ 
halten werden mochten; Alſo wollen Wit ſolches hie⸗ 
mit in Gnaden wiederholet euch auth rschmahlen auf⸗ 
geben, uns ohn allen ferneren Zeit V. , eut uns 
terthaͤuigſtes unmaaßgebliches Guttacht, rüber und 
in fpecie" deswegen einzuſenden, ob nicht durch An⸗ 
richtung eines gewißen Land Zolls an einem bequé⸗ 
men Ort der Sachen remeditet, oder fön bei fo 
offenbahrer Defraudirung Unferes Zoll Regales ſolche 
Anſtalt gemachet werden kzune, daß ſolche ard fibre 
chende Güther und Waaren an denen Pågen; woſelbſt 
dieſelbe durchgeführet werden, angehalten und confit 
civet werden, wiewohl es uns weit glümpflicher zu 
ſeyn ſcheinet, ſolche auf einem Umbwege ertappete Gis 
ther mit einem leidlichen Zoll zu belegen, als gar 
hinwegzunehmen. Wir erwarten über dieſes alles ei: 
nes * unfteti iden ausführlichen Bedenkens mit dem 
G 3 


erforderlichſten „und habt ihr auch daraus ſowohl mit 
gedachten Staͤdten als auch Unſerm Naht und Ober 
Zoll Directore Heidekampffen zu communiciren. 
Sind ꝛc. Potsdam Maden aif July Ao. 1687. 
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Er au ar ‚Städte mM CN 
nibus den Rat hats 1685. 


No. I Maus denen Mimlern amis yai ein 
ten Receß de Anno 1566 K 1567 Senbtsok; Abſchied 


zu lange 5 nah Deere allein 
denen Staͤdten Königsberg beſage dem paci perpetua 
inter Caſimerium & Ludwicum de Erlichhauſen 
de 1466 obangezogenen Receß de Anno 1566. come 
petiret; Als werden Sr. Gfl. Durchlaucht unterthaͤ⸗ 
nigſt gebeten, hierüber nachdrücklich und guaͤdig zu 
halten, auch an denen Paͤſſen die Landes väterl. ‚An, 
ſtalt durch Placata und ſonſten zu thun, daß die ſo 
aus Moscau, Riga, Curland und andern Oertern 
nach Dantzig und ſonſten wohin gehen wollen, ange⸗ 
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halten werden mögen, bei Verluſt ihrer Waaren nach 
Koͤnigsberg ſich zu begeben. 


-— 


Erttact aus Sr. Churfürſtl. Durchl. gnaͤdigſten 
Reſolution wegen der Commercien. eis 
den Fiſten Mart. 1692. | | 


„ 


No. 21. Des die Staͤdte hides gun öligen 
Genuß und dem Exercitio ihres Juris depoſi itorii wit 
der gelangen, auch dabei gebührend mainteniret werden 
mögeite) darob wollen Sr. Churfüͤrſtl. REN nach aller 
Möglichkeit halten, und ſtehet zu erwarten, ob die nb 
gen des Gewichts „Maaß, Sata und ſonſten bei det 
Handlung gemachte heilſame und naͤtzliche Verordnun⸗ 
gen, welthe die Regierung, im Fall es noch nicht ger 
| ſchehen, forderſamſt zu jedermanns Wiſſenſchaft zu brin⸗ 
gen) nicht von felbft die Pohlen und Litthauen von dem 
bisher genommenen umbweg wieder Au ern a 
ve werde. 


Sele ſich finden, daß hiedurch = Sachen noch 
nicht der Gnüge gerathen; ſo werden Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht auf andere kräftigere Mittel bedacht ſeyn, 
und hiernaͤchſt auf unterthaͤniges 3 weitere Ver⸗ 
fügung — machen! 
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XV. 
Friedrich, dritte Churfuͤrſt ze. 


E ꝛc. Buͤrgermeiſtere und Raͤthe Unſerer Städte 
fnigsbeig Ares mit waremrrfdbes peq, 
2 4 Kaufleute pe ud Srüfmer mit. ihren Waaren auf 
euren e zu kommen, und daſelbſt feit zu hal⸗ 
get ſeyn, ehe ſie bei unſern Staͤdten 
Klnigeberg das ihnen zuſtehende Jus depofitorii, ge 
buͤhrend, in Acht genommen haben. Weil fie, nun bei 
Eurem vorfiehenden Jahrmarkte, von zween Ließauern 
Kaufleuten, und Krähmern Bloken und Groten einige 
Conkraventon und Eintrag beſorgen, auch. dagegen in 
eiten die Nothdürftl. zu perordnen unterthänigft, bits 
ten; ſo ergehet an Euch Unſer gnädigſter Befehl, daß 
ihr denen bemeldten es ohne, Verzug notifteiren, daß 
ihnen dergleichen Excercirung ihres Handels ehe ſie 
mit ihren Wagren in Königsberg. geweſen, und fely 
bige allhie feil gebothen, bei Euch nicht geſtattet mets 
den ec " P auch wenn d der Mandatariuz derer 
hiefigen Zünfte in ſolcher und “andern Beg ebeubeiten, 
bei Euch Rechtepüͤlfe ſuchen mi, ihme Biel 7 fot 
derlich miderfahren laſſe. adii 


An den xc, Köngsberg den zten pw 
: 1695, 


XVI. 
Patent 
daß die Pohlen ſich bei Confiſcation der Waa⸗ 
ren nicht unterſtehen follen, die Stadt $&& 
nigsberg, und den Koͤnigl. Zoll vafel lbſt 
umzufahren. Sub m Berlin den sten 
Junii 1729. = 


Wi. Friedrich Wilhelm von Gottes Gaben jÀ Koͤ⸗ 
nig in Preußen, Marggraf zu Brandenburg, des heil. 
Roͤmiſchen Reichs Erz-Caͤmmerer und Churfuͤrſt, fous 
verainer Prinz von Oranien, Neufchatel und Ballens 
gin, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berge) 
Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu 
Mecklenburg, auch in Schleſten zu Kroſſen Hertzog, 
Burhgraf zu Nürnberg, Fürſt zu Halberſtadt, Min- 
den, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und 
Mörs, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark 
Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, ingen, Schwe⸗ 
rin, Sibren und Lehrdam, Marquis zu der Vehre 
und Vlißlingen, Herr zu Ravenſtein, der Lande Ro, 
ſtock, Stargard, an atii — und 
Breda TA N indy unnd ; 

Faugen büemit jet" zu wiſſen was 
maaßen Uns aleruntereh igt vorgetragen worden, daß 
viele Wagen und Schlitten mit Pohlniſchen und Nugi- 
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ſchen Waaren, fo über Tilſit, Stallupoͤhnen, Lyk und 
andere Grentz Oerter in Unſer Königreich Preußen 
einkommen, und in der Abſicht, daß ſie auf Koͤnigs⸗ 
berg zugehen würden, ohne Erſorderung einiges Zol⸗ 
les in obgedachten und andern unſeren Grentz Oer⸗ 
tern einpaſſiren werden, wenn ſie tiefer ins Land kom⸗ 
men, fi ch von ber gewohnlichen unb. auf Königsberg 
zugehenden Route abbegeben, und gewohnliche umb 
und neben Wege nehmen, auch dergeſtalt Koͤnigsberg 
vorbei und nach dem Biſchofthum Ermland oder nach 
FÜR zu gehen. 

Wenn Bir ı nun abet bei folgen Misbeduhen 
Uns fo wenig Unſeres in Pactis fundirten Koͤnigsber⸗ 
giſchen Zolles, als auch Unſere getreue Stadt Koͤnigs⸗ 
berg fich ihres unconteſtirten juris ſtapulæ & depo. 
ſitorii, (o derſelben gemaͤs den Verleihungen von der 
nen ehemaligen gottſeeligen Herrſchaften beider Reiche 
und dem Inſtrumento pacis perpetuæ competiret, 
ſonderlich wurden zu erfreuen haben, wenn Wir ge⸗ 
ſtatteten, daß obangeregtes wobl fandirtes Stapel, 
recht der Stadt Khnigkhers dergeſtalt per indirettum 
zernichtet auch in fraudem. Unſeres Zolles die um, 
fahrung deſſelben continuiret würden; als wollen Wit 
ſothane Misbraͤuche abgeſtellet wiſſen, und werden 

dannenhero alle mit pohlniſchen und rußichen Baaren 
Unſere Grentzen a fremde Negotianten auch 
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derer pohlniſchen von Adel Factores und Bediente 
ſo mit Waaren hereinkommen, hierdurch verwarnet, daß 
ſie ſich nicht geluͤſten laßen zuwider denen Pactis von 
der ordinairen Route ab, und durch Umwege Koͤnigs⸗ 
berg vorbei nach Dantzig oder dem Biſchofthum Erm⸗ 
land zu gehen, maaßen ihnen oblieget, auf Koͤnigs⸗ 
berg zuzukommen, und gemaͤs des ſolchem Orte zu⸗ 
kommenden juris ſtapulæ die gewoͤhnliche Zeit ihre 
Waaren daſelbſt feil zu halten, da ihnen denn hers 
nach, wenn ſie ſelbige nicht verkaufen koͤnnten, uns 
verwehret bleibet, damit weiter nach Dantzig oder wo 
ſie hinwollen, wegzugehen, widrigenfals Wir die Or⸗ 
dre geſtellet haben, daß wider diejenigen, welche auf 
dergleichen um- und Nebenwege betroffen werden, mit 
der in Pohlen ſelbſt gebräuchlichen Strafe, welche auf 
die Umfahrung der Zoͤlle geſetzet iſt, verfahren, und 
ihnen alle Waaren confiſciret werden ſollen. Wor⸗ 
nach ſich alſo . zu . und zi Sue 
ben zu hüten hat. 


uhrkundlich unter Unferer eigenhändigen di 
ſchrift und beigedrucktem Königl. Juſi egel. Gegeben 
p Berlin den sten 3 Junii 172% 


(L. S. Fr. Wilhelm. 


ER. v. Grumbkow, E. B. v. Creutz, C. v. Katſch, 
F. v. Goͤrne, A. C. v. Viereck. 


: 
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FPriedrich / Koͤnig in Preußen ꝛc. 


"OT 
YEY 


Miu Nachdem Wir uns aus eurem alleruns 
terthaͤnigſten Bericht vom 24 ſten Decbr. juͤngſthin, unb 
den hiebei zuruͤckkommenden Akten wegen der von der 
Gumbinſchen Krieges und Domainen⸗ Cammer geſuch⸗ 
ten Confirmation der entworfenen neuen Wettgerichts⸗ 
und Handlungs⸗Ordnung får die Stadt Memel den 
Vortrag thun laſſen; ſo finden Wir, daß jetzt ge⸗ 
dachter Stadt kein jus ffapule zum Nachtheil 
der Stadt Königsberg zuſtehe, weniger rathſam, 
derſelben ſolches neuerlich zu concediren, wes⸗ 
halb ihr die in dem Projekt zur Memelſchen 
neuen Wettgerichts⸗ und Handlungs⸗Ordnung, 
ſo in den hiebei gehenden Akten befindlich, ent⸗ 
haltene dem Koͤnigsbergſchen juri ffapulz pti 
judicirlichen Paſſus zu extrahiren, und in wie 
weit ſelbige zu aͤndern, oder gar wegzulaſſen 
ſeyn, pfüchtmaͤßig anzuzeigen, auch zugleich einen 
neuen darnach geänderten Entwürf forderſamſt 
zur Approbation anhero einzuſenden habt, jedoch 
muß der Stadt Memel excl. des juris ſtapule die 
villige Handlungsfreiheit von Memel aus, nicht aber 
dutch Königsberg zur See und zu Lande auch Strohm⸗ 
waͤrts nach Maas gebung ihter in Hånden habenden 


Berfchreibung nach wie vor ungekraͤnkt gelaſſen wer⸗ 
den. Sind euch ꝛc. Gegeben zu Berlin den 21ſten 
Decbr. 1747. 


Auf Sr. Königlichen Majeftät allergnaͤdigſten epe 
cials Befehl. 


Viereck, Boden, Blumenthal. sone 


XVIII. 
Friedrich . 


Ul. ern ic. Die wechſelſeitige Beheben und Strei⸗ 
tigkeit uͤber das Stapel» und Handlungs⸗Recht, wel 
che die beiden Staͤdte Koͤnigsberg und Memel gegen 
einander bei Unſerer Hoͤchſten Perſon angebracht, ha⸗ 
ben Wir Höͤchſtſelbſt unmittelbar auf den darüber er⸗ 
forderten und abgeſtatteten Bericht dahin entſchieden: 
daß zwar der Stadt Königsberg ihr wohlhergebrach⸗ 
tes Stapelrecht in Oſtpreußen ungekraͤnkt verbleiben 
fol , foldes aber feiner Natur und bisherigen Aus 
übung nach, nur dieſes begreife, daß keine Waaren 
vorbei, oder durchgefuͤhret, ſondern daſelbſt drei Tage 
lang, zum feilen Verkauf geſtellet werden muͤſſen, und 
keinesweges fo weit zu extendiren ſey, daß auch dies 
jenigen Waaren, welche auf ihren Trauſport nach Oſt⸗ 
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Preußen die Stadt Königsberg weder vorbei noch 
durchpaſſiren, ſondern hinter der Stadt Memel her⸗ 
kommen und von dem Orte ihrer Verſendung abzu⸗ 
rechnen, diesſeits Koͤnigsberg zuruͤckbleiben, dennoch 
dahin gebracht werden muͤſſen, und nicht nach Me⸗ 
mel gehen koͤnnen, folglich die Koͤnigsbergſchen den 
Handel der Memelſchen Kaufleute mit denjenigen Waa⸗ 
ren nach und von Memel, welche die Stadt Koͤnigs⸗ 
berg nicht vorbey⸗ oder durchpaſſiren, nicht hindern 
ſollen: jedoch die Memelſchen Kaufleute den mit Waa⸗ 
ren nach Oſtpreußen gehenden Fahrzeugen bei empfind⸗ 
licher Strafe nicht entgegen reiſen, und dieſelben durch 
allerlei Ueberredungen von Königsberg detourniren, und 
ihre Waaren nach Memel zu bringen, uͤberreden müͤſ⸗ 
ſen, als worauf uͤberhaupt und beſonders von den 
Acciſe⸗ und Zoll⸗Bedienten vigiliret werden fol, 


Diefe Unfere Höchftunmittelbare Entſcheidung habt 
Ihr der Oſtpreußiſchen Kaufmannſchaft, imgleichen dem 
Oſtpreußiſchen Commercien⸗Collegio und den Wettge⸗ 
richten beider Staͤdte zu ihrer Achtung bekannt zu ma⸗ 
chen, auch euch ſelbſt darnach zu achten. Sind euch i. 
Gegeben Berlin den zıten Julii 1782. 


a Sr. Königlichen Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Spes 
cial- Befehl, 


v». Blumenthal. v. Gaudi. 
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AI ee 
Friedrich Wilhelm 1c. 


les i. Wir haben aus Eurem und des Com⸗ 
mercien und Admiralitaͤts⸗Collegti auch der Litthau⸗ 
ſchen Cammer Berichten, die Gruͤnde erſehen, welche 
für und wider Königsberg über die den Tilfitfehen Kauf 
leuten auf Königsberg allein einzuſchraͤnkende oder auch 
auf Memel zu verſtattende Abführung und Verkauf 
der eingekauften Polniſchen Produkte zu deren weitern 
Vertriebe zur See angeführet worden, und ſolche find 
auch von dem General-Fabriquen und Commercial⸗ 
Departement erwogen worden. Ob nun zwar Kos 
nigsberg nicht fuͤr fundiret geachtet werden kann, aus 
eigenem Rechte zu ‚Verlangen, daß die in Tilſit ein⸗ 
gekaufte Polniſche produkte ausſchließend dahin zunt 
Seehandel gebracht werden muͤſſen, ſo wollen Wir 
bod) in Nückficht darauf, daß die Stadt Lilit nach 
ihrem Privilegio mit dem weitern Verkauf ſolcher 
Maaren auf Königsberg reſtringirt iff und der Stadt 
Memel kein Recht zu widerſprechen zusteht, borjetzt 
und mit Vorbehalt nach Ereigniß des Oſtpreußl. Hands 
lungs⸗Zuſtandes, und Erforderniß der Umſtaͤnde hierin 
eine Aenderung, wenn und wie Wir ſolches gut fin⸗ 
den werden, zu treffen und dabei belafen, daß die 
Dilſitſchen Kaufleute die Polniſchen auf dem Strohm 
ihnen zugeführten und erhandelten Produkte, Hols 


waaren ausgenommen, nicht anders als nad) Rönigss 
berg zur weitern Verhandlung über See follen vers 
kaufen duͤrfen, die Polniſche Holzwaaren aber ſo, wie 
auch alle zu Lande ihnen zugefuͤhrten Waaren und Pro⸗ 
dukte ihnen eben ſowohl nach Memel als nach Koͤnigs⸗ 
berg weiter zu debitiren frei ſtehe, überhaupt aber 
ihnen bei ihrem Handel nicht verſtattet ſeyn ſoll, den 
Polniſchen Waaren entgegen zu reiſen und folche zu 
ſich hinzuziehen, oder auch Koͤnigsbergſchen und Me⸗ 
melſchen Kaufleuten, die aus Contracten und Pfand⸗ 
ſchaften auf zu Waſſer ankommende Waaren ſchon 
ein fruͤheres Recht haben, daran durch deren Kauf 
Eintrag zu thun, indem fie fonft fich der Verbindlich- 
keit und alfo der Gefahr ausſetzen würden, dem Kr 
nigsbergſchen oder Memelſchen Kaufmann ſolche Waas 
ren und zwar in ſo ferne dieſer dem Polen darauf 
Vorſchuß gethan, oder das ganze Kaufgeld voraus⸗ 
bezahlet hätte, mit Verluſt des Vorſchuſſes oder preti 
unentgeldlich abfolgen zu laſſen. Hiernach habt Ihr 
das weitere an die Behörde, zu veranlaſſen. Sind 
Euch mit Gnaden gewogen. Gegeben zu Berlin den 
2 1Iſten April 1787. iis 

m Sr. Königlichen Majeſtaͤt aa n 

cial « Befehl 


v. Blumenthal, v. Gaudi, v. Heiniz, 
v. Mauſchwit. | 


XX. 


— 113 


XX. i 
Durchlauchtigſter ꝛc. : 


Alk Ihro Cóurfürfif. Durchl. ergangenen gnaͤdigſten 
Befehlig wegen der von denen zen Staͤdten Koͤnigs⸗ 
berg bei jetzo daurenden Tilſitſchen Jahrmarkt gebete⸗ 
nen fiſcaliſchen Unterſuchung wird von uns unterthaͤ⸗ 
nigſt berichtet, daß die drei Staͤdte Koͤnigsberg als 
ein Churfuͤrſtl. unſtrittiges Emporium | gemág denen 
Landes» Privilegien von Orden her in continua & 
non interrupta poſſeſſione der Niederlage und des 
juris depoſitorii geweſen, weswegen die tägliche Ob⸗ 
ſervanz und alte Gewohnheit vor die Städte’ Koͤnigs⸗ 
berg militiret, wie denn in confirmirten Receß deren 
dreien Staͤdte Koͤnigsberg an ihren alten habenden 
Freiheiten, Gerechtigkeiten und Gewohnheiten die Nies 
derlage belangende der wenigſte Abbruch, Eintrag und 
Verkuͤrzung geſchehen ſolle; auf welche alte Freiheit 
und Gerechtigkeit im Privilegiis pacis? & concordie 
Anno 1436 das Wort Depoſitum vulgariter Nier 
derlage reflectiret, und die freie Handlung jedoch The- 
loneis & antiquis depoſitis prout? fupra ſalvis 
Privileg. Buch Fol. rr; It. in privilegio terrarum 
Pruſſiæ Fol. 16. depoſitis tamen Theloneis & 
ſtratis antiquis Civitatum Regni & Dominiorum 
noftrorum femper ſalvis. Welches Recht der tie 
H 


fie 


derlage in dem Königl. Privilegio de Anno 1466 
fol. 24, fac. 2 mit klaren Worten bekraͤftiget wird xe. 
niſi ſolitis & veteribus ſtratis, itineribus & lo- 
eis ambulare aut ad aliam civitatem caſtrum vel 
locum ſub pretextu cujuscunque conſtitutionis 
vel edi&i cum rebus. & mercibus fuis, cujuscunque 
materiei exiſtant decreto applicari præterque &c. 
in Königsberg, juxta conventionem defuper factam, 
fuper qua ſpeciales a nobis literæ emanarunt. 
Welche fpeciales. litteras unb Regiam conventio- 
nem die Ctábte. Königsberg: verhoffentlich in genauer 
Verwahrung balten werden. Geſtalt denn auf allen 
Landtagen, da ihrem habenden Juri, Gerechtigkeit und 
Gewohnheit dieſer Niederlage halben, Eintrag und Abs 
bruch geſchehen wollen, von Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
goͤſter Schutz erfolget, wie aus Beil. A dem gehal⸗ 
tenen Landtage in Anno 1621 zu erſehen, welches 
alles ausführlicher und mit vielen andern Documen— 
ten, wenn es die Zeit leiden, dargethan werden koͤnnte. 
So viel aber die Stadt Tilſit anlanget, iſt in ihrer 
eigenen Stadt⸗Fundation gemaͤß Beil. B ausdrücklich 
denen Städten Koͤnigsberg die Niederlage reſerviret, 
und wider diejenigen, welche mit ihren Waaren vor⸗ 
uͤberfahren, ernſtliche Beſtrafung verordnet, und ſind 
niemahlen einige Frembde, als Luͤbeker, Hamburger, 
auch keine Dantziger auf dem Tilſitſchen Jahrmarkte 
geduldet, ſondern von den Oflicialibus Fiſei da ge⸗ 
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meinlich einer dieſen Jahrmarkt abgewarthet, und zus 
gleich in vorigten Zeiten die Juden Gelder erhoben, 
abgewieſen worden, weil diefe Municipal ^ und Han⸗ 
dels⸗Stadt zum Praͤjudiz und Nachtheil der Staͤdte 
Königsberg allerhand frembde Leute ihren Nundinis 
minoribus & particuleribus nicht admittiren kann; 
folte nun in fa&o richtig ſeyn, daß ein Augsburgi⸗ 
ſcher Kaufmann durch Koͤnigsberg ſeine Waaren heim⸗ 
lich und unangegeben gefuͤhret, und nach Tilſitſchen 
Jahrmarkt gebracht: ſo wuͤrde in jure nicht zu 
zweiflen ſeyn, daß demſelben die zum Praͤjudiz der 
Koͤnigsbergſchen Niederlage nacher Tilſit gefuͤhrte Waa⸗ 
ren daſelbſt angehalten und previa cognitione vor 
verfallen erklaͤhret werden muͤſſen, welches anſtatt un⸗ 
ſers gehorſamſten Berichts und unmaaßgeblichen Be⸗ 
denkens nebſt Zuruͤckkehrung ur Supplicati unterthä⸗ 
> | u 


Sim Churftrſt. Durchl. 


ö Koͤnigsberg | unterthänigft freu sehorfanfe 
den zoſten Septbr. Officiales Fiſci. 
1679. 


XXL 
Uladislaus IV. 


D. gratia, Rex Polonie, Magnus Dux Litthua- 
nie, Maſoviæ, Samogitiæ, Smolenſiæ, Czernicho- 
viæque, nee non Svecorum, Gothorum, Vanda- 
lorumque hereditarius Rex, fignificamus prefen. 
tibus literis noſtris quorum noſtris intereſt uni- 
verſis & ſingulis. 


Poft fedatam in provinciis maritimis bello- 
rum tempeſtatem, nihil fatius habemus quam tot 
malorum fluGibus, fubditorum noftrorum attri- 
tas refarcire rationes, & publicis conſulere com- 
modis id potiffimum cupientes, ut dominia no- 
ftra in tranquillo conftituta portu & ornamenta 
dignitatis & prefidia ſtabilitatis quam primum 
confequi poffint. Et quoniam nobis compertum 
eft, multos ejusmodi circa tractum Memelenfem 
reperiri mercatores, varlique ftatus & conditio- 
nis homines, qui frumenta aliasque merces, in 
vicinis pagis eobmentes, & civibus Memelenſibus 
precipient eadem citra portum Memelenfem an. 
tiquitus inſtitutrum & approbatum, per devia & 
inſueta vicini maris littora, præſertim vero ad 
pagum pifcatorium dictum, fan&a A. onera vefi- 
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galium ſupterfugientes noſtri defraudationem & 
gravem civitatis Memelenſis commodorum ac 
Privilegiorum jacturam transmittunt, mercimonia 
exportant & Gedanum navigant. Proinde nos 
indemnitati Thefauri noftri & commodis ditte 
civitatis Memelenfis bello Pruffico in gravem re- 
date inopiam profpe&um iri cupientes & Con- 
ſtitutionibus Regni eo nomine fanciris inherentes 
circaque Privilegia a Divis Prædeceſſoribus no- 


ſtris conceffa, eandem civitatem confervantes clan- 
deftinam illam citra portum confuetum naviga- 


tionem, ferio prohibendam ecmtionesque qua 
fuis frumentarias variarum mercium, in damnum 
dide civitatis Memelenfis vergentes, interdicen- 
das diximus uti quidem prohibemus & interdici- 
mus prefentibus literis noflris omnibus in uni- 
verfum mercatoribus & cujuscumque ftatus & 
conditionis hominibus mandantes, ne in ejusmo- 
di locis prohibitis frumenta cotmere & civibus 
preripere, navigationem inſtituere mercesque ex- 
portare præſumant, idque fub confiſeatione earun · 
dem mercium ab his quibus competierit interci- 
piendam. Quod omnibus, quorum intereft præ- 
fertim vero Capitaneis noftris locorum quorumvis 
ad notitiam deducere mandamus, ut in predictos 
ejusmodi legum & voluntatis noftre transgreffo- 
res ferio auimadvertant, navigia curfusque mari. 
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timos, per loca infueta & prohibita, tum & co&m- 
tiones frugum aliarumque mercium impediant, & 
ne extra portum civitatis Memelenfis navigationes 
inftituantur fedulo curent, Pro gratia noſtra, in 
cujus rei fidem præſentes manu noftra fubfcrip- 
tas Sigillo Regni communiri juſſimus. Datum 
Vilnie Die XVI. menfis Februarii Anno Dni 
MDCXXXIX. Regnorum noflrorum Polonie & 
Suecie VII. Anno | 
Uladislaus Rez. 


Confervatio civitatis Memelenfis 
circa Privilegia, item ne mer- - 
ces extra portorium Meme. 
lenfe fine ve&igalium ſolu- 
tione paffibus inſuetis evchan- 
tur. 

Stanislaus Mofes Jenscki 
Subkan, 


XXII. $ 1 


Wi Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 
Marggraf zu Brandenburg, des heil. Rim. Neichs 
Erz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, zu Magdeburg : in 
Preußen 1c. 
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Thun kund, und fuͤgen hiemit maͤnniglichen zu 
wiſſen „beſonders denen daran gelegen, wie unſere Be⸗ 
ueficia, Begnadigungen und Güte, gegen Unſere treu 
gehorſame Unterſaaßen, wir nie in benehmende Maas 
einſchraͤnken wollen, ſondern vielmehr wie einer ne⸗ 
ben dem andern in Ufnehmen und Gedeyen und uf 
rechts gebracht werden möge ,. allerwegen in Landes⸗ 
väterlichen Gnaden Uns ſelbſten anliegen. Dannen⸗ 
hero Wir denn auch, nachdem Unſer Port und Veſte 
Muͤmmel immer mit vollkommener Guarniſon beſetzet 
und verſehen ſeyn muß „davon aber Unſerer Stadt 
Memel, mit Quartier, Servis und andern Bedingun⸗ 
gen, ſo eine lange zeithero nicht geringe Laſt ertra⸗ 
gen, auch weiter derſelben noch nicht enthoben wer⸗ 
den kann; in was Maaß hingegen Wir ſelbe Unſere 
gehorſame Stadt mit mehreren Beneficiis und vor 
traͤglichen Conceſſionen gnaͤdigſt anzuſehen „ auch in Unz 
ſerm Port in mehrer Sicherheit durch mehreren Ans 
bau und Verſtaͤrkung der Stadt zu bringen, gnaͤdigſt 
Bedacht ſeyn wollen; ob nun wohl in Vorzeiten ein 
ſonderbahres Abſehen wegen der Handlung, Schiffarth, 
Depoſitorien, und was immer zu freien Mercatur ge⸗ 
höret, auf Unſere Stadt Koͤnigsberg voraus geweſen, 
und darob einige Verabſcheidungen ertheilet und auf⸗ 
gegeben worden, ſo haben doch die Muͤmmeler alles, 
was pro libertate. commerciorum und vor Sie mi 
litiren können zu allen und jeden Zeiten dagegen ew 

24 


gewendet, wannenhero beide Städte an das Recht ge⸗ 
wieſen , bie Abſchiede unterdeſſen nicht zur Execution 
geſtellet, die Muͤmmeler in poſſeſſione vel quafi ge- 
blieben. Derowegen da vor Unſern und Unſerer Lande 
Sicherheit Wir Uns bei ſo vielen Conjuncturen und 
Regungen der Welt, mehr dann in Vorzeiten bei dem 
ruhigen Zuſtande ein Auge auf unſere Port und Veſte, 
folglich auch auf die Stadt Memel in mancherlei Con⸗ 
ſideration haben muͤſſen und wollen, Wir ſelbige Un⸗ 
ſerer Stadt Memel, was die Natur, Port und He⸗ 
bung ſelbſt an die Hand geben, und was in Unſer 
Landesherrlicher Macht und Vollkommenheit zu geben 
ſtehet, neben Unſern Staͤdten Koͤnigsberg die freie un⸗ 
limitirte und unbeſchraͤnkte Handlung, Schiffarth, De⸗ 
poſitoria, Draad und Waage, auch was immer zu 
freien Mercatur dienet und erfordert wird, in Gna⸗ 
den concediren, verleihen und verſchreiben, damit nun 
dem weiter zum Zweck oberwaͤhnten Sicherheit Unfe- 
res Ports wir gelangen moͤgen, als hoffen wir zwar, 
daß durch dieſe verſtattete freie unbeſchraͤnkte Handlung 
die Stadt zu mehrerer Populoſitaͤt werde angebauet 
werden, Wir wollen aber auch zugleich und hiemit 
gnaͤdigſt verordnet haben, daß der fremde Mann, wel⸗ 
cher ſonſt ehrlicher Geburth und Herkommens, unge⸗ 
ſcholtenen und unverwerflichen Standes ſeyn folle, nicht 
mit dem Bürgerrecht überfe&et, oder gar davon aus- 
geſchloſſen ſeyn ſoll, deme denn ein Maaß zu geben 


wir hiemit ordnen, und ſetzen, daß fo ein fremder 
Mann mehr nicht, denn Einhundert Gulden Pr. zum 
Bürgerrecht und zu Erlangungen ſolchen freien Hans 
dels und Nahrung dem Stadt-Magiſtrat geben dürfe, 


Umb dieſer Unſer onaͤdigſten Conceſſion und Verlei⸗ 


hung Willen, ſoll ſelbe Unſere Stadt Muͤmmel der 
Guarniſon Unſerer Veſte, daſelbſt Wir bishero oder 
vielmehr und zu einer gewiſſen Moderation und Er⸗ 
traͤglichkeit gebracht ift, Quartier zu verſtatten, und 
die Servis zu entrichten gehalten ſeyn. Wir aber 
verſprechen derſelben Unſerer Stadt Muͤmmel bei dem 
allen Unſern Landesfuͤrſtlichen Schutz und Gnade, wol 
len auch daruͤber immer und außer Rechtens jederzeit 
darob ſteif, unberbrüchlch und veſt gehalten haben. > 


Zu Urkund beiten Wir dieſe Eonceffion und Ver⸗ 
leihung aus gutem Wohlbedacht, eigenem Willen und 


Wiſſen, eigenhändig unterſchrieben, „und mit unſerm 


Churfuͤrſtl. Snfi egel bekraͤftigen laſſen. Gegeben Koͤ⸗ 
nigsberg den 15ten Tag des Monaths Octobris des 
Eintauſend Sechshundert und Sieben und Funfzig⸗ 
ſten Jahres. HE 
| Friedrich Wilhelm. 
(L.S). 
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€. [d zurecht bei mir eingegangen, was Eine $t 
nügliche lbliche Litthauiſche Cammer wegen der denen 
aus pollen kommenden Wittinnen verſagten Durch⸗ 
farth durch den beim Schangenkrog gemachten Durch⸗ 
ſtich in die Ruß nach Memel unterm 1zten hujus 
einberichtet. Dem loͤblichen Colegio gebe ich hier⸗ 
auf zum Beſcheid, wie die Koͤnigsbergſche Kaufmann⸗ 
ſchaft in ihrer Anforderung, daß denen Kaufleuten zu 
Memel aller Handel mit denen aus Pohlen in hieſige 
Lande g zu Waſſer einfommende Waaren unterſagt werde, 
viel z z weit gehet, als daß man ihrem Geſuch hiers 
unter deferiren kann; nicht allein, daß die vorige Zei⸗ 
ten mit den jetzt laufenden, woſelbſt der Bedarf des 
Publici um ein merkliches geſtiegen if, in feinen Ber; 
gleich gebracht werden kann, ſondern es iſt auch die 
Stadt Memel durch die unterm 15 ten Octobr. 1657 
ihr ertheilte Gonce(fion von des Höchſtſeeligen Chur⸗ 
fürften Friedrich beg Durchl. völlig authoriſiret 
worden „den bisher geführten Handel ohne Einſchraͤn⸗ 
kung zu treiben und pae nad) ur Möglichkeit zu 
pouſſiren. ; 


Wenn nun bei meiner jetzigen Anweſenheit dieſe 
Sache in Beiſeyn des hieſigen Cammer- Collegii in 
genaue Deliberation genommen worden, letzteres auch 
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die Unbilligkeit dieſer Anforderungen völlig anerkannt, 
und fuͤr gut gefunden worden, die hieſige Kaufmann 
ſchaft mit ihrem unſtatthaften Geſuch abzuweiſen, i ſo 
hat Ein loͤblich Collegium den ungehinderten Tranſport 
der aus Pohlen nach Memel gehenden Kaufmanns⸗ 
Waaren ferner nachzulaſſen. 


ar Königsberg den 17ten id Lid 


pri v. Gaudi. 

E. Löbliche fbnigf. Miis Kt 
und Domainen » Cammer in | Sun: 
binnen. N 


XXIV. 
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Sr. Koͤnigl. Majefte von prangen ꝛc. Unfer aller: 
gnaͤdigſter Herr, laſſen Sero Oſppreuß. Krieges -und 
Domainen- Cammer hiebei die Vorſtellung zufertigen, 
welche der Nicolaus Czajewski von Seiten der Koͤnigl. 
Polniſchen Oeconomie Adminiſtration anhero eingeſandt 
hat, worinnen derſelbe ſich beſchweret, daß eine Quan⸗ 
titaͤt Pot⸗Aſche circa T Rthlr, werth, welche er in 
Memel abliefern ſollen, bei ſeiner Ankunft daſelbſt, auf 
Anhalten der Koͤnigsbergſchen Kaufleute arretiret wor 


Fe nn 


den. Hoͤchſtdieſelben finden dieſes Unternehmen ge⸗ 
dachter Kaufleute fehe: unſchicklich, und Dero hoͤchſt 
eigenem Intereſſe ſehr nachtheilig, und wollen durchaus 
nicht haben „daß unter den Zaͤnkereien, die die Staͤdte 
Königsberg und Memel mit einander haben, das Com⸗ 
merce leiden, noch im mindeſten geniret werden ſoll, 
und befehlen dahero der Cammer hiedurch in Gnaden, 
dieſe Dero Hoͤchſte Willens⸗Meynung, denen dorti⸗ 
gen Kaufleuten ganz ernſtlich anzudeuten, und auch 
die Verfügung zugleich zu treffen, daß der auf dieſe 
Aſche gelegte Arreſt ſofort und ohne den mindeſten 
Anſtand wieder aufgehoben, und die Asche voͤllig frei 
gegeben werde. Die Cammer hat alſo dieſes exget 


zu beſorgen, und noͤthigen Falls mit der Cammer zu 


Gumbinnen das Erforderliche forderſamſt abzumachen. 


Neiße ben 23ſten Auguſt 1782. 


Friedrich. 
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